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8 1 55 kleine Sud i meines een, 


das erfte ſyſtematiſche uͤber die Genea⸗ 1 


logie. Man wird alſo hoffentlich dem zarten 
Erſtling die Maͤngel, welche er noch an ſich hat, 
um . willigen au gute halten. * * 


Ich habe; ei einem Paar Jahre halb 
8 Vorleſungen uͤber eine Art von hiſtori⸗ 
ſchem Curſus, unter dem bekanntern, aber nicht 
recht paſſenden Namen einer hiſtoriſchen En⸗ 
cyklovaͤdie, auf der hieſigen Univerſitaͤt nicht 
ohne Erfolg in Gang zu bringen geſucht. Die 
Abſicht bey dieſen Vorleſungen geht dahin, 
nicht blos das allein zu lehren, was man ge⸗ 
5 wohnlich unter dem Worte Eneyklopaͤdie ver⸗ 
ſteht: allgemeine Ueberſicht, Methode und Lit 
Kerala der hiſtoriſchen Kenniniſſe; N bung 1 

> > 


Vorrede. 
zugleich auch, und zwar hauptſaͤchlich, die vor⸗ 
nehmſten und allgemein brauchbarſten Lehren 
und Begebenheiten ſelbſt, aus dem ganzen Um⸗ 
fange des hiſtoriſchen Gebietes auszuheben und 
darzuſtellen. Alſo der. rn, ſowol von den 
ſogenannten hiſtoriſchen Hüͤlfswiſſenſchaften, 
der Heraldik, Geographie, Chronologie, Di— 
plomatik, Numismatik, Genealogie x. als 
auch von! der allgemeinen Voͤlker⸗ und Men⸗ 
ſchengeſchichte, itt der Gegenstand des enen. 
klopadiſchen Kollegiums: erſt zu Ende einer je, 
den dieſer Wiſſenſchaften werden bie, ‚da une 
bücher, welche uͤber jede derſelben TR 
ſind, vorgezeigt, und nach ihrem Werthe, 
Dumm hub: Peru bh sr 
Mn; Da nun von Ka bief Wisch 
bereits Abriſſe vorhanden ſind, die Genealogie 
allein ausgenommen; ſo glaubte ich dafuͤr ſor⸗ 
gen zu muͤſſen, daß meine Zuhörer auch fuͤr dieſe 
Wiſſenſchaft einen Leitfaden in die Haͤnde be⸗ 
kommen moͤchten. Der gegenwaͤrtige Abriß 
hat auch einen praktiſchen Theil, weil die Theo⸗ 
rie, wie bey den uͤbrigen hiſtoriſchen⸗ Wiſſen⸗ 
a e 


/ 
90 5 vorre de. 


ſchaften, Baur nur um der EN g 
um wan wird. 1 . 


5 gie 1 mch ch dee kleine Bid | 
um einen ziemlich beträchtlichen Theil von Zeit 
gebracht, die ich hätte auf die Bearbeitung des 
angefangenen Buchs uͤber die Weltgeſchichte 
verwenden koͤnnen: und ich glaube, daß man⸗ 
che Leſer meiner Weltgeſchichte nicht eben ſehr 
damit zufrieden ſeyn werden. Aber ich kan 
und darf doch verſichern, daß die Fortſezung 
und Vollendung der Weltgeſchichte noch im⸗ 
mer die Hauptbefchäftigung meiner Nebenſtun⸗ 
den iſt: auch iſt, ſeit der Herausgabe des erſten 
Stuͤcks vom zweyten Theile derſelben, eine 
beträchtliche Anzahl von Stammtafeln zur 
0 Weltgeſchichte bereits abgedruckt worden, die 
gewiß ſchon auf der gegenwartigen Oſtermeſſe 
| erſchienen ſeyn wuͤrden, wenn nicht Sezer und 
Drucker die Vollendung dieſer, fuͤr kurze und 
dunkle Wintertage viel zu ſchweren und bis⸗ 
weilen kaum möglichen Arbeit, auf die langen 
und hellen Sommertage zu verſpahren genoͤthi⸗ 
get worden waͤren. Unter dieſen Stammta⸗ 
an | 7 3 feln 


1 


vorre de. 


feln zur Weltgeſchichte befinden fich auch 3 ö 
rere von der Gattung, die ich in gegenwaͤrti⸗ 
gem Abriſſe der Genealogie (F. 24, 31) unter 
dem Namen der Laͤnderverein und Tren 
nungs⸗ Tafeln beſchrieben habe. Ueberdas 
hab ich doch auch inzwiſchen vom Teyte der Welt⸗ 
geſchichte ſelbſt ſchon manches Stuͤck mei⸗ 
ſtens ganz ausgearbeitet. Es geht freylich, 
weil ich den Plan zum vortheilhaftern Ge⸗ 
brauche dieſes Werks etwas erweitert habe, die 
Vollendung deſſelben nicht ſo geſchwind von 
ſtatten, als ich in der Vorrede des erſten Theils 
zwar nicht verſprochen, aber doch gewuͤnſcht 
und gehoft habe. Indeſſen, wenn mir Gott 
noch einige Jahre Leben und Geſundheit erhaͤlt, 
fo. ſchmeichle ich mir mit der angenehmen Hof- 
nung, daß ich nicht nur die Weltgeſchichte, 
ſondern auch den Abriß der Geographie und 
die Elementa artis diplomaticae noch zu voll» 
enden im Stande ſeyn werde. 


Goͤttingen, . 9 
den 5 April 1788. 3. C. Gatterer. 
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cher 
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. Erſtes Haupt ſtuck 1 
von der Genealogie überhaupt. 


8 K 
1. 


10 H. 1. 


J ie Genealogie fol eine von den biſtoriſchen 

— pF9Huͤlfswiſſenſchaften ſeyn; aber fo wie fie 
bisher in Buͤchern und Tafeln dargeſtellt worden iſt, 

leiſtet ſie der Geſchichte bey weitem noch nicht al⸗ 
len den Beyſtand, welchen man von ihr erwarten 


kan und ſoll. Urſpruͤnglich, und der Wortbeden⸗ 


tung nach, iſt ſie freylich nur Darſtellung aller, 
von einem und ebendemſelben Vater abſtammenden 
Perſonen, entweder der männlichen allein, oder 
der männlichen und weiblichen zugleich. Die 
alten Hebraͤer nahmen, ihrer beſondern Verfaſ⸗ 
N fung wegen, bios männliche Perſonen, und ſelbſt 
3 . n unter 


— 


3 Genealogie uͤberhaupt. 


unter dieſen nur allein die, den Stamm fortfuͤh⸗ 
renden Familienvater in die Stammverzeichniſſe 
auf, wozu ſie, ſchon vor Moſe, eigne genealogiſche 
Beamte, die Schoteren aus dem Stamme levi, gez 
braucht haben. Eben dieſe Einrichtung hatten, und 
haben noch, die Stammverzeichniſſe unter allen den 
Voͤlkern, bey welchen man dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlechte entweder gar kein, oder doch nur ein ſehr 
eingeſchraͤnktes Erbfolgerecht gelaſſen hat. 


h 9 2. 8 

Stammverzeichniſſe beſtehen entweder in 
Stammliſten, oder in Stammtafeln. Wenn 
man blos die ſtammfuͤhrenden Samilienväter in 
den Stammverzeichniſſen aufzuführen braucht, fo 
kan man ſich gar wol nur mit Stammliften be 
gnuͤgen. Sollen aber alle, von Einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Vater abſtammende Perſonen verzeich⸗ 
net werden, ſo ſind bloſe Stammliſten zur Ueber⸗ 
ſicht eines ganzen Geſchlechtes nicht zureichend, ſon⸗ 
dern dieſen Zweck kan man nur durch Stammta⸗ 


feln erreichen. 1 
$ 3. Nr 2 

Eine eigentliche Wiſſenſchaft iſt die Genea⸗ 
logie nicht, wie etwa ihre Schweſtern, die Chrono⸗ 
logie, die Heraldik u. ſ. w. Man erzaͤhlt und be⸗ 
weiſt in ihr, wie in der geſamten Hiſtorie. Die 
Genealogie hat alſo Materie und Form mit der 
Hiſtorie gemein: fie iſt ein Theil der Geſchichte 
ſelbſt, welchen man, ſeiner groſen Brauchbarkeit 
wegen, aus dem ganzen Umfange der Geſchichte 
heraushebt, und beſonders behandelt. 


5.4 


\ 


1 
U 


Genealogie uͤberhaupt. N | 


S. 4. e 


1 $ Genealogie gab es eher unter den Menſchen, 
als Hiſtorie: auch iſt man, ſo bald der Gedanke 


von Genealogie in der Menſchenſeele erwacht war, 
noch eher darauf verfallen, Stammtafeln der Göt⸗ 
ter, als der Menſchen, zu machen. Aber die Goͤt⸗ 


ter⸗Stammtafeln waren weiter nichts, als eine 


rohe Art von Tabellen uͤber phyſiſche und aſtrono⸗ 
miſche, aus einander flieſſende, oder ſonſt mit einan⸗ 
der in Verbindung ſtehende Begriffe, die man ſym⸗ 
boliſch dachte und ausdrückte, und genealogiſch, als 
Goͤtterzeugungen, ordnete. Die beſten genealogi⸗ 
ſchen Tafeln uͤber die Theogonien der Griechen 
findet man in des Hofraths Heyne Anmerkungen 
zum Apollodor 1). Die Theogonien der alten Egy⸗ 


pter beſtehen durchgehends aus ſymboliſch dargeſtell⸗ 
ten aſtronomiſchen Begriffen, wie ich in zwoen So⸗ 


cietaͤtsabhandlungen 2) bewieſen habe. 


§. 5. 


9 Ad Apollodoti Bibliothecam Notae, auctore Chr, 


G. Heyne. Göttingen. 3 Theile 1783 in 12. Die 
Stammtafeln, deren 19 ſind, findet man Th. 3. 
S. 998 — 1034. Voran ſtehen auch, S. orı ff. 
gruͤndliche Betrachtungen uͤber die Entſtehung der 


griechiſchen Mythologie aus Genealogien, mit Bes 


ziehung auf des Verf. Societaͤtsabhandlungen, als 
"Comment. de origine et cauſſis fabular. Homeric. 
in Nov. Commentar. Vol. VIII, de Theogonia ab 
Heſiodo condita in Commentat. anni 1779 T. II. 
und Proluf. anni 1765 de cauflis fabular, phyficis. 


2) Meine Societaͤtsabhandlungen de Theogonia Ae- 


gyptior. ſtehen in Commentat. T. VII annor. 3784 
1 


et 1783, S. 1— 57. 113 


a 3 


7 Genealogie überhaupt. 


— 


FS. 5. 


Man hat ſchon ſehr viel, auſſerordentlich viel 
uͤber die Genealogie geſchrieben. Wer alle Werke 
daruͤber ſammeln wolte, der muͤſte ihnen in der That 

einen ganzen, gewiß nicht engen Buͤcherſaal ein⸗ 
raͤumen. Selbſt die bloſen litterariſchen Verzeich⸗ 
niſſe von genealogiſchen Werken machen eigene 
Buͤcher aus. Man hat dergleichen von 1) Reim⸗ 
mann und von 2) Joh. Suͤbner, dem Juͤngern. 


§. 6. 


Ihrer Menge ohngeachtet, laſſen ſich doch alle 
genealogiſche Werke unter zwo Klaſſen bringen: ſie 
ſind entweder genealogiſche Tafeln, oder genea⸗ 
logiſche Buͤcher. 


ZEIGTE 
Dieſe beyden Arten von genealogiſchen Werken 
bat man bey der alten, mittlern und neuen Ge⸗ 


ſchich⸗ 


1) Joh. Frid. Reimmanni Hiftoria litteraria de fatis 
ſtudii genealogici apud Hebraeos, Graecos, Romanos 
et Germanos, in qua fcriptores harum gentium potif- 
fimi enumerantur, et totus Genealogiae curfus ab 
orbe condito ad noſtra vsque tempora deducitur. 

Aſcan. et Quedlinb. 1702. 8. r 


Ejusd. Hiſtoriae litterariae exotericae et acroa- 
maticae particula, ſ de libris genealogicis vulga- 
tioribus et rarioribus commentatio: accedit diſqui- 
fitio hiftorica de neceflitate Scepticiſmi in ſtudio ge- 
nealogico. Lipſ. et Quedlinb. 1710. 8. 

2) Joh. Sübners, jun. Juris Candidati, Bibliotheca 
genealogica, das iſt, ein Verzeichnis aller alten und 
neuen genealogiſchen Buͤcher von allen Nationen in 
der Welt. Hamb. 1729. 8. x, 


’ 


| Genealogie überhaupt. 3. N 


ſchichte, und bey der allgemeinen, wie bey der bee 
ſondern, noͤthig: und inſofern kan die Genealogie 
ſelbſt auch, theils in die alte, mittlere und neue, 
iheils in die allgemeine und beſondere eingeteilt 
werden. ent e none. 1 
5 | a: AR 171 
Als man noch die Univerſalhiſtorie nach dem 
Plane von 4 Monarchien geſchrieben hatte, und das 
that man noch vor nicht gar langer Zeit: ſo wurden 
auch die allgemeinen genealogiſchen Werke gewoͤnn⸗ 
lich nach den 4 Monarchien geordnet. ö 
Nach einem andern Plane werden allgemeine 
genealogiſche Werke auch ſo entworfen, daß man 
ohne Ruͤckſicht auf Laͤnder, alle Familien von ei⸗ 
nerley Stand, Würde und Amt zuſammenſtellt: 
alſo kaiſerliche, und koͤnigliche, churfürftliche und 
fuͤrſtliche, graͤſliche und dynaſtiſche, adeliche: Fass 
milien von Kanzlern und andern Reichsbeamten ꝛc. 


| P . $, 10, . 92 
Auf die Art eines geographiſchen Atlas, de 
aus der Generalkarte eines Landes und aus Special⸗ 
karten der einzelnen groͤſern und kleinern Theile des 
Landes zu beſtehen pflegt, laͤßt ſich auch uͤber jedes 
Land ein genealogiſcher Atlas gedenken. So ein 
genealogiſcher Atlas muͤſte die Stammtafel des Lan⸗ 
desherrn ſowohl, als die Stammtafeln des hohen 

und niedern Adels, und anderer angeſehenen Fa⸗ 

milien enthalten. Dieſem Plane naͤhert ſich, inſo⸗ 
weit es der Zweck erlaubte, meine Sammlung von 

Stammtafeln, die, unter dem Titel: Stammtafeln 
zur Weltgeſchichte, wie auch zur Geſchichte der eu⸗ 

FB rapie 


8 1 Genealogiſche Schriften. i 


ropaͤiſchen Staaten und des teutſchen Reichs, zu 
gleicher Zeit mit dem gegenwärtigen Abriß der Ge⸗ 
nealogie keimte ER 


gın. FE f 


Ueber genealogiſche Dinge ſchrieb man in der 
alten, mittlern und neuen Zeit. Was ſich aus 
dem Mittelalter hiervon erhalten hat, iſt zum Theil 
beſonders, meiſtens aber in den allgemeinen 
Sammlungen der Chronik⸗ und Hiſtorienſchreiber der 
mittlern Zeiten abgedruckt worden. In den neuern 
Zeiten find Ceutſche und Iransoſen die beyden ge⸗ 
nealogiſchen Hauptnationen: fo wie fie überhaupt, 
zumal die Teutſchen, noch jezt die meiſten Buͤcher 
drucken laſſen. Das 17te Jahrhundert iſt reicher 
an genealogiſchen Produkten, als alle vorhergehende 
Jahrhunderte, und ſelbſt auch als das gegenwaͤrtige. 
Im 17%, Jahrhundert ſchrieb auch der Hauptver⸗ 
beſſerer der genealogiſchen Methode, Andreas 
Duchesne (＋ 1640). Die aͤlteſten gedruckten 
Buͤcher uͤber die Genealogie kamen zu Ende des 15 ten 
und zu Anfang des "IH Jahrhunderts heraus. Um 
dieſe Zeit ſiengen auch die Familien des hohen und 
niedern Adels an, ihre geſchriebenen Stammbuͤcher 
oder Stemmatographien verfertigen zu laſſen: 
alſo in einem Zeitalter, da die Diplomatik noch 
nicht erfunden war, und da man noch ſtark an Fa⸗ 
milien⸗Maͤhrchen hieng, und das Vorurtheil des 
ite wie eine Suche, allenthalben graſſete. 
N . 12. RER ei 
1 = wie alfe ‚geneafogifche Verſuche ben 
Menſchen, nicht mit Menſchen⸗ Genealogie, ſon⸗ 
| Aa mit Götter: n FR ($ 7 
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eben ſo war, meines Wiſſens, auch das erſte ges 


druckte Buch in der Genealogie ein Werk von den 


* 


Genealogien der beidniſchen Goͤtter, welches von 
dem Florentiner, Joh. Boccacio (＋ 1375) ge⸗ 


ſchrieben, und erſt nach deſſen Tode, 1494 beraus⸗ 
gegeben worden iſt. Die zwey älreften, mir wer 
nigſtens bekannten, gedruckten Werke uͤber Men⸗ 
ſchen⸗Geuealogien rühren auch von Italienern 


ber: das eine von Benevenut de St. Georgio, 


einem Maylaͤnder, 1515, und das andere von 


Philibert Pingon, einem Savoyer 1521. Dann 


folgten zunaͤchſt zwey Werke von Teutſchen, das 


eine von Hieronymus Gebwiler, einem Straß⸗ 


FRE 


burger, 1527, und das andere von Jacob Weyer 


aus Flandern, 1531. Endlich 1547 trat Edmund 
ö de Bouillay, ein Lothringer „ bervor, u. ſ. w. 


Ioh. Bocatii de Certalde Ck 1375) opus de Genea- 
logiis Deorum gentilium. Vened. 1494 und 15 Tr. fol. 


Benevenuti Sangeorgii Montisferrati Marchionum et 


Principum regiae propaginis, ee ſeries 
Aſti 1515, auch zu Turin. 4. 

Philiberti Pingonii (*« 1580) Arbor gentilitia Sabau« 
diae Saxoniaeque Domus. Zurin 1521. fol, mit vielen 
Kupfern. 

Hieronymi Gebvileri Epſtome regii ac vetüßiimi 
ortus Caroli V et Ferdinandi I omniumgue Archiducum 
Auſtriae et Comitum Habsburgenfium. Straßburg 1527 

mit Holzſchnitten „ und vollſtaͤndiger zu Hagenau 1530. 
4. auch zu Loͤwen 1630. 8. ohne Holzſchnitte. N 

Jacobi Meeri cr 1552) Flandricarum rerum T. X. 
de origine, antiquitate, nobilitate ac genealogia Co- 
mitum Flandriae. Brugges 1581. 4, und ses 
hg en 

Edmund de Bonillay ane Beh tres illuftres 
3 — tres · puiſſants Princes les Ducs de Lorraine. Metz 
1397, ER u. 1574 * 0 
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F. 13. 
Ueber die allgemeine Genealogie hat man die 
äfteften, groͤſten und brauchbarſten Werke teutſchen 
Gelehrten zu danken. 


Reineri Reineccii (aus dem Paderborniſchen, Prof. 


der Geſchichte zu Helmſtaͤdt, T 1595) Syntagma de 
familiis, quae in Monarchiis tribus prioribus rerum 


potitae ſunt. Baſil. T. I, II, IH 1574, IV 1580 fol. 


Ejusd, Hiſtoria Iulia, ſ. Syntagma heroicum, 
Helnft. P.1-1594, P. II 1595, P. III 1597. fol. 
Hieronymi Henninges (Predigers zu Luͤneburg } 1597.) 
Theatrum genealogicum, oftentansomnes omnium ae- 
tatum familias, Monarcharum, Regum, Ducum, Mar- 
chionum, Principum, Comitum, atque illuſtrium 
Heroum et Heroinarum : item Philofophorum, Ota- 
torum, Hiftoricorum, quotquot a condito mundo us- 
que ad haec noftra tempora (an. 1583) vixerunt, in 
IV tomos collettum. Magdeb. 1598. Voll. V, oder 
mit deſſen Genealogiis Saxonicis (VItzen 1587) Voll. 
VI. fol. 
Elia Reusneri (aus Schleſien, Prof. der Geſchichte 
zn Jena, . 1612) Opus genealogicum catholicum de 
praecipuis familiis Imperatorum, Regum, Principum, 
Comitum etc. Francof. 1589, 159a. fol. 
Vobbonis Emmi (aus Oſtfriesland, Rectors zu Norden, 
dann zu Groningen u. zulezt Prof. der Geſch. zu Gro⸗ 
ningen, ( 0 Genralogia univerſalis. Lugd. Bat . 
1620. fol. 4 0 
VWicol. Rittershufi (Prof. Jur. zu Altdorf, 1670: 
der zuerſt geſucht hat, Unſinn in der Genealogie zu ver⸗ 
meiden) Genealogia Imperatorum, Regum; Ducum, 
Comitum, aliorumque Procerum, ab A. 1400. Wu. 
Edit. I 1658, III 1664. fol. 
Eiusd. Auctarium. Tub. 1668. felt 
Eiusd. Brevis exegefis hiftorica e 
praeci uorum orbis Chriſtiani procerum: e po- 
ſtumum Tub. 1674. fol. 
(ac, Wilh. Imhofii, eines Patriciers und vor⸗ 


derſten e e ver Nürnberg f 1728) n 
ters. 
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Rittershufianum N f. Tabulae genealogicae, quibus 


ſttemmata aliquot illuftrium in Germania familiarum, 
quas Nic. Rittershuſius in opere ſuo vel omnino 
praeteriit &c. Decades III. Tub. 1683. fol. Pars polte- 


rior Tub. 1685 fol. e e d 
Georg Lohmeiers (Inſpect der Ritter⸗ Akademie 
zu Luͤneburg, T 1691) Hiſtoriſche Stammtafeln der 
kaiſerlichen, koͤniglichen und fuͤrſtlichen Geſchlechten. 

Luͤneb. 1690. Fol. e 
.. dritte Ausgabe, vermehrt durch A. uctorem 
N. otitiae P.rocerum I. mperii (d. i. Imhof) Luͤneb, 
1695. Fol.; auch zu Frankf. und Leipz. 1701. Fol. 
Job. Subners (Rect. zu Hamburg f 1731) Genea⸗ 
logiſche Tabellen. Leipz. 1 Th. 1725 (1737) II Th. 1727, 
III Th. 1728 (1736), IV Th. 1733. Querfol. 5 


Ebendeſſ. kurze Fragen aus der Genealogie. Leipz. 


4 8 


1725 1733. II B. in 12. 

Joh. Zudw. Levin Gebhardi's (koͤniglichen Raths 
und Prof. bey der Ritterakademie zu Luͤneburg, T 1764) 
der Europäifchen kaiſer und koͤniglichen Haͤuſer hiſtori⸗ 
ſche und genealogiſche Erläuterung - vormahls von 


Georg Lohmeier entworfen, nunmehro aber ſo viel 


Pr a 


möglich , vollſtaͤndig ausgeführt, und mit noͤthigen 


Beweisthuͤmern verſehen. Erſter Theil. Luͤneb. 1730. 


gr. Fol. 


Ebendeſſ. der ausgeſtorbenen Chriſtl. Kaiſer und 
Koͤnigl. Haͤuſer hiſtoriſche und genealogiſche Erlaͤute⸗ 


rung, u. ſ. w. Zweyter Theil. Luͤneb. 173 1. gr. fol. 


Ebendeſſ der Mohammedaniſch⸗ und Heidniſchen 


hohen Haͤuſer hiſtoriſche und genealogiſche Erläuterung 
dritter Theil, nebſt einem Anhang von denen Re⸗ 


genten der Juden. Luͤneb. 1731. gr. Fol. 


Les Genealogies hiſtoriques des Rois, Empereurs, 


et toutes les Maiſons ſouveraines (par M. Chaxot. 


| Paris. T. I. II. 1736, T. III. IV. 1738. in 4. 


Sam. ZLenzens hiſtoriſch genealogiſche Unterſuchun⸗ 


gen und Erlaͤuterungen der erſten 34 Sübnerifhen Ta: 


1 bellen, und aller bey der Univerſal⸗ und Teutſchen 


Rĩeichshiſtorie darguf vorkommenden oder doch dahin 
gehoͤrigen Perſonen. Köthen 1750. 4. ö 


F. 14. 
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15 §. 14. Air 
Zur neueſten allgemeinen Genealogie gehoͤ⸗ 
ten folgende Schriften: > 


Die neuen genealogiſchen Nachrichten, Leipz. ing. 
Das Schumanniſche, jezt Krebeliſche genealogifche 
Handbuch. Leipz. gr. 8. N air 
Das VDarrentrappiſche genealogiſch⸗ ſchematiſche 
Reichs ⸗ und Staats handbuch. Frankf. gr. 8. f 
Der Durchlauchtigen Welt Geſchichts⸗Geſchlechts⸗ und 
Wappenkalender, ſeit 1722 von Joh. Dav. Köhler 
jahrlich herausgegeben; dann von mir, Joh. Chriſt. 
Gatterer unter dem Titel: Handbuch der neueſten Ge⸗ 
nealogie und Heraldik, neu umgearbeitet, und alle 2 
Jahre fortgeſezt. Unter dieſem Titel wird es von ei⸗ 
nem andern Verf. noch jezt fortgefuͤhrt. | 
Georg Andr. will's Lehrbuch einer ſtatiſtiſchen Ge⸗ 
nealogie der faͤmtlichen Europaͤiſchen Potentaten und 
deer vornehmſten Teutſchen Fuͤrſten jetziger Zeit; zum 
| BEN AN und Privat⸗Gebrauch verfaſſet. Altdorf 
2 : 1777. gr. 8. i Ei — 


* 


F. 15. 


Uuoeeber die Specialgenealogie des Teutſchen 
Reichs und der Stände deſſelben, auch verſchiede⸗ 
ner adelichen Familien ſind folgende Schriften, die, 
zuſammengenommen, eine Art von genealogiſchem 
Atlas Teutſchlandes ausmachen, zu merken: 


I. Ueber alle, oder doch ſehr viele Familien 
von jeder Art: | | DR 
 ,.Gabrielis Bucelini Germania topo chrono. ftemma- 
“ tographica, facra et profana. T. J. Edit. I. 16533 
edit. II. Francof, 1699; T. H. VIm. 1662; Tom, III. Fran- 


of. 1672. fol. | > 
Des heil. Römifchen Reiches Genealogiſch⸗ hiſtori⸗ 
ſthes (hohen und niedern) Adels Lexicon, herausgege⸗ 
ee ben von Job. Sridr. Bauben. Leipz. 1717. gr. 8. 
* | 2 ae. 


PL 


> 
7 


Goettingae 1768. gt. Arad 0 0 817 


* 
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ac. Pill. 0 Notitia S. Rom. Germanici Im- 


HD 


'perii Procerum, Stuttgard. 1699. fol. Edit. V. Jol. 6, 4 


Dav. Koehri. Tub. Tom. I. 1732, T. II. 1234. fol. 


Jo. Steph. Pütteri Tabulae genealogicae ad illuſtran 
dam -Hiftoriam Imperii Femnengne Principem, 


* 
2 


2. Ueber die ſaͤmtlichen Teutſchen Beifer ga, 
milien (das Haus Habsburg ⸗Oeſterreich allein 


ausgenommen) folgende Wenke Nin, 


tationen: 


Ioh. Dav. Koeleri diſp. de Familia Augata Caro- 


11 Altdorfii. 1725. 4. 


— — * 


Ejusd. ee ee Auguſta Saronic. Alt, 
1731. 4. 


Ejusd. diſp. de Famili Aug Franconica. alk :. | 


zecufn. 1735. 4 ob 
Zjusd diſp. de gross ale Familiae Augbitge Stauf- 


f Lea, Alt. 1721. auct. 1720. 4. 


' Ejusd. diſp. de Familia n huanuuigo * 


k Alt, 1722. 4. 
3. Ueber die Förſtl. Graff. un Ritterſchaft⸗ f 


lichen Familien des Fraͤnkiſchen Kreiſes, 
folgende Werke von J. G. e 
alle in Folio: 95 


J. G. Biedermanns Genealogie der beben Sürſten⸗ 


IN 


| Dauer im Fraͤnkiſchen Kreiſe. Bayr. 1746. 


Ebendeſſ. Genealogie der hohen Grafenhäuſer im 
Senf, Kr. 1745. 


. . . . Geſchlechtsregiſter der Reichsritterſchaft Lan⸗ 


des zu Franken Loͤbl. Orts Bebürg. Bamb. 1747. 


48 Geſchlechtsregiſter der Reichsritt. Landes zu 
Franken L. Orts Baunach. Bayr. 1747. | . 
. . Geſchlechtsregiſt. der R. Ritterſch. Landes zu 

Lr. 2. Orts en Nuͤrnb. 1748. 


Ebendeſr 
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Fkbendeſſ Geſchlechtsreg. der R. Ritt. e L. 
| Orts Altmühl. Bayr. 1743. 
| Geſchlechtsreg. d. R. Ritt. andes u . 
5 Orts Rben und Werra. Bayr. 1749. zu Fr. & 
. Geſchlechtsreg d R. Ritter Landes u Fr. 
8. Orts e Culmb. 1751. . Fr 
, z Geſchlechtsreg. der L. Ritterſch. im Vol | 
7 lande. Culmb. 1752. 89.0 f v 122 
9 Geſchlechtsregiſter des hochadlichen trict 
ats zu Nürnberg Bayr 1748 3.0 re 5 he 
Allgemeine Zeiler über ſaͤmmtliche Biedermännifihe 
genealogiſche Tabelen — Gefertigt von G. S. (das 
iſt, Gottfr. Stieber) 177 1 Fol. 


434. Ueber einzelne Koͤnigl. Fuͤrſtl. Graͤfl. undade⸗ 
liche Familien: 


Sam. Guichenon's Hiftoire ee de la 1 
maifon de Savoye, Lyon 1660, fol. Vull: II. 


Aug. Calmet Hiftoirede Lorraine, Nancy 1728. Fol. 


D. Marquardi Herrgott Genealogia diplomatica au- 
guſtae gentis Habsburg. Viennae 1737. f. Voll. III. 


Origines Guelficae: opus praeeunte Godofr. Gnil. 
Leibnitio, ſtilo Jo. Geo. Eccardi litteris conſigna- 
tum, a Io. Dan. Grubero novis probationibus inſtru- 

ctum variisque perneceflariis animadverfionibus caftis 
gatum; jam vero in lucem emiſſum a Chriſti. Ludov, 

Scheidtio, Hannouerae, T. I 1750, u 1751, 

T. III 1752, T. IV 1753. Fol. — Joh. Heur. Sungis 
boriginum Guelficarum T. V: accedit in quinque to- 

mos duplex index. Hannoverae 1780. fol. 

Jol. Dan. Schoepflini Hiſtoria Zaringo- Badenſis. 

Carls ruhae. 1763-66 Voll. VII. in 4. | 

Georg Chriſti. Crollius verbeſſerte Probe einer volle 
ſtaͤndigeren und richtigeren Pfaͤlziſchen Geſchichte in ei⸗ 
83 2 Nachricht von der Eliſabeth von Sponheim. Zwey⸗ 
1762. 4. 
Ebendeſſ. Erſter Verſuch einer erlaͤuterten Geſchichte 
der e Anherren des Bapriſchen Hauſes, 3 Zwepbr. 


1770. 4. Fi 
Jus 


* 
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E jusd. Genealogia veterum Comitum Gemini Pon« 
tis. Bipont. 1755. e | 
’ Ejusd. origines Bipontinae, P. I. II. Faſc. 4. Bi- 
- riginum Bipontinarum par- - 


pont. 1757 66. 4. — 0 


tis II. Vol. I. Bipont. 1709. N | 
Ckrbendeſſ Vorleſung von dem erſten Geſchlecht der 
alten Grafen von Veldenz und deſſen gemeinſchaftlichen 


A ſtammung mit den Altern Wildgrafen von den Grafen 


in Nohgau, in Hiſt. et Tomment. Acad. Palat. Vol. 
II. Manb 1770. p. 241- 305 — Vorleſung von dem 
zweyten Geſchlecht der Grafen von Veldenz aus dem 
Hauſe der Herren von Gerolzeck in der Ortenau, mit 
Beylagen und Sigillen; ebendaſ. p. 271-401. N 
Ckbendeſſ Vorleſung von den Grafen von Werla in 
Weſtphalen, und ihrer Verwandſchaft mit dem Saliſch⸗ 
KRaiſerlichen Haufe, in Hift, et com. Acad. Pal. Vol. 
II. p. 474 — 524. 5 | Arten, N 
Ebendeſſ. Erläuterte Reihe der Pfalzgrafen zu Achen, 
oder in Niederlothringen. Zweybr. 1703. 3. — Fuͤnf 
Fortſezungen davon 1704-75. 4. \ 45 
Joh. Mart. Kremers Kurzgefaßte Geſchichte des 
Wild und Rheingraͤfllichen Hauſes aus Urkunden zur 
Erlaͤuterung der Verfaſſung deſſelben, inſonderheit in 
Betracht der Erb- und Lehnfolge⸗Ordnung. Manh. 
* 1769. Fol. 1 en * 8 
ECEbendeſſ. Entwurf einer genealogiſchen Geſchichte 
des Ottoniſchen Aſtes des Saliſchen Geſchlechtes, und 
des aus demſelben entſprungenen Naſſauiſchen Hauſes 
bis auf die, in dem lezten vorgegangene Theilung vom 
J. 1255. Wisbaden 1779 — Originum Nafloicarum mn 
pars altera diplomatica, ebendaſ. 1779. 4. ee, 


Ebendeſſ. Genealogiſche Geſchichte des alten Arden⸗ 


niſchen Geſchlechts, insbeſondere des zu demſelben ges | 


hoͤrigen Hauſes der ehemaligen Grafen zu Sarbruͤck. 


Frankf. u Leipz. 1785. 4. 


Pragmatiſche Geſchichte des Hauſes Geroldseck, wie 
auch derer Reichsherrſchaften Hohengeroldseck, Lahr 
und Mahlberg in Schwaben: mit 213 Urkunden, eini⸗ 

gen Kupfern, und 2 Regiſtern. Frankf. und Leipzig. 


1766, 4. 1 
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* 


(GSeo. Eenſt gudw. von Pseufhen) Geschlechts 
reihe des Hauſes Geroldseck, fo weit ſol e zur Erlaͤu⸗ 


terung der Markgraͤfl. Badenſchen Anſprüche an die, 


- 


4 — 


von dieſemHauſe erlaſſene Allodien gehörig iſt. 774 Fol. 


Jol. Dav. Korleri Hiftoria genealogica Dominorum 


et Comitum de Wolfſtein. Francof, et Lipſ. 1726. 4. 


Ei uad. Diſp. de Ducibus Meraniae ex Comitibus: de 


1 ‚Andechs ortis, Altorf. 1729. 4. 


Gottl. Sam. Treuers gründliche Geſchlechtshiſto⸗ 


h rie des hochadelichen Hauſes der Herren von Munch⸗ 


hauſen, worinnen die Abſtammung aller Vorfahren 


von dem ı2ten Jahrhundert an mit vielen aus ver⸗ 
ſchiedenen Archiven uns Regiſtraturen gezogenen Ur⸗ 
kunden, gedruckten Schriften, und andern Zeugniſſen 
deutlich erwieſen wird, mit einem Anhang häufiger Di- 


plomatum und Urkunden, auch noͤthigen Kupfern und 
Stammtafeln verſehen. 1740. Fol. 


( martin Ernft von Schlieffen, Heflen: Caſſeli⸗ 
ſthen Staas Miniſters, General Lieutenants ꝛc) Nach⸗ 


richt von dem pommerſchen Geſchlechte der von Sliwin 


— 


oder Schlieffen. Gedruckt im J 1780. in 4, mit Ku⸗ 


pfern und einem Urkundenbuche. 


Ioh. Chr iſt. Gattereri Hiftoria genealogica Domino- 


rum Holz ſchuherorum ab Aſpach &c eum codice di- 


1 


plomatico multisque figuris in aes incifis, Norimb. 


1755. fol, t 


ur Sweytes Hauptſtück 
5 Son den genealogiſchen Aalen 


| | $ 16, | 
Sm: von den 7 verſchiedenen Arten der genea⸗ 


logiſchen Tafeln (§. 6): dann von dem Ent⸗ 


wurfe ſowol „ I von dem Beweiſe einer je⸗ 
den Art. 8 a | 


7 x I 


1. Von den 7 Aachen Arten der ba 5 
gischen Tafel n. Ah Ä 


e 


| Bisher waren nur 5 bis 6 Arten von e 
bogen Tafeln im Gange: 1) Geſchlechtstafeln 
oder eigentliche Stammtafeln: 2) Anentafeln: 
3) Regierungsfolge Tafeln: 4) Erbfolgeſtreits⸗ 

tafeln, 5) ſynchroniſtiſche Stammtafeln und 6) 

hiſtoriſche Stammtafeln. Es laͤßt fi ch ihnen 

aber noch 7) eine ſehr wichtige Art beyfügen; Laͤn⸗ 

derverein und e e ee, 75 


8. 18. 


. Die Geſchlechts⸗ oder Stammtafein „ Ta- 
bulae ſtemmatographicae. oder Stemmata, find die 
alteſte und eigentlichſte Art von genealogiſe en Tas 
fein. Sie ſtellen alle bekannte Perſonen maͤnnli⸗ 
| chen und weiblichen Geſchlechtes, die zuſammen 
eine Somit sogar 2 e Linie mit 

allen 


% . 


4 
* 
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allen Seitenlinien dar: gewoͤhnlich von dem akte 
ſten bekannten Stammvater an, bis auf die lebenden 
Abkoͤmmlinge deſſelben herab: zuweilen aber auch, 
um einer beſondern Abſicht willen, von einem ſpaͤ⸗ 
tern Fortpflanzer an, bis zu einem seien Zeitz 
punkt. es 

F. 19. 

Die Ahnentafeln, Tabulae progonologieae, 
ſtellen die Abſtammung einer einzelnen Perſon, ent⸗ 
weder maͤnnlichen oder weiblichen Geſchlechtes, in 
aufſteigender Linie, ſowol von vaͤterlicher als muͤt⸗ 
terlicher Seite dar: entweder nur bis auf die Gros⸗ 
eltern zurück ; oder bis auf die Urs Groseltern; 
oder bis auf die Ur⸗ ur ⸗Groseltern; oder bis auf 

die Ur⸗ ur⸗ ur⸗Groseltern; oder gar bis auf die 
Ur ur⸗ ur ⸗ ur Groseltern binauf: und zwar in 
jedem der 5 Faͤlle ſowol von vaͤterlicher als muͤt⸗ 
terlicher Seite. Im erſten Falle entſteht eine Ta⸗ 
fel von vier Anen, 2 auf der vaͤterlichen und 2 auf 


TR der muͤtterlichen Seite; im zweyten Falle eine Ta⸗ 


fel bon acht Anen, 4 auf der väterlichen und 4 auf 
der muͤtterlichen Seite; im dritten eine von ſech⸗ 
zehen Anen, auf jeder Seite 8; im vierten eine 
von zwey ⸗ und dreyſig Anen, 16 auf jeder Seite; 
und endlich im fuͤnften Falle eine Tafel von vier⸗ 
und ſechʒig u 32 auf jeder Seite. | 


| F. 20. 


Die Begierumgsfolgekefein entfalten blos 
die Abſtammung derjenigen Perſonen, die nach 
und nach zur Regierung gelanget find, oder ein, es 
ſey nun gegruͤndetes oder ungegruͤndetes Recht, oder 
allenfaus auch nur EN dazu gehabt haben. 

8. 21. 


— 


| 
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eee „ 


Die Erbfolgeſtreits⸗ Tafeln ſtellen Perſo⸗ 
nen entweder von mehr als Einer Familie, oder 
von mebr als Einer Linie aus einer und derſelben 
Familie, dergeſtalt neben einander dar, daß man 
aus dem Grade der Verwandſchaft leicht und ge⸗ 
ſchwind den Streit Über die Erbfolge in Landern, 
Guͤtern oder Gerechtſamen beurtheilen und entſchei⸗ 


— 


den kan. Sie ſind alſo in oͤffentlichen und Privat⸗ 


ſtreitigkeiten über das Mein und Dein brauchbar. 
N a i §. 22. N 3 75 
Die ſynchroniſtiſchen Stammtafeln, eine 
eben noch nicht ſehr gewoͤhnliche Art von genealogi⸗ 
ſchen Tafeln, beſtehen aus Stammtafeln von mehr 
als Einer Familie, die in verſchiedener Abſicht ne⸗ 
ben einander geſtellt werden: entweder blos um die 
Gleichzeitigkeit derſelben, zur Erleichterung des 
biftorifchen Ueberblicks gewiſſer Begebenheiten, 
wahrnehmen zu koͤnnen; oder um ihre Verwand⸗ 
ſchaft, jedoch ohne Hinſicht auf daraus gemachte 
oder herzuleitende Anſpruͤche, zu zeigen; oder um 
den Erwerb von Laͤndern, Guͤtern oder Gerechtſa⸗ 
men durch Heyrath, Erbverbruͤderung zc, klar zu 
machen; oder um Erzählungen von Erbfolgeſtreitig⸗ 
keiten zwiſchen zwoen oder mehrern Familien, die 
ihr Recht, nicht auf Abſtammung, ſondern auf Ver⸗ 
maͤchtniſſe, Vertraͤge, u. d. gl. gründen, deſto be 
ſer verſtehen zu koͤnnen. . | N. 


Die hiſtoriſch en Stammtafeln unterſcheiden 
ſich von gewohnlichen und eigentlichen Geſchlechts, 
4 Kia F tafeln 


— 


—— 


j * 


ao Arten der genealogiſchen Ta feln: 


tafeln (§. 18) dadurch, daß fie nicht blos, wie 
dieſe, die Abſtammung der zu einer Familie gehoͤri⸗ 
gen Perfonen von Einem Vater darſtellen, oben 
auch Lebensbeſchreibungen oder Erzählungen von Bes 
gebenheiten und Thaten mit einweben, ſolglich aus 
Geneglogie und Geſchichte gemiſcht find, 0 
b. 4. 

Die Laͤnder Verein und Trennimgstafeln ; 
eine bisher gaͤnzlich vernachlaͤſigte Art von genealo⸗ 
giſchen Tafeln, ob ſie gleich von der groͤſten Brauch⸗ 
barkeit in der Hiſtorie und Statiſtik ſind. Sie zei⸗ 
gen, wie waͤhrend der Fortpflanzung des Regenten⸗ 
ſtammes, der Staat an Ländern und Gerechtſamen 
zu und abgenommen hat, mächtig oder ohnmaͤchtig, 

und uͤberhaupt das geworden iſt, was er iſt. Dieſe 
Ebbe und Flut in Anſehung der Beſizungen läßt 
ſich auch bey den Stammtafeln des hohen und nie⸗ 
dern Adels darſtellen. Man gewinnt hiezu Plaz 
genug in den Stammtafeln, wenn man darin die 
nicht hieher gehoͤrigen Perſonen und Familienum⸗ 
ſtaͤnde uͤbergeht, und, nebſt der Regentenfolge bey 
Staaten, und der Stammfuͤhrer beym Adel, nur 
die Perſonen auffuͤhrt, durch welche die Ebbe und 
Flut des Gebiets oder der Familienguͤter bewirkt 
worden fe e 


II. Von dem Entwurf der genenlogifchen 
5 Tafeln 2 


. §. 25. * 
Entwurf der Geſchlechtstafeln (§. 18). Die 
genealogiſchen Saͤze, aus welchen dieſe Art von 
genealogiſchen Tafeln entworfen wird, As | 
3 8 I 


»- 1 8 0 I | 
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1) die Herkunft, Zeit und Ort der Geburt, 
3) Stand, Amt, Würde e. 4) Zeit und Ort 
des Todes, 5) die Vermaͤblung, da dann wieder 
des Gemabls oder der Gemahlin Herkunft, Ges 
burt, Stand, Wuͤrde, Tod ꝛc. nach Zeit und 
Ort beſtimmt werden, 6) die Kinder, ſowol 
weiblichen als maͤnnlichen Geſchlechts. Die Ab⸗ 
koͤmmlinge der Kinder weiblichen Geſchlechts wer⸗ 
den nur alsdann aufgeſtellt, wenn durch fie, nach 
Verloͤſchung der Mannslinie der Stamm fortge⸗ 
führt wird: oder auch, wenn ſonſt etwas von Ber 


ang auf der weiblichen Nachkommenſchaft beruhet. 
Da die Geſchlechtstafeln der Grund von allen uͤbris 


gen genealogiſchen Tafeln ſind; ſo muß alles moͤg⸗ 
llichſt vollſtaͤndig und genau angezeigt werden: bey 
den Zeitbeſtimmungen darf man ſelbſt die Monats⸗ 
tage nicht auslaſſen. Es verſtehet ſich, daß dieſe 
Vrollſtaͤndig⸗ und Genauigkeit in den aͤltern Zeiten 
ſelten gefordert werden kan. Man thut indeſſen al⸗ 
les moͤgliche, was man nur irgends kan: hilft ſich 
auch zuweilen durch Wahrſcheinlichkeiten und Muth⸗ 
maſſungen. ln 
. . . g. 26. \ | ' rück bor 
Entwurf der Anentafeln (§. 19.). Diefe Ta: 
feln enthalten nur allein die vollſtaͤndigen Tauf; und 
Geſchlechts⸗Namen von jeder, ſowol maͤnnlichen als 
weiblichen Perſon. Zeit- und Ortbeſtimmung von 


der Geburt, Vermaͤblung und Tod werden in der Be⸗ 


weisfuͤhrung nachgetragen. Und dieß geſchieht aus 
Nokb. Denn da in den Anentafeln die ganze Folge 
der Anen nur auf der Oberſeite von einem Blatt 
Papier oder Pergamen dargeſtellt werden muß, um 
den ganzen Zuſammenhang der Abſtammung auf ein⸗ 
mal und ununterbrochen uͤberſehen und betrachten 
JFC zu 


1 N 
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zu koͤnnen; ſo bleibt kein Raum fuͤr andere Dinge, 


auſer den weſentlichen, die in den vollſtaͤndig aus⸗ 


gedruͤckten Bor; und Zunamen beſtehen, uͤbrig. Auch 
der Entwurf iſt von dem Entwurfe der gewoͤhnlichen 


Stammtafeln ganz verſchieden. Man entwirft aber 


die Anentafeln auf zweyerley Art: entweder wie 
Quertabellen von der Linken zur Rechten, oder in 
der Geſtalt von Stammbaͤumen von unten nach 
oben binauf. cf 


J. Gorm einer Anentafet in der Geſtalt einer 
Quertabelle 


III. . 


. Erbard Adolf 
’ * ven und zu Lüt- 
II. tert u. Lofſ e 
ft. BernhardGeorge el: | 
von und zu Lütter 


undLoffhaufen, ! 


2 


1 n 12. Catharina von 
* | Daiwigk zumLich« 
Erhard George 10 Itenfels auf Sandt. 
von und zu Lütter?! > 
und . IR [3- George Schwer- 
} | BY tzel zu Waver 
| ' | haufen. . 
2. Sufanna Marga- 
Ireta Schwertzelin 


[zu Willingshaufen, 
N v7 
14: Sufanna von 
öringenberg, 


II. 
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II. Form einer Anentafel in der Geſtalt eines 

Stammbau mds. 

a ee 2. ET REN Na % | 
‚ErhargAdolf Catharina George _ Sufanna von 
von und zu von Dalwigk Schwertzel. Döringen- 
Lütter und zum Lich- zu Willings- berg, 
Loſſhauſen, tenfels uf haufen: le 


Ian 
> N ’ 5 
1 18 
1425 0 * 
„ . 0 
7 1 
„ DEPTID h # 
e ' 
1 4 * 2 * 
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ds 
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U" Bernhard Suſanna 
George von! Margareta 
u. zu Litter Schwertze- 
und Loſſhau. lin zu Wil- a 
ſen. Kia, are lingshaufeng | 


# f 
194 
6. LET 


are 


7 Erhard George von | 
And zu Lütter und ERDE 
Ri oſſhauſe. A 
Wenn Stammbaͤume bey Gelegenheit einer 
abzulegenden Anenprobe verfertigt werden, welches 
der gewoͤhnliche Fall iſt, ſo muß der auf Pergamen 
geſchriebene Stammbaum zugleich das Wappen 
einer jeden Perſon enthalten. Das Wappen aber 
muß mit Schild und Helm nebſt den Helmkleinodien 
und Helmdecken, genau nach der heraldiſchen Wahr⸗ 
heit, uͤber den, wie auf einer Art von fliegenden 
Zetteln geſchriebenen Namen der Perſon, welcher 
es zugehoͤrt, gemahlt dargeſtellt werden. Die Ver⸗ 
bindung des Anenbeweiſers mit ſeinen Anen wird 
gewöhnlich durch gemahlte blaͤtteriche Iweige an⸗ 
gedeutet; damit aber dadurch nichts von den Wap⸗ 
pen bedeckt oder unkeuutlc geacht werde, fee 


* 
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ſen die Blaͤtter an den Zweigen moͤglichſt klein und 
in den Zwiſchenraͤumen gemahlt werden. Andere, 
welche in den neuern Zeiten die Anenprobe geleiſtet 
haben, lieſſen nicht ohne Grund ſeidene Schnuͤre, 
an ſtatt der blaͤtterichen Zweige, zur Verbindung 
der Geſchlechtsglieder auf ihre Stammbaͤume mahlen : 
obgleich dadurch freylich die Darſtellung im Ganzen 
das aͤuſerliche Anſehen eines Stammbaums verliehrt. 
In Sachſen beſonders mahlt man auch die Stamm⸗ 
baͤume regenbogenfoͤrmig: das iſt, die Namen 
mit den Wappen werden in oberwaͤrts ausgekruͤmm⸗ 


ter, bogenfoͤrmiger Geftalt gema hlt. 
III. Form eines Stammbaums mit den Wappen. 


E 
Namen omen benen bone i 
ö 1 nn e 1 7 


ai | 


eisen o der enaculben tu. 23 
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Entwurf der Regierungsfolge⸗ Tafeln ( 8. 
N Sie werden wie Geſchlechtstafeln ($. 18) 
Ä entworfen; aber mit Uebergehung aller der Perſon 
nen, die nicht wirklich zur Regierung gekommen 
find, noch auch F oder ee dazu 
bebabt baben. ir 1 

i u x Cr 


. 28. 


entwurf der Krbfolgeftreiterafein ( $. 105 
1 werden aus einer, oder aus mehrern Ge⸗ 
ſchlechtstafeln (F. 20) nur diejenigen Perſonen, ie 


welche an dem Erbfolgeſtreit Antheil genommen ha⸗ 


ben, ausgewählt, In der Darſtellung ſelbſt vers 
| fein; man wie bey den gewoͤhnlichen Geſchlechtsta⸗ 
feln; nur kommt es hier inſonderheit auf die ge⸗ 

‚ nauefte Beſtimmung der Zeit, ſelbſt oͤfters nach 


Monatstagen, an: auch muß man dey den ſtrei⸗ 


tenden Perſonen alle die Umftände ſorgfaͤltig angeiz 
gen, aus welchen der Grund der Weh genug⸗ 
ſam erhellt. ; | 


5 
) 


= 29 2 


| enen Hochroniſtiſchen Stammtafeih | 
(. 220. Um dieſe Art von Tafeln geſchickt zu ent⸗ 
werfen, muß man einen tabellariſchen Kopf ha⸗ 
ben: auch gehoͤrt viel Erfahrung und Uebung dazu. 
Der Entwurf ſelbſt iſt im Grunde einerley mit dem 
Entwurf der Geſchlechtstafeln (§. 18): die Auswahl 
wird durch die beſondere Abſicht, welche man bey 
| jeder Ben von ee A hat, wee, 


ER 7 


t 
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Entwurf der hiſtoriſchen Stammtafeln (S 
23). Sie folgen ganz dem Plane der 8000 echts⸗ 
tafeln: ſie ſind auch in der That nichts anders, als 
Geſchlechtstafeln, nur daß mehr, oder weniger hi⸗ 
ſtoriſche Limftände eingerückt werden. Zu der beten 
Art von Stammtafeln kan man ſie wol nicht rech⸗ 
nen. Da ſich Stammtafeln zur Hiſtorie, wie Land⸗ 
karten zur Geographie „. verhalten ſollen; fo erhel⸗ 
let hieraus ſchon, daß brauchbare e 
nicht mit hiſtoriſchen Erzaͤhlungen angefuͤllt, nicht 
hiſtoriſche Stammtafeln ſeyn duͤrfen: für die Ge⸗ 
ſchichte enthalten ſie zu wenig, und fuͤr die Genea⸗ 
logie zu viel. Aber auſerdem werden hiedurch auch 
die Stammtafeln ohne Noth uͤberladen, und der 
genealogiſche Zuſammenhang wird fo ſehr zerriſſen 
und verdeckt, daß ſelten ein lichtvoller Ueberblick der 
Abſtammung, worin doch das Weſen einer Ge⸗ 
ſchlechtstafel beſteht, möglich bleibt. Gleichwol 
baben ſich Reinerus Reineecius, Henninges, Loh⸗ 
meier, und ſelbſt Gebhardi diefer Methode bedient. 


6. 31. > 


| Entwurf der Länder Dereinsund Trennungs⸗ 
Tafeln (§. 24). Da dieſe Tafeln nichts anders, 
als Geſchlechtstafeln (§. 18) find, und ſich nur dar⸗ 
in von ihnen unterſcheiden, daß der Erwerb oder 
Verluſt von Laͤndern oder Gütern und Gerechtſamen 
bey denen Perſonen, welche dieſe Flut oder Ebbe 
der Beſizungen perurſacht haben, kurzmoͤglichſt an⸗ 
gezeigt wird; ſo kan der Entwurf derſelben keine 
Schwierigkeit machen. Es kommt nur hauptſaͤch⸗ 
lich darauf an, daß diejenigen Perſonen vorzuͤglich 
ausgewählt werden, von denen Erwerb oder ri. 
| 2 4 RN s 2 
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berruͤhrt. Aber werden durch dieſe Zuſaͤze die 
Stammtafeln nicht eben ſo zur Unzeit, wie vorhin 
bey den biftgeijchen Stammtafeln angemerkt worden 
iſt, uͤberladen? Ich ſolte denken: Nein! denn die 
Zuſaͤze ſelbſt ſind gar nicht zahlreich, und werden 
nur, wie durch einen Wink, angedeutet. 
III. Von dem Beweiſe der genealogiſchen 


Tafeln. 


Genealogiſche Wahrheit beſteht in der Ue⸗ 
bereinſtimmung der Quellen mit den genealogiſchen 
Saͤzen, die man daraus gezogen hat. Wer den⸗ 
nach andere, ſo wie ſich ſelbſt, uͤberzeugt, daß er 
keine andere genealogifchen Saͤze in den genealogi⸗ 
ſchen Tafeln verarbeitet hat, als die in den Quellen 
enthalten ſind, der bewirkt Ueberzeugung von der 
Wahrheit der genealogiſchen Tafeln: oder welches 
einerley iſt, der beweiſt die genealogiſchen Tafeln. 
Da die eigentlichen Geſchlechtstafeln (§. 25) der 
Grund von allen uͤbrigen genealogiſchen Tafeln ſind; 
ſo muͤſſen ſie, wie die vollſtaͤndigſten, ſo auch die 
zuverlaͤſſigſten ſeyn, damit man ſich bey dem Ent⸗ 
wurf und Beweiſe der übrigen Tafeln mit voͤlliger 


- * 


- 


Beruhigung auf fie beziehen kan. 
6.33 5 5 
1. Beweiſe in der alten Genealogie. 
gn der alten Genealogie find die Schriften 
der Hebraͤer, Griechen und Römer, und die 
uͤbrig gebliebenen alten Muͤnzen nebſt den uͤbrigen 


* 
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Arten von Denkmälern, die einzigen Quellen, 
aus welchen genealogiſche Saͤze und Beweiſe ge⸗ 
ſchoͤpft werden koͤnnen und muͤſſen. Dieſe Arbeit, 
die in der That nicht leicht iſt, haben bereits ver⸗ 


ſchiedene Gelehrte uͤbernommen, deren Werke oben 


G. 13) angezeigt worden find. Fuͤr jezige Genea⸗ 
logen iſt hierin nichts weiter mehr zu thun uͤbrig, 
als die Angaben dieſer verdienten Maͤnner hier und 
da kritiſcher zu: beſtimmen und weilen zu ergaͤn⸗ 
zen. An Urkunden iſt hier nicht zu gedenken, da 
ſich keine Original⸗ Urkunde aus den Zeiten vor dem 
Sten Wee e ach Chriſti Geburt RER hat. 


S. 34. 


2. Beweise in der mittlern und neuen 
Genealogie. “X 


Hier ſtehen J) Urkunden aller Art Ait Rechte f 


oben an. Sie ſind, wenn ſie diplomatiſch wahr 


befunden worden, die ergiebigſte und reineſte Quelle 


genealogiſcher Wahrheit. Ihnen werden, in genea⸗ 
logiſchen Dingen, IN Auszüge aus Kirchenbuͤ⸗ 
chern u. d. gl. gleich geachtet. Dann gehoͤren 


11 Münzen, Siegel, und alle Übrige Arten von 


Denkmaͤlern hieher. Endlich IV) folgen Aus⸗ 
zuͤge aus ee e, und 
f andern oiautwirbigen Buͤchern. 


| g. 35. 1 
| Erſte Klaſſe von Quellen: Urkunden. 


1. Jede Art von Urkunden uͤberhaupt: ſolte man 
auch weiter nichts, als etwa den Namen einer 


7 


Ki e an unter den Zeugen, * ä 
n⸗ 
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faden, Er beweist doch das Daſeyn wie der Fa⸗ 
milie uͤberhaupt, ſo auch der genannten Perſon in⸗ 
ſonderheit, zu einer genau und zuwerlaſſt ee 
ten Zeit. 8 
2 YTorifications: Schreiben von Geburten 4 
Heyrathen, Todesfaͤllen ꝛe. Bey dieſen und al⸗ 
len uͤbrigen Arten zugeſiegelter Briefe muß jeder⸗ 
zeit auch die aͤuſere Aufſchrift, oder die ſoge⸗ 
es Adreſſe mit e de und beygelegt 
werden. 


f 3. Gevatterbriefe. 60 8 
4. Eheberedungen oder Seprats brief: ſie be⸗ 


weiſen zugleich auch die Eltern der beyden Ver⸗ 
lobten. 1 | 


5, Uebergabs⸗ und Schentungebtiefe ( Chartae Ä 
traditionum; donationes pro remedio animae 

ſuae et ſuorum). | 

6. Lehenbriefe. 

7. Teſtamente. 

8. Theilungsbriefe. 75 | | 

9. Einladungsbriefe zu Oeſchlechtezuſammenkünf⸗ 1 
ten, nebſt der namentlichen Beſcheinigung der 
einzelnen Geſchlechtsverwanden über den richti⸗ 
gen Empfang des Einladungs⸗ Eirkulare, und 
der Verſicherung daß man We koͤnne . 

ö nicht. 1 

a Familien Verträge von jeder u 

11. Kaufbriefe. 


12. Tauſchbriefe u, ſ. w. 


. 36 ER 
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Zwote Klaſſe von Quellen; Den Urkunden, in 
genealogiſchen Dingen, gleich geachtete 
| Schriften und Nachrichten. 


1. Ueberbaupt alle, aus adelichen Regiſtraturen | 
mitgetheilte Nachrichten: weil die Adelichen, 
ſelbſt in den ſtrengſten Anenproben, ſich wechſels⸗ 
weiſe gegeneinander Archivrecht zugeſteh 0 
2. Alle Auszüge aus Rirchenbuͤchern, wenn des 
nen, von dem Paſtor unter ſeiner eigenen Hand 
und Petſchaft ausgeſtellten Beſcheinigungen zus 
gleich ein beſiegeltes Atteſtat der geistlichen 
Obrigkeit beygefuͤgt iſt, worin bezeugt wird, 
daß der beſcheinigende Paſtor wirklicher Paſtor 
des Ortes iſt. 15 n N 8 
3. Inſonderheit Tauficheine aus Kirchenbuͤchern. 
4. Trauungsbeſcheinigungen aus Kirchenbuͤchern. 
5. Sowol die alten Nekrologien der Stifter, als 
auch die neuern Todenregiſter. 
6. Aufzeichnungen der Geburt, der Verheyra⸗ 
thung, des Abſterbens der Kinder ꝛc. durch des 
Vaters eigne Hand in Bibeln, in Zins⸗ und 
Guͤlt⸗Buͤchern u. d. gl. nne 
7. Auszüge aus Lehnfalbüchern der Lehenhoͤfe. 
8. Jeugniſſe von Beamten, Vögren u. d. gl., 
wofern fie, durch glaubwuͤrdige Atteſtate von ih⸗ 
rer Herrſchaft, als ſolche anerkannt worden ſind. 
9. Auszuͤge aus Familien Stammbüchern, wo; 
fern dieſe anders gleichzeitig oder alt ſind. Die 
uͤlteſten Stemmatographien find aus dem sten 
und 16ten Jahrhundert. Gewoͤhnlich find ſie 
e \ Nee von 


Dad der 1 Toren, 31 


von einem der Geſchlechtsverwanden angefangen, 
und dann von nachfolgenden 1 fortge⸗ | 
ſezt worden. 5 


10. Auszuͤge aus Leichen predigten und perſo⸗ 15 


nalien, aus welchen aber nur die Eltern, und 
bhoͤchſtens die Groseltern, nicht aber entfern⸗ 
ee bewieſen werden können. son, 


FS. 37. f 5 
Brit Klaſſe von Quellen: Dentwöler. 


BE 1 eye, nicht blos der Wappen wegen, ſondern 
auch zur Unterſcheidung und Beſtimmung der Fa⸗ | 


milien, inſonderheit in den Fallen, wenn die 


Familien Namen in den Urkunden und andern 
Nachrichten zweydeutig oder ſonſt unkenntlich 
ſind. Nicht ſelten führen Perſonen aus einerley 

Familie zweyerley au aber nur Ein Wap⸗ 
pen im Siegel. t 
2. Muͤnzen und Medaillen. 


3. Stammbaͤume, die bey Ritterorden, gochſiß 
tern, Ganerbſchaften Kr bereite gulgerhmUren 
worden ſind. 


4. uberhaupt alle Jyſchriſten in 1 Kirchen, } Ka⸗ 
pellen, u. d. gl. Dieſe Inſchriften ſind nicht al⸗ 
lezeit eingegraben oder eingehauen, ſondern oͤfters 
blos auf Holz und andere ebene Flaͤchen gemahlt 
oder geſchrieben. Inſchriften von der leztern Art 
werden natuͤrlicher Weiſe durch das Alter ſchadhaft 
unnd unleſerlich, und find daher nicht ſelten renos 
virt, und dann zuweilen in ganz neuen Buch⸗ 
ſtaben dargeſtellt worden: auch haben ungeſchickte 
Kuͤnſtler manche Wörter und Namen falſch ges 
1 leſen. Jolglich iſt bey dem Weiß aus erneuer⸗ 
ten 


* 
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ten Jnſchriften groſe Vorſicht noͤthig. Neue 
Buchſtaben in einem alten Denkmale koͤnnen dem 

Denkmale ſelbſt die Beweiskraft an ſich zwar 
nicht rauben: nur darf ſo ein Denkmal andern 
zubverlaͤſſiges Beweiſen nicht widerſprechen. 


Pr Gemahlte Senfter in Kirchen und Kapellen. 


6. Inſchriften an geſtifteten Altaͤren, mit knien⸗ 
den Perſonen und Wappen. 


7. Gemaͤhlde in Kirchen, meiſtens mit Namen und 
Wappen, zuweilen ſelbſt von den Anen. 5 


5 8. Todenſchilde, die in den Kirchen aufgehangen 
ſind. Faſt allezeit iſt auch das Wappen der Ge⸗ 
mahlin oder der Gemahlinnen in kleinen gemahlten 
Schildchen mit am Todenſchilde. Da dieſe 
Schildchen nur durch eingeleimte hoͤlzerne Zapfen 
angefuͤgt ſind, ſo koͤnnen ſie, wenn man die To⸗ 
denſchilde, um ſie friſch mahlen zu laſſen, herab⸗ 
nimmt, leicht unter einander vermengt werden. 
Auf dieſen Fall hat man zu denken, wenn die 
Wappen der Gemahlinnen an den Todenſchilden 
den Heyrathsbriefen oder andern 
Dokumenten widerſprechen ). 
9. Sterbetafeln einer Familie, die an den Winden 
der Kirchen aufgehangen find, el 
10. Grabmaͤler. 
11. Leichenſteine. 


12. Epitaphien uͤberhaupt. Bey dieſen 3 Aten l 
Arten von Denfmälern findet man gemeiniglich 
| 9 Wappen. 


ur ad 


FE — 


J 


13. 


0 * Ein Beyfpiel hievon ſteht in meiner Bit. Holaſchu - 
her. in der Vorrede S. 9. f. 5 
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155 In Kupfet geſtochene Porträͤte mit Inſchriſ⸗ 
ten und Wappen, zuweilen auch mit , Na⸗ 
men und . der Anen. N 


2 * A: Fr. 38. TERN 


| Vierte Klaſſe von Quellen: Gecchuchts » Bir 
ſchichts Wappen; und andere Sucher, 


1. Heſchlechts⸗Buͤcher. Hier werden nicht die 
Stammbuͤcher derjenigen Familien verſtanden „ | 
„deren Genealogie man beſchreibt: denn von Die 
ſen iſt ſchon oben (§. 36. Num. 9). geredet wor⸗ 
den; ſondern die Stammbuͤcher derer Familien, 
die ſich mit den vorhabenden verheyrathet, oder 
befreundet, oder ſonſt unterhandelt haben. Von 
ibrer Glaubwuͤrdigkeit gilt eben das, was von 
jenen ſchon oben geſagt worden iſt. Indeſſen 
wenn die Nachrichten aus ältern Zeiten im 
Stammbuche ſelbſt durch beygefuͤgte Urkunden und 
Denkmaͤler⸗Abſchriften hinlaͤnglich bewieſen ſind, 
ſo haben fie natuͤrlicher Weiſe ſelbſt den Werth 
von Urkunden und Denkmaͤlern. Nur in den 
Alteſten Zeiten, da fie, in der Feſtſtellung des Ur⸗ 
ſprungs einer Familie, faſt alle voller Fabeln 
‚find, koͤnnen fie gar nichts beweiſen. 


2. Geſchichtsbuͤcher. Ihre Glaubwuͤrdigkeit baͤngt 
von den Quellen ab, aus denen ſie ihre Nach⸗ 
ge gefihöpfe haben. Sind ſie aus Archiv 

Nachrichten, oder von ſonſt bewährten Schrift⸗ 
ſtellern verfaßt worden, ſo Wien man 190 R 
fie ohne Bedenken berufen. . 


3. Wappenbücher. Leider find ſie alle Linge vol⸗ 
ler : Behler.. Indeſſen da man fie in gewiffen 
. en * kan, ſo dienen 1 ſo 

E ang, 


1 7 


— 
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lang, als das Gegentheil nicht awirfn iſt, we 
ede als Huͤlfsbeweiſe. | 


. 3. 
Vorſichtsregeln 
beym Gebrauche der Quellen. 


Groſe Vorſicht iſt nöthig 1) bey der Feſt⸗ 
ſtellung des Urſprungs einer Familie, 2) bey der 
Beſtimmung mancher, oft vorkommenden, zwey⸗ 
deutigen Woͤrter, 3) bey der Deutung ſowol der 
Tauf⸗ als 40 der Geſchlechtsnamen. 


$ 40. ee 


1. . Durſ cht bey der Feſtſtellung des Ursprungs 
f einer Familie. 

Weiland, da man in der Genealogie noch fas 
velte „beliebte man den Urſprung der Familien aus 
dem Trojan iſchen Pferde abzuleiten: in der Folge, 
da man etwas geſcheuter wurde, ruͤckte man auf die 

Zeiten Auguſts und ſeiner Nachfolger herab: wer 
aber nachher, beym Fortgang der biſtoriſchen Kritik, 
recht viel Anen, der Wahrheit zu lieb, aufzuopfern 
ſcheinen wolte, blieb doch noch bey Karl dem Gro⸗ 
fen und deſſen naͤchſten Abkoͤmmlingen ſtehen: end 
lich die groͤſte Verleugnung feines Familien Alters 
bewies, glaubte man, derjenige, welche zufrieden 
war, ſeine Anen unter den Turnierrittern zu den 

Zeiten des K. Heinrichs des Finklers zu finden — 


Aber kein Stammvater von unſern Chriſtenfami⸗ 


lien ſteckte im 1 1 6 Pferde, und half Troja 
verbrennen: auch war der Koͤnig Priamus nicht 


Stammvater des Hauſes Sahara. — Die Pa 
1 * er gs 


N. 


| Vorſichtsregeln. | 35 | 


Herzoge von Lithauen haben nicht die Ehre, von ei⸗ 
nem Baſtard des Kaiſers Auguſt abzuſtammen: auch 
hat Oeſterreich keine Privilegien von Julius Caͤſar 
und dem Kaiſer Nero empfangen, obgleich Kaiſer 


Friedrich V es diplomat'ſch behaupten will, und 


nig die Urkunden hieruͤber ſeinem Reichs Archiv 


einperleibt hat. Freylich verſprizten viele vor⸗ 
nehme Teutſche ihr edles Blut im Dienſte Roͤmi⸗ 


ſcher Kaiſer: es koͤnnen auch wol Teutſche mit uns 


ter den Roͤmiſchen Truppen geweſen ſeyn, welche 
das Bedeckungs corps bey der Kreuzigung Chriſti aus⸗ 


machten: vielleicht war ſelbſt der kommandirende 


Offieier dieſes Corps, vielleicht auch der, welcher 


Chriſtum in die Seite geſtochen hat, ein edler Teut⸗ 


ſcher geweſen; aber dem allen ohngeachtet duͤrfen doch 


an der Spize einer Stammtafel des hohen und nie⸗ 


dern Adels keine Maͤnner aus den Zeiten der alten 


Roͤmiſchen Kaiſer gedultet werden: auch darf man | 
dem unverſchaͤmten oder einfältigen Ulmer⸗Moͤnch 


Felix Faber, nicht mehr glauben, daß der Kaiſer 


Beſpaſian die Markgrafen von Baden aus Teutſch⸗ 


land zum Feldzuge wider die Juden in Palaͤſtina bes 


rufen habe, und daß das Vocations Schreiben noch 


— 


im Badniſchen Archive vorhanden ſey. Die Fami⸗ 
lie von Welſer ſtammt nicht, auch nicht einmal ety⸗ 


wologiſch, von Beliſar, Juſtinians ! General, 
und das Haus der Markgrafen von Brandenburg 


nicht von dem Italieniſchen Haufe Colonna ab — 


Keine Familie darf mehr ihren Stammvater untern 
den Helden aufſuchen, welche Karl den Groſen uͤber 
die Pyrenaͤer nach Spanien begleitet haben. Und 


wer wolte mit Wittikind, der freylich Nachkomme 


men hinterlaſſen hat, noch ferner genealogiſchen Uns’ 


fug treiben? — In Ruͤrners Turnierbuche ſieht 


man Adeliche in nge, dcn von Heinrichs des 


Fink⸗ 


\ — 


5 f 
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Finklers Zeiten her, da es leider! gar nicht einmal 
noch Turniere gegeben hat, in Turniere einreiten. 
Aber wer wolte auch heutzutage aus Ruͤrners Buche 

die Exiſtenz von Edelleuten und die Turniermaͤſigkeit 
von Familien beweiſen? Der Mann verkaufte ja 
den Familien des hohen und niedern Adels turnies 
rende Anen ſo viel als ſie wolten und bezahlten. 


§. 41. 
Der Adam des Adels, wann lebte er? 


Familien gabs, wie unter den übrigen Euro⸗ 
paͤiſchen Voͤlkern, ſo auch unter den Teutſchen na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe von jeher; aber darum gabs nicht 

auch von jeher Familien: Ableitungen, oder ri 
chiſch geſagt, Genealogien. Ein einziges diploma⸗ 

tiſches Axiom ſchlaͤgt alle bisherige Fabeln, allen ge⸗ 
nealogiſchen Wahn und Unſinn, die von Anenſtolz, 
Unwiſſenheit, Schmeicheley erzeugt worden ſind, 
auf einmal zu Boden: Ueber 1000 Jahre lang 
ſeit Chriſti Heburt gabs noch keine Familien⸗ 

namen. Zuvor heiſt es in Urkunden von Grafen, 
Reichsherren und Edelleuten fo; Eberhardus Co- 
mes, Fridericus Comes, Erneſtus Comes; oder 
Eberhardus, Fridericus, Erneſtus, Ludovicus, 
Rudolfus, Giſelerus, u. ſ. w. Wer kan aus dieſen 
bloſen Taufnamen genealogiſch⸗klug werden? Aber 
ſeit der Mitte des zıten Jahrhunderts fiengen Gra⸗ 
fen, Reichs herren und Edelleute an, theils von ih⸗ 
ren Schloͤſſern und Wohnſizen, theils von gewiſ⸗ 
ſen Aemtern u. d. gl. Zunamen zu fuͤhren. Seit⸗ 
dem hat ſich nun auch die Urkundenſprache zum Vor⸗ 
theil der Genealogie geaͤndert: ſeitdem heiſt es nicht 
mehr Henricus, ſondern (ſchon A. 1062) aun 


= ' 


U 
l 
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de Sinna ); ferner (A. 1075): Dietmarus Subad- 
vocatus, Ecdac de Waſſenhuſen et frater ejus Rub- 
bracht, Hildiwart et Heriman de Neddere & **); 
l (A. 1174) unter den Zeugen einer Urkunde 
*); Tiberi (homines): Comes Sizzo de Swar- 
ceburch, Comes Erneſtus de Tunna, Comes Lu- 
dovicus de Lare, Dedo de Zigenberch. Miniſte- 
rials: Helpericus Vicedominus, Anoldus de Ble- 
houe, Wernerus Dapifer, Godeboldus Marſcal- 
cus, Arnoldus de Heiligenſtad, Ha wardus, Cuon- 
radus et alii quam plures; endlich zum Ueberfluß 
noch ein Beyſpiel (A. 1190) unter den Zeugen: 
Rembertus de Monechufen, Elwart de Hoſthuſen; 
Helmarkus, Reinerus, Arnoldus, fratres de Ha- 
ſtenbike ). Alſo ſeit der Mitte des zıten Jahr⸗ 

hunderts, da unter dem hohen und niedern Adel 
Funamen, als Familien⸗Wamen, Mode gewor⸗ 
den ſind, faͤngt erſt die Genealogie des hohen 
und niedern Adels an. Aber dieſes iſt nicht ſo zu 


verſtehen, als wenn um dieſe Zeit ſchon bey allen 90 


Familien des hohen und niedern Adels die Geſchlechts⸗ 
namen aufgekommen waͤren. Im IIten Jahrhun⸗ 
dert geſchah nur erſt ein geringer, kaum merklicher 
Anfang: die meiſten Zeugen, und andere, in den 
Urkunden erwaͤhnte Perſonen treten da noch ohne 


N ee 50 Erſt ſeit Bent Iaten Jahr⸗ 
| | Bun 


fi 9 Sn Samt Buichonfa veteri p. 339. | 


. In Scheidts Nachrichten von dem hohen und nie 
dern Adel S. 174. | | | 


7 ) Beym Scheidt S. 306. 


9D. In Treuers Geſchlechtsbiſtorie der benen von 
Münchhausen, im Ken S r. 


* 0 
g ©: 
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bundert find fie, zumal beym hohen Adel, gewöbnli⸗ 


re 


Noch züge iſt in anſchung des urſprungs der | 


cher geworden; doch jo, daß noch im 13ten Jahr⸗ 
bundert mehrere Zeugen, neben denen, die bereits 
Geſchlechtsnamen fuͤhrten, blos unter ihrem Tauf⸗ 


namen erſcheinen. So kommen in einer Urkunde 
von 1249) noch 7 Zeugen vor, die keine Ge⸗ 


ſchlechtsnamen gehabt haben. Alſo brauchte dieſe N 


Mode eine Zeit von mehr als 200 Jahren, bis ſie 
allgemein wurde. Die Geiſtlichen haben ohnedem 
erſt ſeit dem 13ten Jahrhundert ihrem Amtsnamen 
den Geſchlechtsnamen beygefuͤgt: und zwar die Praͤ⸗ 
laten, wie Domproͤbſte „Domdechante, erſt im 


lezten Viertel, ſo wie andere rg im erſten 


Viertel Web Jehtenets. | 


S. 42 


TIER zu bemerken. 


10 Kaiſer, Koͤnige, und andre Landes⸗ 


| 2 nennen ſich bekanntermaſſen nach dem 
Namen der Reiche und Länder, welche fie ber 
herrſchen. Hier vertrit alſo der Name des 


Reichs oder Landes die Stelle des Geſchlechtsna⸗ 


mens. Sind nun dieſe Reiche und Laͤnder in einen 
a Familie erblich, ſo ſind es auch die Namen, die 
von ihnen gefuͤhrt werden: oder, welches einerley 
iſt, ſolche Reichs- und Laͤndernamen find zugleich 


wahre Geſchlechtsnamen. Alſo überall, wo Erb⸗ 


reiche und Erblaͤnder waren und noch find, gab 


Kaiſer⸗Koͤnigs⸗ und Landesherrn- Familien. 
Ein foͤrmliches Erbreich iſt zwar das oͤmiſch⸗ 


Teutſche Reich nie geweſen; aber henna blieb | 
man 


x) Beym Treuer auf der-gten Rupfertafel 5 


es von jeher und gibt es noch jezt Genealogien von 
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man doch immer gern bey der einmal gewaͤb (ten Koͤ⸗ 
nigs und Kaiſer Familie, obgleich die Individuen 
noch beſonders gewaͤhlt worden ſind. Folglich gibt 
es im Roͤmiſch⸗Teutſchen Reiche, bis von den Zei⸗ 


tender Karolinger her, wahre Genealogien der Bai⸗ 


ſerfam lien. Ungefaͤhr eben ſo verhält es ſich mit 
den vormaligen Familien der groſen Reichs beam⸗ 
ten, der alten Herzöge von Sachſen, Bayern ꝛc., 


der alten Markgrafen von Brandenburg, von 


Oeſterreich, u. ſ. w. 


Aa Il. Nicht nur Kaiſer, Koͤnige und andere erbliche x 
Landesherren, ſondern auch ſelbſt Grafen, Beichs⸗ 


herren und Edelleute haben zuweilen, doch die lez⸗ 


0 tern hoͤchſtſelten und nur zufaͤlliger Weiſe, das Gluck, 


ihre Anentafel noch über die Mitte des 11ten Jahr⸗ 


hunderts hinauf zu verlaͤngern. Der faſt einzig⸗ 
moͤgliche Fall iſt dieſer, wann etwa einer aus der 


Familie, welcher ſchon den Familiennamen führt, 


im aten, oder gar im ııten Jahrhundert ein for 
nanntes (verſteht ſich auf unſere Zeiten erhaltenes 
und durch einen Gluͤcksfall aufgefundenes) Seelge⸗ 
raͤth zur Erloͤſung der Seele feiner Voreltern aus 
dem Fegfeuer geſtiftet, und darin dieſe Voreltern 
einzeln, wie nicht ungewoͤhnlich iſt, mit Namen 
“angeführt hat. Denn obgleich die Voreltern in je⸗ 


nen Zeiten, da es noch keine Geſchlechtsnamen ges 


3 


u. ſ. w. angegeben hat: zumal bey einer fo böhfs 


keit augeragen wid. 


geben hat, nur mit den Taufnamen, alſo dem 
aͤuſerlichen Anſehen ganz unkenntlich fuͤr die Ge⸗ 
nealogie, genannt werden; ſo erhellet doch daraus 


ganz unſtreitig, daß ſolche Perſonen zur Familie 


desjenigen gehoͤren, der ſie als Vater, Grosvater 


wichtigen Gelegenheit, wo es nicht auf irdiſche Vor⸗ 


theile, ſondern auf den Erwerb der ewigen Seelig⸗ 


S4 6. 43. 


\ 
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2. Vorſicht bey zwey⸗ und mebrbeneigen 
Pe: Woͤrtern und Ausdrücken. 
In Urkunden, Denkmaͤlern und andern Arten 
von genealogiſchen Quellen kommen öfters zwey⸗ 
und wol gar vieldeutige Woͤrter und Redensarten 
vor, ſo daß man, wenn man nicht aͤuſerſt vorſich⸗ 
tig iſt, in groſe Gefahr geraͤth, bald den Adel uͤber⸗ 


haupt mit Unadelichen, bald den hohen und niedern 
Adel, bald den hohen Adel unter ſich zu verwechſeln. 


1) Die Worte Conſanguineus, Avunculus, und 
im Teutſchen Oheim, Vetter, Bruder, 
Schweſter u. d. gl. bedeuteten nicht immer einen 
Blutsverwanden, ſondern wurden zuweilen, wie 
noch heutzutage geſchieht, blos als Freundſchafts⸗ 

bezeugungen, oder auch als Titel gebraucht. 

2) Mites bedeutet fuͤnferley: einen Soldaten übers 
baupt; einen, der zu Pferde dient; einen jeden 
Baſallen; Hofbeamte; endlich auch, und zwar am 
bäͤufigſten einen Ritter, im Gegenſaz von Famulus. 


> Dominus, und im Teutſchen Herr wird von 
dreyerley Art Perſonen gebraucht: von Mili- 

tibus oder Rittern; von Geiſtlichen; und von 
Rathsherren in den groſen Reichsſtaͤdten. Mei⸗ 
ſtens nennen ſie ſich ſelbſt Herren, banal die Rit⸗ 
ter und die Geiſtlichen. 


4) Das Woͤrtchen de, oder im Teutſchen von, ſe⸗ 
zen weder Adeliche alleine, noch alle adeliche Fa⸗ 
milien, ihrem Geſchlechtsnamen vor. 

5) Das Wort Comes, im Teutſchen Grav, laſ⸗ 
ſen viele Grafen in den Urkunden aus. In die⸗ 
ſem Gan ei ſie ſich u gar nichts Bi: = 


x 
/ 


1 . ar 


5 den geichsberee und von den Edelleuten. Bey 


den Geiſtlichen aus graͤflichen Haͤuſern iſt es, nach 


Gudens Bemerkung, als eine Regel ohne Aus⸗ 
nahme anzuſehen, daß ſie, bis zum J. 1390, 
den Namen Comes oder Grav vor een Ge⸗ 

ſchlechts namen auslaſſen. 


5 Aus den Verzeichniſſen der Zeugen, wo Liberi 


homines, oder ſchlechtweg Liberi, und Minifte- 
riales, als zwo beſondere Klaſſen von weltlichen 


— 
* 


Zeugen, unterſchieden werden, läßt ſich in Hin 


ſicht auf hohen und niedern Adel nichts beweiſen. 
Zwar ſind Liberi gewoͤhnlich Leute von hohem 


und Miniſteriales von niederm Adel. Aber da 
mancher Graf oder Herr Dienſte nahm, und man⸗ 
cher Edelmann frey auf feinen Gütern ſizen blieb; 
ſo findet man ganz unſtreitige Beyſpiele von Gra⸗ 
fen und Herren unter den Miniſterialibus, und 


eben ſo Edelleute unter den Liberis Fe. 


verzeichnet. 
N 77 Den Titel Nobilis, „Edel, findet man, wenig⸗ 


ſtens ſeit um A. 2507 wach vom Niedern ru 


gebraucht. 


8) Den Titel Domincellus, oder im Leutſchen | 
Junker gebrauchen ſeit um 1 auch zuweilen 


Edelleute. 


9) Seibſt der Titel Pei gratis und Nos wird manche 
mal vom Niedern Adel gebraucht. 


100 Miles, Kitter, iſt Wurde, wie des hohen, fo 


auch des niedern Adels: eben fo Famulus, Anecht f 


oder Knape. 


11) Mangel eines eigenen Sieyels ift Fein Kenn: 
zeichen eines Famulus: und Beſiz des Siegels 


Ri. Vorrecht eines Miles: denn man findet 


RS. Bucher 


l 
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Knechte in Urkunden, die geſiegelt haben, und 
BRitrer, welche bezeugen, daß ſie kein a 
beſizen. 5 7 

‘ F. 44 

3. Dorf cht bey der Deutung der Lauf- 

ö namen. 
Bey den Taufnamen kommen zuweilen ſolche 


Schwierigkeiten vor, daß dadurch manche Perfos 


nen ganz unkenntlich, folglich fuͤr die Stammta⸗ 
feln voͤllig unbrauchbar werden. Die vornehmſten 


4 


Schwierigkeiten, wobey Dort noͤthig ift, ſind 


folgende: 

1) Daß, bis in das Izte Jahrhundert hinein, noch 
viele Perſonen blos durch Caufnamen, ohne 
Geſchlechtsnamen, angedeutet werden (F. 41 zu 
Ende!), macht die Stammtafeln vieler Familien 
ſehr mangelhaft. 


| >) Die hohe Geiſtlichkeit, wie Erz⸗ und Bi⸗ 


ſchoͤfe, Aebte, begnuͤgt ſich bis auf den heutigen 
Tag blos mit Taufnamen: an ſtatt der Ges 
ſchlechtsnamen ſtehen die Namen der Kirchen, 
welchen fie vorſtehen. Aus dem beygefuͤgten Bes 


ſchlechtswappen laͤßt ſich zwar der Geſchlecht⸗ 


name erſezen; aber die Geſchlechtswappen der ho⸗ 
hen Geiſtlichkeit fangen erſt zu Ende des 13ten 


Jahrhunderts, und zwar nur einzeln und nach ö 


und nach, nicht alle auf einmal an. 


3) Haͤufig ſteht zwiſchen den Taufnamen mehrerer a 


Perſonen kein Komma, noch ſonſt eine Inter⸗ 
punktion: ſo daß ein Unvorſichtiger leicht aus 2 
bis 3 Bruͤdern nur Eine Perſon zu machen ver⸗ 

leitet werden kan. Doch dieſe Schwierigkeit 
laͤßt ſich gänzlich beben, wenn man nur der Re⸗ 


gel 
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gel eingedenk iſt/ daß bis ins T6te Jahrhundert 


binein keine Perſon mehr, als einen Caufna⸗ 8 


men, hat. 

0 Die Taufnamen, ſelbſt der hoͤchſten perſonen, 
werden ſehr oft blos durch Anfangsbuchſtaben 

( (iglae) angedeutet. Dieſe Siglen find: nun faft 

insgeſamt zwey⸗ oder gar vieldeutig. Z. E. G kan 


heiſen Gebhardus, Georgius, Godeboldus, Gual-- 


terus, Gerlacus, Gottfridus, Gerhardus. Wie 
viel Geſahr zu irren zentſpringt aus dieſer ſonder⸗ 

baren Gewohnbeit? Auch werden manchmal 
dieſe Siglen ſchon gleich in den Originalen, zu⸗ 
weilen aber auch in neuern Abſchriften, ihrer 
Kleinheit und Menge wegen, ausgelaſſen. Hier 
iſt ein Beyſpiel aus Kaiſer Heinrichs VII Ur⸗ 
kunde vom J. 1234 *): Teſtes ſunt hi: S. 


Marchio de Badin; Dux de Tecke (hier fehlt 


die Sigle); B. Dux Spoleti; E. Comes de Fri- 


burc; Comes de Lewinftain (hier fehlt wieder 
die Sigle); H. de Niffin, et duo filii ſui H. et 
Sotfridus; C de Durna; W. Pincerna de Lim- 
purc; C. Pincerna de Winterſtetin; Ludewicus 
de Schyffha; C. de Winsperc, et alii quam 

plures. — Ueber die Deutung der Anfangsbuch⸗ 


5 * 


ſtaben in dem ſogenannten Sürftenbriefe des 


Sauſes Braunſchweig⸗ Luͤneburg laͤßt ſich 
ein ganzes Buch ſchreiben: und doch koͤnnen ei⸗ 
nige, alles hiſtoriſchen Nachforſchens ungeachtet, 
nur muthmaßlich erklaͤrt werden. 


i 5) Nicht ſelten verurſacht die Vorliebe der Fa⸗ . 
milien fuͤr gewiſſe Taufnamen eine ſo ſtarke 


1 saniufing: von einerley N ch „daß 
au 


PN aus Spee Hift. ee im Atmen 
118. 


* > 
“ A 5 * 
1 1 7 N 


venerabilis Moguntinus Archiepiſcopus; H. 


i 
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auch Fbeilen der groͤſte Fleis und die ſcharfſn⸗ 


nigſte Aufmerkſamkeit nicht hinlaͤnglich find, ſich 
aus der Verwirrung herauszu winden. So ein 


Name war Serthold in dem Haufe Zaͤhringen, 


Walther, im Geroldseckiſchen, und Hermann in 


dem aͤltern Badniſchen Hauſe. Inſonderheit aber 
waren, im Iten und Ty ten Jahrhundert, nicht nur 


graͤfliche und adeliche, ſondern auch herzogliche Fa⸗ 
milien in den Namen Heinrich ſo ſehr verliebt, 


daß man ihn um deßwillen die Pein (Crux) der 


Genealogen und Hiſtoriker zu nennen pflegt. 
00 Die Taufnamen werden ſehr oft theils durch 


* 


mus einerley waͤren, welches auch hernach deut⸗ 
lich bewieſen worden iſt ). Bey 77 Umſtaͤn⸗ 
den wird man es hoffentlich gerne ſe 


Verkuͤrzung theils durch Verwandlung der Buch⸗ 


ſtaben für manchen Leſer ganz unkenntlich oder 


gar unverſtaͤndlich gemacht. Selbſt in kaiſerli⸗ 
chen Urkunden ſind ſie zuweilen unrichtig gedeutet 
worden. So wurden in einem Schreiben des 


Kaiſer Rudolfs von 1587 die Namen Sta; 
tius und Curdt mit Euſtachius und Gerhard 


irrig verwechfelt *): und 1746 hat, bey Gelegen⸗ 
heit einer, dem Teutſchen Orden uͤbergebenen 
Anenprobe, die Ordensregierung Beweis dar⸗ 
uͤber gefodert, daß die Namen Aſmus und Eraſ⸗ 


zum Gebrauche derer, die in genealogiſchen Din⸗ 
gen arbeiten, ein alphabetiſches Verzeichnis von 


veruͤrzten oder ſonſt veraͤnderten Taufnamen hier 


mitgetheilt wird; welches ö » muͤhſam es auch 
aus 


9) S. Treuers Geſchlechtshiſt der A v. Müͤnch⸗ 


haufen S. 115, 


) S. Eſtors Anleitung sur Ynenprobe 6 1577 2 


u. S. 102, f. 


en, wenn, 
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aus Urkunden, Denkmälern, Geſchlechtshiſto⸗ 
rien und andern Nachrichten zuſammengetragen 
worden iſt, gleichwol nicht ganz Vabhrd noch 
110 hr ſeyn durfte. | | | 


. SPRUHERee 
= Alphabetifches Verzeichnis 
von ee oder auf andere Weiſe entſtellten 
CB, eee ane 
| N A. | 
1 0 Abolf — Aalke, Aalbeit, get, 
Adelheid — Adalbert, Adilbert, Albert, Als 
brecht — Anteni, Teni, Antonius — Aribo, 
Aripo oder Eribo, Aribaldus — Armengard 5 
Armgard, Irmengard — Aſmus Eraſmus 
— Aſchwin oder Aſche 1 ** * Mannsname. 
. ei B. | 1 
„Baltüdis, Batild, Batahild, Balbebitdis, 
— Balburg, Walburg — Barthold, Bar⸗ 
teld, Bertulf, Berthold —— Bartha, Bartje, 
Bertha, Berta oder Bertrada —— Bartel, 
Bartholomaͤus — Beer, Bernhard . 
Beke, Gebke, Gebekka — Benno, Bernhard, 
— Berend Bay. rg — Bette, 
Bette, Betje, Eliſabet — Bloſel, Blaſius/ 
— Bodo, Wodo, Waldo, Baldus — Boͤt⸗ 
ries, Borjes, Borriges, Eiboriug 2 Piet 
r 80 DE) 
N Min. e Ne 
ne RAN Karl, Eriſtan 1 Chriſtian — 
Eupen, Codobert . Cosbert, Cotabreht, Gott⸗ 
| bert 
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bert oder Gottbrecht — Cecilge, Caͤcilia m 
Ceizo 7 Kyſo N Giſo, Giſel y Gieſelbert 
Chono, Cbunzo, Cono, Cuno, Conzo, 
Cunzo, Cunz, Cuz: Cunzel, Cozil, Cozzel, Coz⸗ 
zilo: Coerd, Cord, Curdt: Cundarat, Conrad 
(noch mehrere Namensveraͤndrungen von Conrad 
ſiehe unter B) — Chriſtein, Stine, Chriſtina 
— Clamor, Clamhorus, Tlamberg — Claus, 
ikolaus — Cotefrid, Cotfried, Cothefried, 
Gottfried — (die übrigen ſiehe unter G) — 
Cozbold, Gottwald — Cozhart, Gotthard 
— Euniſe, Cuniza, Runigunda. = 


Diannel, Dannebl, Daniel — Deddo, 
Dede: Del, Dur, Diet, Dietfe, Die, 


Dioto, Duoto, Dioza, Diez: Deodericus, 


Deotrich, Dietricus, Dietrih, Dirch, Dirk, 
Dyrtze: Deotheri, Deutoris, Dhietheri, Diet⸗ 
ber, Dietherus, Diotire: alles fuͤr Dietrich oder 
Theodoricus (die uͤbrigen ſiehe unter T) — De⸗ 
nies, Anteni, Antonius — Draͤtje, Druutje, 
Druda, Traudel, Gertraud —— Dreves, Die 
wes, Droͤves, Endreß, Andreas. 
* 
Eilke, Heilke, Eglika: Eilike, Oylike, Al⸗ 
beit, Adelheid — Eler, Elard — Else, 
Elze, Ilſe, Ilſebee, Elsbet, Elzpet, Elſebeht, 
tife, Eliſabet — Endres, Drevs ꝛc. An⸗ 
dreas— Engele, Angelika — Eribo, Ari⸗ 
bo, Aripo 7 Aribaldus 3 Eſſo, Heſſo, Hez⸗ 
zo, Henz, Heinrich — Everd, Evert, Eber⸗ 


hard. 


7 


4 
waste 
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“5 Sredeken .. . weibl. Name — Friedel, 
N e Ha enn VII 5 


Friz, Friedrich. eee e 8551 
0 9 77 67 5 * * G. Je N 75 0 


Gangolf, Wolfgang — Gara, Gete, 
Gerthus, Gerhus, Gechaus oder Gertraud — 
Garvert, Gerward — Geerd, Gerd, Gerdt 
Gerth (vermuthlich auch Geerke), Gerhard — 
Gebke, Beke, Gebekka —— Geſa, Geſina, 
Geeske, (vermuthlich auch Geſche), Giſe, Giſle, 
Giſela — Gilgen, Ilgen, Egidi, Aegidius 
— Giſo, Gizo, Giſal, Giſel, Giſul; Giſbert, 
Giſebert, Giſabric, Giſalbrecht, Giſilbracht, Giſle⸗ 
bert: Gilbert, Guillebert, Giſelbert oder Giſel⸗ 
brecht — Godebert, Godipert, Gotbert, Got⸗ 
pert, Gotabraht, Gosbert, Gausbert, Gozbrecht, 
Gozberaht, Gottbert oder Gottbrecht — Go⸗ 
debold, Godbold, Gosbald, Gozbold, Gozboto, 
Gottbald oder Gottwald Gotfrid, Gota⸗ 
fort, Gaufred, Gaudefried, Gosfred, Gosfried: 
Goͤtz, Gotz, Gutz, Gotzo, Goͤtzel, Gotelo: Goͤt⸗ 
je, Guttke, Goͤdike, Gottfried — Godhard, 
Gozhart, Gozhere, Gotharius, Gottharius, Gott⸗ 
| I — Graͤte, Greetje, Margareta — 
Guarnerius, Warnerius, Werner, Wernhard, 
Bernhard — Guepa, Gerberg — Guido, 
Vit, Vitus, Veit. 


Harm, Harmen Sermann — Haymran, 

QAmmeran —— Heil, Hille, Helia: Heilke, 
Eilika, Albeit, Adelheid — Hein, Heinz, Heino, 

' 33 f | ai A | \ Hei⸗ ir 
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Heineko, Heinemann, Heintzil, Henz, Hetzel, He⸗ 
Bil, Hetzilo, Hezzo, Heſſo, Eſſo, einrich — 
Helmar, Helmer, Hilmar, Helmke, Hillmann, 
Hellembert, Helmbert oder Helmbrecht — — 
Helwig, Heilwig, Hedwig — Hemmeke, Im⸗ 
mefe, Emma — Hibbel, Sebelia — Hil⸗ 
polt, Hiltepold, Hippolytus. een!“ | 
Gr | je SR 27 | 
Jaabs, Jobs, Jodel, Jodocus, Tobft — 
Jaaks, Jakob — Jan, Johans, Hans, Jo⸗ 
hann — Jaſper, Gaſper, Kaſpar — Jet⸗ 
ta, Henrietta — Jewte, Jeute, Jutha, Gutta: 
Sitte, Juͤtte, Judith — Ilgen, Gilgen, 
Egidi, Aegidius — Ilſe, Ilſebee, Ilſabet, 
Elspet, Eliſabet — Immeke, Hemmeke, 
Emma oder Imma — Jodfriedt, Josfred, 
Gottfried — Jochem, Joachim — Jos 
bert, Eottbert oder Gottbrecht — orig, 
Jorge, Juͤrge, Jürgen, Juͤrken, Georg — 


Joſt, Jooſt, Juſtus. 


N 


Kaͤte, Katrey, Katharina — Ka 


tft, 

Carſt, Chriffin — Kiſalbert, Kiſalbreht, Kir 
ſalperch: Giſo: Kyſo: Kero, Giſelbert oder Gi⸗ 
ſelbrecht — Klaus, Klaas, Niklas, Niko⸗ 
laus — Koerd, Koord: Kunz, Kunzo: Kun⸗ 
derat, Konrad — Kunl, Kunel, Kundel; 
Kunne, Kuͤnke, Könfe, Runigunda. a 
dbammert, Lambert — gene, ſeenka, Au 
lena — (enz, Lenzel, Lanzel, Landolo, ge 
4 ! a olt 


— 


7 
vr 


dolt — kebert, kibert, Libertus— Nen 
bart, Leonhard — Lichen, Levekeee 
weibl. Name — lieſe, Le, Eliſabet — 
Kppel, Appelt, Leipolt, Leupolt, uipold, Leo: 
pold — Lips, Philipp — boddig, luͤdike, 
Lutke, Ludwig — foren, | Laurentius — 
Kukke, Lucia — Luder, er, Kr, Lothar, 
Luther — duleph, ag — ur r 
* *. x 


1) 
j \ M. 


— 


Maß „Maas, Thomas — Matheß, Matheis, 
Mattis Matz, Watthaͤus — Mechel, Mech⸗ 
tild — Meimerich, Meimerikus und Meime⸗ 
rika — Meinert, Meinhard — Mergen, 
Mila, Maria — Mertein, Mertel Martin 
— Metta, Metje, Metzze, Machild * Mes 
ves, Mewes, deine. ER 


1 
N 


| ; dune 1 we „ os PR Nitolause hi 
Dyke, ’ Eile, „ Adelheid rag babe 
0 * 9 N 1 
” p. 


ER Pal weibl. Name ( obs Marg 32 
reta, aus dem „ gegen, Margarita? r 
Wan odet öl, für Utſula! 2 


Madlen, Matz, Magdalena — Mas, 
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Raimbert, ra Hegnoberk, Rembert, 7 
Reinberr — Ratger, Raatje, Radeke, Rutger, 
Ruger, Ruggerus, Rocarus, Roccardus — 
Rauert, Ruward, Ruthardus, Rotherus, Ruar⸗ 
dus — Regenbald „Reinbod, Reinbold — 
Regindrud, Ramtrud, Raintrud, Reintrud— 
Reginwart, Reinwart — Reimoot, Reimoth, 
Reinmuth — Reiner, Reinier, Reinher, Reis 
neke, Reinard, Ragenhard, Reinhard — Rem⸗ 
brand, Regimbrand, Reginbrand, Reinbrand — 
Ribke, Ribbke, Rebekka — Kir, Rixenda — 
Robert, Ruobbert, Ruopert, Raubert, Raupert, 
Rubbert, Ruotbert, Rothbert, Ruitbert, Ratbert, 
Rupert oder Ruprecht — Roͤpke, er 
Kool 1 Raul 7 . 1 da Budolf. 


S. E hit 


Scharjes, Anſcharius oder Ansgarius * 
Seitz, Sifrit, Seyfried oder Sigfried — 
Sillke, Sibylleke, Sibyl, Sibylla — Statz, 
Statius, Juſtatius — Stine, Stineke, 
Stienke, Chriſtein, Chriſtina — Stoffer, 
Stoffel, Eriftoffer, Criſtoffel, e — 

Suffeye, Sophia. f . 


T. eh 
Tenje „Toͤnjes, Denies, Anteni, Antonius 
— Theobald, Diephold — Theithere, Theo⸗ 
theri, Thiethere, Thiothere: Teuderjus, Teutha⸗ 
rius, Teoterius: Theodorich, Theotherich, Thio⸗ 
rihe, Thiorich, Tehtrich, Tieterich, Tutricus, 
N een „Theotrich, * t ee 


— 
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FThietrochus, Theotaro: Theodo, Teuto: Thizo, 
Tizmann, Titzko ꝛc., alle dieſe Namen fuͤr Diet. 
rich oder Theodoricus (Mehrere ſiehe unter D. 5 
— Te, Teevs, Tijes, Ujatthaͤus— 
Tibbke, Tibeta ... dein weibl. Name — 
Tied, Tido, Titje, vermuthlich ſo viel als Dier⸗ 
rich Thiale, Tile, Tilo, Tilemann oder 
Tillmann a ze Toͤlke, Thoͤlke Nen 
Mannsname — Trine, Trienke „ DREIER | 
* 2 Traudel ) Gertraud. 5 


en j u. g 
Te u, nie 
„ V. 
Veltin, Valentin re Vit, wine, Gi, 
bar 01 13 | 


Fr 


Waldo odo l Baldus; Bodo ( 1 7 15 10 


20 — Waltaſar, Balthaſar — Wern⸗ 
hard, Wernard, Warnerius, Guarnerius , Wer; 
ner, Bernhard — Weſſel . Mannsna⸗- 
me = — Wibbeke, Wubke weibl. Name 
I Wiglas, Wigilas, Wigles, Wigleis, Wi⸗ 
goles, Wygeleys, Wigulejus — Wilm, Wil⸗ 
halm, Wilhelmken, Wilken, Willekinus Wil⸗ 
helm — Wolbern ... Mannsname — 
Woler, Wolter, Woͤltje, Woldeke, Walcher 
— Wunnke, We Aa 


. EN A J. 5 e 
uc, Sur, anni cas. 


. e 
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32 Vorſicht bey Geſchlechtsnamen. 
97182 m H. 46. 2 nne 
4. Vorſicht bey der Deutung der Geſchlechts⸗ 
— * 2 en. *. | 1 
Die Geſchlechtsnamen ſind nicht aus ei⸗ 
nerley Quelle entſprungen. Gewöhnlich führte 
oder erhielt man den Namen von dem Schloß, Dor⸗ 
fe, oder ſonſt von einem Orte, wo man wohnte; 
aber viele führten auch den Namen von dem Amte, 
das ſie bekleideten. Von der leztern Art ſind die 
Namen Scultetus, Schultheis; Vicedominus, Viz⸗ 
tum; Advocatus, Vogt; Monetarius, Muͤnzer; 
-Camerarius, Kämmerer; Dapifer, Truchſeß; Mar- 
ſcalcus, Marſchall: Pincerna, Schenk, u. ſ. w. 
Zuweilen bedeutet der Name, welchen man von ei⸗ 
nem Ort oder Lande führte, nicht den Beſiz deſſel⸗ 
ben, ſondern das Vaterland. Auch trugen nicht 
ſelten die Diener (Miniſterlales) den Namen ih⸗ 
rer Herren. Endlich gibt es auch nicht wenige Ge⸗ 
ſchlechtsnamen, die von koͤrperlicher Geſtalt, von 
zufaͤlligen Begebenheiten, auffallenden Sitten 
u. d. gl. hergenommen worden ſind: z. B. Magnus, 
Gros oder Grote, Longus, fang, duchtekanna, 
Nezſten, Van Wittop, Teufel, Swengel, 
Stuven, Balbutus, Bloc, Freytag, Spiegel, 
Blomea, Pinke. Man darf nur in irgend einem 
diplomatiſchen Kodex herumblaͤttern; ſo wird man 
ſeine Wunder auf allen Seiten ſehen. Bey der lez⸗ 
tern Gattung von Geſchlechtsnamen, ſo wie auch 
bey den Amtsnamen, gebrauchte man natuͤrlicher 
Weiſe das Woͤrtchen de oder von nicht in den Ur⸗ 
kunden — Jezt ein Paar Worte von den Schwie⸗ 
rigkeiten, die ein Genealoge bey der Deutung von 
ſo vielerley Arten von Geſchlechtsnamen zu uͤber⸗ 
winden hat. Wenn der Herr und der Diener 5 
g ‘ 2 8 mg * = / eh 
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ley Namen fuͤhren, ſo kan man leicht den einen mit 
dem andern verwechſeln. Oft ſind in einer und 


derſelben Familie mehrere Geſchlechtsnamen gebraͤuch⸗ 


lich geweſen: der eine Bruder fuͤhrte den Namen 


von dem einen Dorfe, der andere von einem an⸗ 
dern: der eine ſchrieb ſich von dem Erbgute, der 


andere von ſeinem Amte: manchmal nimmt auch 
ein Bruder den Namen von einer Familie an, in 
die er ſich verheyrathet hat. Ehe noch die Bauern 


eigne Zunamen hatten, empfiengen und fuͤhrten ſie 


den Namen von dem Dorfe, worin ſie wohnten: 


und wie konnten ſie anders? Aber in ſo einem Falle 


kan man leicht den Gutsherrn, der ſich ebenfalls 
von demſelben Dorfe ſchreibt, mit den Bauern des 
Dorfs verwechſeln, und umgekehrt. Es ſind auch 


die Beyſpiele nicht ſelten ſowol von mehrern Ge⸗ 
ſchlechtsnamen, welche eine und dieſelbe Perſon zu 


verſchiedenen Zeiten geführt hat; als auch von Vaͤ⸗ 
tern und Soͤhnen, die nicht einerley Geſchlechts⸗ 
namen haben. Dieſe Schwierigkeiten, welche 


theils die Verſchiedenheit der Geſchlechts namen, 


ter auch zu latiniſiren. So machte man 1 B. 


theils die Veraͤnderlichkeit derſelben in den erſten 
Zeiten, da ſie entſtanden, und nur nach und nach 


erblich worden ſind, hervorbrachte, ſind von Pe⸗ 
danten noch durch eine, und gar nicht unbetraͤchtliche 
bereichert worden: als wenn jene Schwierigkeiten, 


welche der allmaͤhliche Gang der Sache ſelbſt ver 
urſachte, nicht ſchon gros genug wären, um uns 


vorſichtige und eilfertige, oder unerfabrne Genealo⸗ 
gen faſt bey jedem Schritte irre zu fuͤhren. Kurz, 


es gefiel manchem lateiniſchen Manne der vorigen 


Zeiten, die adelichen Geſchlechtsnamen mit un⸗ 


aus Spiegel oder Spegel Speculum; aus Haller 


i Obolus; aus s Hogſcuber e aus Fleiſcher 
D 


3 Car- 


54 ‚Wörter, von Verwandſchaft. 


Carnifex; aus Eßler Aſinarius; aus Gros oder 
Grote Magnus; aus Stammler Balbutusz eben fo 


auch Iohannes ab Inferno, Gerhardus Saxo, Ni- 


colaus de Monte, Iohannes Caput, Fridericus Nu- 


Gorx & c. 

— 2 $ 1 2 | 

Alphabetiſches Verzeichnis 

von Wörtern, welche Abſtammung, Ver⸗ 
wandſchaft u. d. gl. beſtimmen. 


um in der Hauptſache, das iſt, in genauer 
Beſtimmung und Darſtellung der Abſtammung und 
der verſchiedenen Grade der Verwandſchaft nicht zu 


irren, muß man auch die Woͤrter, wodurch ſie in 


Urkunden, Denkmaͤlern und andern genealogiſchen 

Beweisthuͤmern angezeigt werden, richtig deuten. 
Zur Erleichterung dieſes Geſchaͤftes wird das hier 
folgende alphabetiſche Verzeichnis von veralterten, 
oder durch Verſchiedenheit der Mundarten oder auf 
andere Weiſe entſtellten Woͤrtern, welche Abſtam⸗ 


mung und Verwandſchaft beſtimmen, vielleicht 


Wine undienlich ſeyn. 
A. 


erde oder ere e oder Ael⸗ 


tervater — Anke⸗WMoer, Urgrosmutter oder 
Aeltermutter — Aene oder Ano, Ahni, Eh⸗ 


ni, Anche, Anherr, Grosvater— Ane oder 


Ana, Anfrau ꝛc. e ge — Ama, Mut: 
ter — Atta oder Aerte: Ete, Tatta, Taite, 
e. e en: Aiden, Eidam Schwieger 
ohn. 


7 


7 B. 


bene von boo hof. | 5 | 


1% e Weh Yo RM { 
Dam, gm oder Tochter 0 az Ferber) 
— Baſe, Waſe und Waͤſchke oder Waͤfke, 
des Vaters und der Mutter Schweſter: auch Bade 


oder Vadhe, das aber vorzuͤglich des Vaters Schwe⸗ 


ſter bedeutet — Baſtard, ein Kind aus unſtan⸗ 
desmaͤſiger ehe — Bole, Vetter, Oheim — 


Brutgamer oder Brurgemer, Braͤutigam— 


5 1 oder . ein ee, | 


ig. 
Chan, Cbon ; Khon, ebene — BER 
ne, Kane, Kunne, Geſchlecht — Chan⸗ 


— 


ſchaft, Ehe, — EIERN. Verwande — 


e e 155 


5 Degen · Rind, maͤnnlicher Erbe — er 
Dotin, Pathe und Pathin — Dotlein oder 


Doͤtlein, das aus der Taufe gehobene Kind: : zu⸗ 


weilen auch Pathe und Patpin, 
Kr E. 


Esbeſchep, Eheftand — ebnet Hoc | 


zeit: Tag — Ehni, Ahni, Anche, Grosvater f 


— Ehvogt, ee — 1 Bi Aid 
ta, Vater. . je 1 3 5 | 
| { 2 F. „„ 
Ftridil 15 Vridil, ein verlobter Suu 
— ‚ste, Ehe. PR | 
Nie 


Ganetben „ S ene 7 SAN Sefamts 
N 4 


e. — Gekunne, Kunne, Geräte: auch 
D Ehe⸗ 


56 Woͤrter von Verwandschaft. 


Ehegatte — Gemagt, Gemacht, Magt, Vers. 

wandſchaft —— Gerhab oder Gerhaber, Vor⸗ 

mund — Gerhabſchaft, Bormundfe aft — 

Vergerhaben, einen Vormund bekommen — 

Geſchway oder Geſchweih, des Manns Sade 

ſter, oder des Bruders Frau Bie Sips 
haft, BIRNEN: | 


7 


. | 
Hausehr \ Hausfrau, Hauswirtin, Ge 
mahlin — Hausher, Sauswirt, Gemahl — 


Heylech/ Hylich: Zillik, Ehe, Eheſtand Wr 
Oilliken, ehlichen, heyrathen — Hilliks Vor⸗ 


worden, Eheberedung — ee). | 
bung, Eheverſchreibung — o»uusher, Ehe⸗ 
mann. 

R. 


Bane, Chane, Runne, Geſchlecht — Khon, 
Chon, Chan, Ehegatte — Konmann, Ehes 

mann — Kunne, Gekunne, Geſchlecht: auch 

Ehegatte — Runnefhaft, Nachkommen. 


M. . 6 

Mag, Mog, Magen, Verwander — 
Nagel Weg, Glied in der Geſchlechtsverwand⸗ 
ſchaft — Schwertmagen, maͤnnlicher⸗ und 
Spillemagen, weiblicher Berwander — Magt, 
Gemagt, Bemacht, Mageſchop, Magethei⸗ 
de, Verwandſchaft — Magenſcheid, ein Ver⸗ 
gleich zwiſchen Verwanden — Megin, Ver⸗ 
wandin — Redder, Moͤdder: Mole, Moſfe, 
Muhme, der Mutter Schweſter — Mome, 
Wume Muͤcmel, vor Alters des Vaters oder 
der Mutter Schweſter: nachher auch nee 


* 


Woͤrter von Wenwenbſchafg 8 

| * N. b ' 
N) „Glied in der Geſchechtever 
Ace — . . . ka 
Coroter Seh. 6459 | EN 
= . 155 115 5 

| Ober⸗ Sipſchaft, Verwandschaft; in auſſei⸗ 
gender⸗ und Unterſipſchaft in abſteigender Linie — 


Oem, Gehm, Gehem, Oeheim, Dom, \ 
6 8 Nr 


Ä Schnur, Sten dachter PER Pr 
— Schwaͤher, Schweher, Schwer, 
Schwiegervater — Schwertmagen, maͤnnli⸗ 
cher ⸗ und Spillemagen, weiblicher Verwander 
. Schwieger, Schwiegermutter — Sipp, 
. Gefippe,. Sipfchaft , Blutsfreundſchaft — 
Ober⸗ Sipſchaft, Verwandſchaft in aufſteigen⸗ 
der⸗ und Unter Sipſchaft in abſteigender nie — 
Suͤnerin, des a. Frau.] 


EDER 9 . . en 
Mn Taite, Atta oder Aette, Ete, Va⸗ 
ter — Tiebter , der oder die Enkel und Enkelin 
— Urtiehter, der Urenkel und die Urenkelin. 
Unter⸗Sipſchaft, Verwandſchaft in abfteis 
2 und Ober Sipſchaft, in auffteigender Li⸗ 


+ 
— 


nie — Urtiehter, der Urenkel und die Urenke⸗ 90 


| lin — eee y Enfel und Enkelin. 


5 0 | V. 
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* 5 5 V. 0 a 
Vade oder Vadhe, Waſe, Baſe, des Va⸗ 
ters und der Mutter Schweſter — Vergerha⸗ 
ben, einen Vormund bekommen — Gerhab, 
Gerhaber, Vormund — Vridil oder Fridil, 
ein verlobter Bräutigam, 


wache, waͤſte. Waſe, vade oder Vad⸗ 


the, Baſe — Weib, Gemahlin, Wirt, 
Weerd, Sauswirt, Gemahl — Wirtin, 
Weerdin, Hauswirtin, Gemahlin. 72 
Drittes Hauptſtük 
Von genealog iſchen Buͤchern. 


8 1. Arten der genealogiſchen Buͤcher. 
n aint 


7 Jie vornehmſten Arten genealogiſcher Buͤcher ſind 


folgende 6: Geſchlechtshiſtorien, genea⸗ 
logiſche Geſchichtbuͤcher, Geſchichtbůcher mit 
Stammtafeln, genealogiſch⸗ kritiſche Bücher und 
Abhandlungen, genealogiſche Lexika und Adelsle⸗ 


; Geſchlechts hiſtorien find die vornehmſte Art 
von genealogiſchen Buͤchern. Sie beſtehen aus Ge⸗ 


nealogie und Hiſtorie: denn man beſchaͤftiget ſich 


darin nicht blos allein mit der Abſtammung der Pers 
n 42 6 ſonen, 


— 
4 
— 


ic der Geneal. Buͤcher. 39 


| fen, „ die zu einem Geſchlechte gehoͤren, fonden 
wei auch mit ein Begebenheiten. 


$ 50. e "N 


Genealogiſche Geſchichtbücher e | 
den ſich dadurch von den eigentlichen Geſchlechtshi⸗ 
ſtorien (§. 49), daß der genealogiſch⸗ hiſtoriſche 


* 7 


Text nicht blos die gewöhnlichen Familienbegeben ? 


beiten, ſondern vollſtaͤndige Lebensbeſchreibungen, 
und bey regierenden Haͤuſern, die ganze e 
| Kiwi eines 405 Regenten RAR, 


. 51. 


Geſchichtbücher mit Stanımtifn Hier 
iſt Geſchichte die Hauptſache: Genealogie die Ne⸗ 
benſache. Stammtafeln werden nur beygefuͤgt, um 
alles 1 uͤberſchauen zu koͤnnen. | 


* 


. | 
Genealogiſch⸗ kritiſche Bücher und Abs 
handlungen. Da in der Genealogie, zumal des 
Mittelalters, noch vieles, entweder ganz dunkel 
und unbekannt, oder zweifelhaft, oder durch Fa⸗ 
beln und Hypotheſen entſtellt iſt; ſo muͤſſen derglei⸗ 
chen kritiſche Buͤcher und e e 
8 willkommen ſeyn. 


’ 


9. 53. 


Genealogiſche Lexika enthalten, in alphabe⸗ 
tiſcher Ordnung, Beſchreibungen der Familien ei⸗ 
nes Kantons, Landes oder Staats, oder auch meh⸗ 
rerer oder aller Kantone, Ander, Staaten. 


T 


— 


rerer Lander und Staaten. 
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Adels» Lexika beſchreiben, in alphabetiſch 
Ordnung, wenigere, oder mehrere, oder alle adeliche 


ya . 5 


* 


Familien eines Landes oder Staats, oder auch meh⸗ 


II. Entwurf der genealogiſchen Buͤcher. 


e 
Entwurf der Geſchlechtshiſtorien (§. 40). 
Da die Hauptſache bey jeder Geſchlechtshiſtorie auf 
Geſchlechtstafeln und auf einem genealogiſch- hiſto⸗ 
riſchen Texte beruht; ſo kommt alles darauf an, 
daß dieſe beyden Dinge wol geordnet, und in eine 


ſolche Verbindung mit einander geſezt werden, daß 


ſie ein zuſammenhaͤngendes Ganze vorſtellen koͤnnen. 
Was zuerſt die Stammtafeln in den Geſchlechts⸗ 


biſtorien anbetrifft, ſo werden darin die Perſonen 


einer Familie gewöhnlich in abſteigender Linie dar⸗ 
geſtellt; aber der P. Herrgott hat, um ſich den Gang 
ſeiner kritiſchen Unterſuchungen zu erleichtern, die 
Abſtammung in abſteigender Linie mit der in auf 
ſteigender linie verbunden, fo nämlich, daß er den 
K. Rudolf! von Habsburg als Mittelpunkt annahm, 
und von da aus zuerſt Rudolfs ! Voreltern in auf⸗ 


ſteigender, und hernach deſſen Nachkommen, bis 


Map , in abſteigender Linie ausfindig zu machen 
ſuchte. Weil ferner eine Geſchlechtshiſtorie, auſer 


den Stammtafeln, doch auch noch einen genealo⸗ 


giſch⸗ hiſtoriſchen Text erfodert; fo haben, auſer 
Keiner Reineccius, dem Vater der allgemeinen Ger 
ſchlechtshiſtorien, auch einige Verfaſſer von Spe⸗ 
cial Geſchlechtshiſtorien, wie Herrgott, Treuer, 
und ich ſelbſt, blos die Namen der . 

| | onen, 


U 


Beni der genealog. Sicher, 61 


‚ poben wie in Anentafeln zu geſchehen pflegt, in den 


— 


Stammtafeln angeſezt, und alle uͤbrige Umſtaͤnde 


dem genealogiſch⸗biſtoriſchen Texte vorbehalten; 
andere hingegen, wie Köhler, Schoͤpflin und von 


Schliffen, haben noch uͤberdieß ſowol die Namen 
der Gemahlinnen und Gemahle, als auch genaue 
Zeitbeſtimmungen bey allen Perſonen, mit in die 
Stammtafeln geſezt. Was endlich die Verbin⸗ 
dung zwiſchen den Tafeln und dem Texte an⸗ 
belangt, ſo aͤuſert ſich auch hierin ein nicht geringer 


Unterſchied unter den Genealogen. Reiner Reinee⸗ 
eius ſcheint an gar keine Verbindung gedacht zu ha⸗ 
ben: er ſezt alle Stammtafeln zuſammen an das 


Ende eines jeden Toms von feinem groſen Werke, 

ohne Beziehung des Textes auf die Tafeln, noch 
der Tafeln auf den Text; aber dieſen Mangel hat 
er dadurch wieder gut gemacht, daß er dem Texte 
ſelbſt die Geſtalt von Stammtafeln gegeben hatte. 
Faſt alle uͤbrige Verfaſſer zeigen auf den Tafeln ge⸗ 
nau die Stellen des Textes an, worin die Lebens⸗ 


umſtaͤnde von jeder Perſon weitlaͤuftiger beſchrieben 


worden find. Zu einer dritten Klaſſe gehoͤren Loh⸗ 
meier und Gebhardi: dieſe unterſcheiden Tert und 


Tafeln gar nicht von einander, ſondern das Ganze 5 


ſieht aus, wie eine hiſtoriſche Stammtafel (§. 23 
u. 30): wodurch aber freylich der Ueberblick der 


Abſtammung nicht wenig erſchweret wird. 


e 


Auſer dem ($. 55) beſchriebenen Ponent 
einer Geſchlechtshiſtorie, kommen darin meiſtens 


auch noch verſchiedne Nebenſachen vor: Abhand⸗ 
lungen uͤber den Urſprung und das Alter einer Fa⸗ 


milie, uͤber ihre Wuͤrde und Verdienſte, uͤber die 
Ritterbuͤrtigkeit, Turnir⸗ und Stiftsmaͤſigkeit: uͤber 
rt Re Re 
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die Lander oder Guͤter derſelben: uͤber Wappen und 
Siegel: auch zuweilen Anentafeln und Stamm; 
baͤume. Manche enthalten uͤberdieß weitlaͤuftige 
kritiſche Unterſuchungen, wie die Origines Guelfi- 
cae; andere ſchildern Sitten und Gewohnheiten, 
machen pragmatiſche Anwendungen einzelner Faͤlle 


zur Erlaͤuterung allgemeiner Rechtslehren, u. ſ. w. 


wie die Geſchichte des Hauſes Geroldseck. Im lez⸗ 
tern Falle kann eine Geſchlechtshiſtorie ſo gar eine 
unterhaltende Lectuͤre verſchaffen, wie inſonderheit 


die von Schliffenſche. 


| RL eee ar | 
Entwurf genealogiſcher Geſchichtbuͤcher 
($. 50). Ibr Inhalt iſt biſtoriſch- genealogiſch: 
und der Plan genealogiſch, wie in Geſchlechtshiſto⸗ 
rien (§. 55). Zum Muſter kan Schoͤpflins Hilto- 
ria Badenſis dienen. e e — 
„ d ehe. 
ETntwurf der Geſchichtbůcher mit Stamms 
tafeln (H. 51). Hiſtorie iſt hier die Hauptſache: 
die Stammtafeln machen nur die Nebenſache aus. 
So wie die Stammtafeln bisher in dergleichen Ge⸗ 
ſchichtbuͤchern, als in Wegeners Univerſalhiſtorie, 
in der Gebaueriſchen Geſchichte der europaͤiſchen 
Staaten ze, eingerichtet waren, konnten fie wenig 
oder gar keinen Nuzen ſchaffen: ſie ſind zu kurz und 
zu unbeſtimmt. Am beſten iſt es, neben einem Ge⸗ 
ſchichtbuche, eine beſondere Sammlung von guten 
Stammtafeln zur Hand zu nehmen: an ſtatt ſich 
mit ſolchen kleinen unnuͤzen Stammtaͤfelchen zu 
begnuͤgen. | 1 .) | | 


| 
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72 S. 39. 
FTnutwurf geneslogifdy » Brififcher Bücher 
und Abhandlungen (F. 52). Inbalt und Plan 
hangen von der Abſicht ab, die man zu erreichen 
ſucht. e bietet der Zufall noch unge⸗ 
brauchte Urkunden, Denkmaͤler u. d. gl. dar; mei⸗ 
ſtens aber muß man die Beweisthuͤmer erſt muͤhſam 
aus Archiven, auf Kirchhoͤfen, in Kirchen und Ka⸗ 
pellen ꝛc. zuſammenſuchen. Hat man nun, auf die 
eine oder die andere Art, ſolche ungenuzte, oder 
noch nicht recht genuzte Schaͤze herbeygeſchaft; ſo 
ſucht man, durch ſcharfſinnige Zuſammenſtellung, 
ir Vergleichung, und unpartheyiſch⸗ ſtrenge 
Beurtheilung des geſammleten Vorraths, das 
Dunkle aufzuklaͤren, das Mangelhafte zu ergaͤnzen, 
das Streitige zur Gewißheit zu bringen, und die 
Ungeheuer der Familien⸗Maͤhrchen zu bekuͤmpfen. 
Die Origines Guelficae, die oben (§. 13) angezeig⸗ 
ten hiſtoriſch⸗genealogiſchen Unterſuchungen vonn 
Sam. Lenzen, die (F. 15. Num. 4) angeführten 
Schriften von Crollius, von Kremer, von Preu⸗ 
ſchen koͤnnen als Muſter gebraucht werden. Auch 
gehoͤren vorzuͤglich mit hieher: Joh. Ludw. Lev. 
Gebhardi's hiſtoriſch⸗genealogiſche Abhandlungen 
1 Theil füneb, u. Leipz. 1747; 11 Theil Braunſchw. 
und Hildesh. 1762; III Theil ebendaſ. 1766; IV. 
Theil ebendaf, 1767, in 8. N 
„ 1 
Fentwurf der genealogiſchen Lexiken (F. 
63). Man folgt, wie natuͤrlich iſt, der alphabeti⸗ 
ſchen Ordnung in der Stellung der Familien. 


n yi) "Ei 


den 3 44 


64 Beweis in genealog. Buͤchern. 
$ 61. 
Enno‘ der Adelsleriten (. 30. er 
pan Mi N nn 


ar Bawag in daha Sem. | 
g. 62. + ER 5 


Die Quellen ſind bier ebendieſelben, wie oben 


0 5 32 bis H. 38) bey den genealogiſchen Tafeln: 
auch ſind beym Gebrauche der Quellen alle oben 


(S. 39 bis H. 46) angezeigte e zu 
| RR en. 


ee Ke, 
u Beweis in Geſchlechtshiſtotien. BT 
Da die en (S. 49, 55) der 


ö eln aller genealogiſchen Buͤcher, ſo wie die Ge⸗ 
ö ſchlechtstafeln ($. 18, 25) der Grund aller genea⸗ 


logiſchen Tafeln, ſind; ſo muß in beyden alles aufs 


ſtrengſte bewieſen werden: und dieß geſchieht, wenn 


man einen jeden, in dem genealogiſch⸗ hiſtoriſchen 


Texte enthaltenen Saz aus den Quellen darthut, 
das iſt, wenn man die hieher gehoͤrige Beweisſtelle 
woͤrtlich beybringt (Vergl. unten H. 25). Schon 
hieraus erhellet, wie unbequem, unſchicklich und 
unſicher die Beweisart derjenigen iſt, welche, um 
genealogiſch⸗ hiſtoriſche Saͤze zu beweiſen, blos den 
Ramen des Schriftſtellers oder einer andern Art 
von Quelle anfuͤhren: und da dieſe Genealogen 
ihre Citate gewoͤhnlich nicht einem, von den Tafeln 


abgeſonderten genealogiſch⸗ hiſtoriſchen Texte, ſon⸗ 


dern Kati ben 9 .. einverleiben; fo 
werden 


) 


berläden, und zur Ueberſicht der Abſtammung faſt 
ganz unbrauchbar: zumal da ſie ohnedem ſchon, 
wie beym Lohmeier und Gebhardi, zur Unzeit mit 
Lobensbeſchreibungen und Regenten Thaten angefuͤllet 
find (. 30). 5 . 

Di N S. 64. g g g j 
Fiaaſt immer pflegt man den Geſchlechtshiſtorien 
theils einen diplomatiſchen Kodex, theils Ab⸗ 
ſchriften von Denkmaͤlern und andern Dokumen⸗ 
ten, wie auch in Kupfer geſtochene Siegel, Muͤn⸗ 


zen, Wappen, Stammbaͤume, Urkunden u. d. gl. 


beyzufuͤgen. Haben Geſchlechtshiſtorien eine ſolche, 
eben fo nuͤzliche, als koſtbare Mitgift; fo iſt es in 
manchen Faͤllen zum Beweiſe ſchon hinreichend, 
wenn man ſich auf ſie blos beruft: aber in wichti⸗ 
gen Dingen, zumal ſolchen, welche die rechtmaͤſige 
Abſtammung betreffen, muß man doch die Beweis⸗ 


Beweis in genealog. Büchern, 63 
erden biedurch auch die Stammtafeln ohne Roth | 


4 


ſtellen woͤrtlich ausziehen (vergl, unten H. 73, 750. 


os . G §. 6s. | 0 
n Beweis in den uͤbrigen Arten von genea⸗ 1 


logiſchen Buͤchern. | 


> 


2 Quellen und vorſichtsregeln haben alle 
uͤbrige Arten von genealogiſchen Buͤchern, die oben 


(F. 50 bis 54, und $. 56 bis 62) beſchrieben wor; 


den find, mit den Geſchlechtshiſtorien ($. 63) ge⸗ 
mein. Was darin Genealogiſch iſt, wird, wie 


in Geſchlechtshiſtorien bewieſen, und was Hiſto⸗ 


\ 


riſch iſt, nach den Regeln der Geſchichtswiſſen⸗ 


ſchaft behandelt. | 


29 — alle * Prak⸗ 


Praktiſcher Theil. 


$, 66. 


Wer Geſchlechtstafeln (§. 18, 25, und §. 32, 
| ff.), Anentafeln und Anenproben, (§. 19, 
26, und §. 32, ff.) entwerfen und beweiſen kan, 
der iſt auch im Stande, alle übrige genealogiſche 
Arbeiten zu verrichten: denn beurkundete Ge⸗ 
ſchlechts⸗- und Anentafeln find der Grund von al 
len übrigen genealogiſchen Tafeln (§. 17 bis H. 24), 
und Geſchlechtshiſtorien, die wieder bey allen uͤbrigen 
genealogiſchen Buͤchern zum Grunde liegen ($. 48 
bis H. 54), find weiter nichts, als eine Samm⸗ 
lung von beurkundeten Geſchlechtstafeln, entweder 
einer ganzen Familie, oder eines Theils einer Fa⸗ 
milie (§. 49, 55 und 63, f.). Es wird ſich alſo 
die gegenwaͤrtige Anweiſung zur genealogiſchen 
Praxis nur auf die gedachten 3 Hauptarten von ges 
nealogiſchen Arbeiten einſchraͤnken koͤnnen, ohne 

deßwegen unvollſtaͤndig zu enn. 


1 
12 ' A —— . ———— 
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Von der genealogiſchen Praxis 
a B uͤberhaupt. W eee 


een ö 


65 §. 67. | 
Genealogiſche Wahrheit uͤberhaupt beſteht in 
der Uebereinſtimmung der Quellen mit den gez 
nealogiſchen Saͤzen, die man aus ihnen hergeleitet 
hat ($. 32). Aber nicht blos nach Wahrheit uͤber⸗ 
haupt ſoll der Genealoge ſtreben, ſondern, wo es 
nur immer die Umſtaͤnde erlauben, nach hoͤchſtfaß⸗ 
licher, nach evidenter Wahrheit. Es findet aber 
Evidenz in der Genealogie alsdann ſtatt, wann 
die Uebereinſtimmung der genealogiſchen Saͤze und 
der Quellen, aus denen fie gezogen find, dergeſtalt 
ins licht geſezet wird, daß man dieſe Uebereinſtim⸗ 
mung, dieſe Identitat der Saͤze und der Quel⸗ 
len, ſogleich ohne Muͤhe wahrnehmen kan; oder 
welches einerley iſt: wann es ſogleich ins Auge faͤllt, 
daß das, was der Genealoge mit ſeinen Worten und 
in feiner Sprache fagt, voͤllig eben das iſt, was ein 
Diplom, oder ein Denkmal, ein glaubwuͤrdiger 
Schriftſteller u. ſ. w. hievon ſagngt. 
Hieraus folgt erſtlich, daß man die Quellen 
der genealogiſchen Saͤze nicht blos citiren, ſondern 
die Beweisſtellen ſelbſt woͤrtlich beybringen muͤſ⸗ 
tes und zweytens, W die genealogiſchen mr . 
# oe; Ba, REN un 


68 Genealogiſche Praxis. 


und die Beweisſtellen unmittelbar zuſammen 


ſtellen muß, damit man ihre Uebereinſtimmung, 
ihre Identitaͤt gleichſam mit einem Blick uͤberſehen 


koͤnne. Das erſtere geſchieht wirklich bey Duches⸗ 
ne's Methode: die Beweisſtellen werden faſt im⸗ 


mer woͤrtlich mitgetheilt: und daher hat auch dieſe 
Methode mit Recht ſo vielen Beyfall und faſt allge⸗ 


meine Nachahmung gefunden. Allein die genealo⸗ 


giſchen Saͤze und ihre Beweiſe koͤnnen bey der Du⸗ 
chesneſchen Methode einander nicht ſo nahe ge⸗ 
bracht werden, daß man ihre Identitaͤt leicht und 
geſchwinde wahrnehmen kan. Folglich laͤßt ſich 


durch dieſe Methode die Kenntnis der genealogiſchen 


Wahrheit nicht bis zur Evidenz bringen. 
ö $, 69 


Die eine Urfache von dem Mangel der Evidenz | 


bey der Duchesneſchen Methode iſt dieſe, daß 
die genealogiſchen Saͤze nicht beſonders ausge⸗ 
zeichnet werden, ſondern blos in den Stammtafeln 
ſtehen: die andere Urſache aber iſt, daß eine ganze 
Menge von Saͤzen zuſammen gepreßt wird, an 
ſtatt daß jeder Saz einzeln mit ſeinem Beweiſe er⸗ 
ſcheinen ſolte: auch ſolten, da dieſe Vereinzelung 


der Saͤze in dem engen Raum einer Stammtafel 


nicht Plaz findet, alle Saͤze zuſammen und von der 
Stammtafel abgeſondert erſcheinen. Man darf 
nur die naͤchſte die beſte Stammtafel in Koͤhlers 


genealogiſchen Diſputationen (§. 15. Num. 2), 
oder in andern nach der Weiſe des Duchesne aus 


gearbeiteten genealogiſchen Werken, vor die Hand 
nehmen; ſo wird man bald die Unbequemlichkeit 


und Unſicherheit der Duchesneſchen Methode wahr 


nehmen koͤnnen. Ich wenigſtens geſtebe, daß ich 


ſehr oft, um mich von der Wahrheit der . N 
0 „ ö | ſchen 


\ 


i 
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ſchen Saͤze zu uͤberzeugen, manche Stelle 3 bis „ 
mal habe durchleſen und durchdenken muͤſſen. Jede 


Stammtafel macht hier ein Ganzes, und die dazu 


gehoͤrigen Beweisſtellen machen wieder ein beſonde⸗ 


\ 


res Ganze aus: da doch beyde in der genaueſten 
und ſichtbarſten Verbindung ſtehen ſolten. Daß 


beyde Ganze zuſammen gehoͤren, wird blos dadurch 
bemerklich gemacht, daß in den Stammtafeln Nu⸗ 


mern ſind, denen gleichlautende Numern in den 
beſonders beygefuͤgten Probationen entſprechen. 


Dieſe Numern ſtehen nun freylich in der Abſicht da, 
um die Uebereinſtimmung, die Identitaͤt der genea⸗ 
logiſchen Saͤze in den Stammtafeln, und der Be⸗ 


̃ weisſtellen in den Probationen zu zeigen; allein da 
erſtlich die Saͤze und die Beweiſe zuweit von ein⸗ 
ander entfernt find, und zweytens unter jeder Nu⸗ 


mer meiſtens eine ganze Menge von Saͤzen und Be⸗ 


weiſen zuſammengefaßt worden iſt: ſo ſieht man 
zwar auf die feste und mit Mühe endlich das Ueber⸗ 
einſtimmige der Saͤze und der Beweiſe ein; aber 
eben dieſe Muͤhe, eben das langweilige Hin⸗ und 
Herſchauen, und das wiederholte Leſen und Verglei⸗ 
chen der Saͤze und der Beweiſe hindert die Evidenz. 


N e . 70. 835 5 
Noch mehr: die Duchesneſche Methode, ob 
ſie gleich unter den ſonſt gebraͤuchlichen unſtreitig 


den Vorzug hat, iſt nicht nur unbequem, muͤhſam 


und der Evidenz hinderlich: ſie iſt auch unſicher, 


und kan zu Irchuͤmern, oder wenigſtens zu Er⸗ 


ſchleichung mancher Säge führen. Mean prüfe 


nur die darnach ausgearbeiteten Stammtafeln, ſo 
wird man finden, daß, bald aus Mangel einer ge- 


nauen Zergliederung der Saͤze, bald wegen des Ab⸗ 
ſtandes der Saͤze von den Beweiſen, den Stamm⸗ 
e | ta⸗ 


7 7 
.. - 


| 
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tafelmachern hier dieſer, dort jener Saz entwi⸗ 
ſchet iſt, den ſie erwieſen zu haben glauben, und 
doch nicht erwieſen haben. Es iſt uns eingeſchraͤnk⸗ 
ten Menſchen nicht gegeben, zu einer und derſelben 
Zeit mehr als Einen Gedanken lebhaft und ſicher ger 
nug zu denken. Naar rnit . 5 
ö. 71 
Dieſe Unvollkommenheit der zur Zeit bekann⸗ 
ten beſten Methode in der Genealogie auf der einen 
Seite, und auf der andern die Erwägung der Wich⸗ 
tigkeit und Unentbehrlichkeit geneglogiſcher Arbeiten 
baben mich bewogen, in einer, ſchon vor 24 Jahren 
im hiſtoriſchen Inſtitut uͤber die Evidenz in der Ge⸗ 
nealogie vorgeleſenen Abhandlung ') dasjenige, was 
mich eine vieljaͤhrige Uebung gelehrt hatte, zur Ver⸗ 
beſſerung der Duchesneſchen Methode beyzutragen. 


1 55 Dieſe Abhandlung iſt 1764 vorgeleſen, und hernach 
im aten Bande der allgemeinen hiſtoriſchen Biblio: 
thek, S. 1— 18, gedruckt worden. 


u 


daß noch nichts Brauchbares hievon irgendwo auf⸗ 


Zwept es Hauptſtück | 
| ein. Geſclahtstaſ u re 5 


5 22 er Berfabrungeae, 


g. 72. „ 
I. Sammtng der Materialien, 


Di Methode, e ich aus Erfahrung als die 
| beſte kennen gelernt habe, beſteht in folgendem. 
An die Ausarbeitung der Stammtafeln denket man 


zwar ganz zulezte; aber einen rohen Entwurf von 
Interims Tafeln muß man doch, als Wegweiſer 
beym Aufſuchen der Materialien, gleich anfangs 


zur Hand haben. Dergleichen Entwürfe von Ta⸗ 


feln beſizt jede noch bluͤhende Familie in ihrem 
Stammbuche, und von ausgeſtorbenen Familien 


findet man ſie hin und wieder ſchon in gedruckten Buͤ⸗ 


chern; in dem, obgleich aͤuſerſt ſeltenen, Fall aber, 


zutreiben waͤre, muͤſte man freylich die Interimsta⸗ 


feln ſelbſt erſt entwerfen — Nun mit ſolchen Ta⸗ 


feln in der Hand, unternimmt man die erſte Haupt⸗ 
arbeit, die gewiß eine der beſchwerlichſten iſt: ſie 


beſteht, wie jeder leicht vermuthen wird, in der 
. Sammlung des Stoffs nach den oben (H. 25) 


bemerkten Stuͤcken, die in die Stammtafeln kom⸗ 


men ſollen — Wenn man, wie es in der neuen 
Genealogie mit Rechte gefodert wird, alles ſo ums 


fen genau und zuverlaͤſſig, als es nur immer 
E 4 


möge 


* 
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— 


möglich iſt, darſtellen muß; ſo reichen, ſelbſt bey 
Fuͤrſtlichen und Koͤniglichen Familien, die bereits ge⸗ 
druckten Sammlungen von Urkunden, Denkmaͤ⸗ 
lern u. d. gl. bey weitem nicht zu, ſondern die Fa⸗ 
milie, fuͤr die man arbeitet, muß dem Genealogen 
ihr Archiv oͤfnen: auch darf ſie ſich keine Muͤhe 
dauern laſſen, von allen noch bluͤhenden Familien, 


mit welchen ſie ſich verheyrathet, oder ſonſt in Ver⸗ 


haͤltniſſen geſtanden hat, oder auch noch ſteht, alle 
zweckdienliche archivaliſche und andere voͤllig glaub⸗ 
wuͤrdige Nachrichten herbeyzuſchaffen. 

2. Zuſammenordnung der Materialien. 


Da die Materialien theils aus Urkunden, | 


theils aus noch 3 andern Klaſſen von Dokumen⸗ 
ten beſtehen, welche oben (§. 34 bis $. 38), unter 


dem Namen der Quellen, genau ſpeciſicirt worden 


ſind; ſo werden alle dieſe Materialien ſo zuſammen 


geſtellt, daß ein Codex probationum daraus ent⸗ 


ſteht. Die Urkunden gehen insgeſamt voran, und 


zwar in chronologiſcher Ordnung, und mit fortlau⸗ 
fenden Ziffern numerirt. Urkunden⸗Extrakte muͤſ⸗ 


ſen nicht aufgenommen werden: denn aus ihnen laͤßt 
ſich die diplomatiſche Wahrheit einer Urkunde nicht 


beftimmen: auch nuzen Extrakte nur blos für den 


gegenwaͤrtigen Fall; da hingegen eine ganz vollſtaͤn⸗ 


dige Urkunde auch in vielen andern Faͤllen einer 


ganzen Menge von beuten brauchbar zu ſeyn pflegt. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß in dem Falle, wenn 


man eine zum Beweis unentbehrliche Urkunde nicht 
anders, als im Extrakt erhalten kan, man damit 


zufrieden ſeyn muͤſſe, und ſich mit dem Weidſpruche 
troͤſten, daß die Nothwendigkeit kein Geſez . 


4 


7 


— 


7 
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Nur muß man ſich Darüber ein Archiv⸗ Zeugnis b 


erbitten, daß der Extrakt woͤrtlich in einer noch im 


Archiv vorhandenen Urkunde enthalten iſt — Die 3 


uͤbrigen Klaſſen von Dokumenten werden nach den d 


einzelnen Gattungen, woraus ſie beſtehen, gleich hin⸗ 
ter die Urkundenſammlung, und zwar ebenfalls in 
chronologiſcher Folge geſtellt, und mit lateiniſchen 
groſen Buchſtaben und Numern bezeichnet, um ſie 


bequem citiren zu koͤnnen — Endlich muͤſſen auch 


noch die nuzbarſten und zweckdienlichſten Siegel, 


Wuͤnzen, Medaillen, Urkunden Wappen, ja auch 


zur Probe einige Hauptdenkmaͤler in genauen 


Zeichnungen, oder, bey gedruckten Werken, in 


guten Kupferſtichen beygefüͤgt, und nach Tafeln 

und Stuͤcken numerirt werden. 
3. Bearbeitung der Materialien. 

Wenn nun der Verfaſſer auf dieſe Weiſe al⸗ 


les in Bereitſchaft hat, was ihm zur Bearbeitung 


— 


der Materialien noͤthig iſt: ſo verfertigt er zuerſt den 


genealogiſch⸗ hiſtoriſchen Text, und dann end? 


lich die erfoderlichen Geſchlechtstafeln. 
ER N 
. Genealogiſch⸗ hiſtoriſcher Terte 


Der genealogiſch⸗ hiſtoriſche Text beſteht 


aus den genealogiſchen Saͤzen und aus ihren Be⸗ 
weiſen. Da die 4 Klaſſen von Materialien (§. 73) 
bereits alle in dem Kodex der Probationen chrono⸗ 
logiſch geordnet ſind, ſo offenbaren ſich die darin 
enthaltenen genealogiſchen Saͤze von ſelbſt, zumal 


wenn man die eee (S. 65), als Weg 
1 0 E 5 


weiſer 
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weiſer, mit zu Huͤlfe nimmt. Aber auch die Be⸗ 
weiſe hat man zu gleicher Zeit ſchon gleichſam in 
den Haͤnden: denn ſie beſtehen in eben den Worten 
der Urkunde oder eines andern Dokuments, woraus 
man die Saͤze gezogen hat. Mehr, als die hieher 
gehoͤrigen Worte des Dokumentes braucht man 
zum Beweiſe nicht auszuziehen, ſondern man be⸗ 

ruft ſich, wegen des Zuſammenhangs, „worin die 
beweiſenden Worte ſtehen, blos auf den Roder der 
Probationen, in welchem jeder, der mistrauiſch 
gegen den Beweis iſt, das ganze Diplom oder Do⸗ 
den unter der citirten Numer aufſuchen kan. 


1 8505 76. 


Die ganze Arbeit fit nun einzeln ſo uf eins 
ander: 
1) Bey ſcher perſon, BR in die Stammtafel foms 
men ſoll, zieht man die, ſie betreffenden genea⸗ 
logiſchen Saͤze einzeln aus dem geſammleten 
Stoffe heraus; aber fo, daß gleich unter jedem 
Saze der Beweis mit den eigentlichen Wor⸗ 
ten der gebrauchten Quellen, und nach der oben 
Ä $+ 34, f f.) beſchriebenen Gradation, zu ſtehen 
kommt. Dieß erleichtert die Einſicht in die 
Identitaͤt der Saͤze und der Beweiſe, und be⸗ 
fördert die Evidenz, wie bey dem Derfafer ſelbſt, 
ſo auch bey jedem Sefer. 


2) Damit man aber dennoch Saz und Beweis deſto 
leichter und geſchwinder von einander unterſchei⸗ 
den moͤge, ſo ſchreibt man jenen mit groͤſerer, 

und dieſen mit kleinerer Schrift. - 


3) Jeder genealogiſche Saz wird ſo einfach, als 
moͤglich, abgeſaßt. Dabey gerät der Leſer 2 


1 
91424 
8 . 
* nd 


Mee der Gagel. er 


der Verſaſſer ſelbſt: der Berfaffer, daß er keinen 
Saz unerwieſen vorbey laͤßt; der leſer aber, daß 
er Saz und Beweis leichter und geſchwinder ge⸗ 
gen einander halten und pruͤfen, auch zugleich 
den Grad der Wahrheit, „den jeder Saz hat, 
richtig beſtimmen kan. Hiemit wird jedoch nicht 
behauptet, a alle und jede Saͤze völlig einfach 
ſeyn ſollen. Billig richtet man ſich bey der Abs 
„ faſſung der Saͤze nach den Beweisſtellen. Dieſe 
erlauben nicht allezeit die genaueſte Zergliederung, 
wenn man nicht ohne Noth weitlaͤuftig ſeyn will. 
Genug, wenn nur die Hauptabſicht, Evidenz 
bey dem Leſer zu bewirken, erreicht wird: und 
dieſe wird erreicht, wenn Saz und Beweis glei 
unter einander ſtehen, und die Identitaͤt derſelben 
mit Einem Blick uͤberſehen werden kan. | 


40 Endlich bezeichnet man alle genealogiſche Saͤze 
mit fortlaufenden Ziffern. Dieß hat nicht 
die Meynung, als wolte man hier eine Art von 
ee Methode, in einer fo ſehr zufaͤl⸗ 
ligen Sache, in einem, nur die aͤuſerliche Geſtalt, 
und das, was ſich hier, wie alle Moden, mit 
der Zeit veraͤndert, betreffenden Stuͤcke, anra⸗ 
Athen; ſondern die Bezeichnung der genealogiſchen 
Saͤze mit Ziffern iſt darum gut, weil man ſich 
durch Huͤlfe der fortlaufenden Zahlen ohne Weit⸗ 
laͤuftigkeit auf Beweisſtellen beziehen kan, die 
mehr als Einen Saz beweiſen, und daher bald 
bey einem der vorhergehenden Saͤze ſchon ange⸗ 
fuͤhrt worden ſind, bald bey einem nachfolgenden 
Saze, als dem eigentlichſten und eee Wu 
5 1255 angeführt wüfdeſt, 


— 


S. „ 
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Br} 77. BET 24 

b. Verfertigung der Geſchlechtstafeln. 
Dtäeen genealogiſch⸗ hiſtoriſchen Text, das ift, 
die ganze Folge der hinter einander geſtellten und 
einzeln bewieſenen genealogiſchen Saͤze betrachtet 
und gebraucht man als Materialien zu den Stamm⸗ 
tafeln, und korrigirt daraus die Interimstafeln: da 


ſich dann, voͤllig zuverlaͤſſige Geſchlechtstafeln, 
ohne viele Mühe daraus von ſelbſt ergeben werden. 


§. 78. 


c. Verbindung der Geſchlechtstafeln mit dem 
genealogiſch⸗hiſtoriſchen Texte. 5 
Wenn man nach der bisherigen Methode ver⸗ 
fahren hat, ſo hat man nicht, wie bey der Duches⸗ 
neſchen Methode, noͤthig, die Stellen des genealo⸗ 
giſch⸗hiſtoriſchen Textes in den Geſchlechtstafeln zu 
eitiren: man kan doch den Zuſammenhang zwiſchen 
den Tafeln und dem Texte ohne viele Muͤhe finden. 
Um aber doch die Ueberſicht bey der Vergleichung 
der Geſchlechtstafeln und des Textes noch mehr zu 
erleichtern, darf man nur dem Texte eine Art von 
Stammtafel Form geben, oder welches einerley 
iſt, die Folge der Perſonen im Texte mit der Folge 
der Perſonen auf den Tafeln gleichfoͤrmig machen. 
Zwey kleine Kunſtgriffe verhelfen zu dieſem Zweck: 
wenn man im Texte rn TR 
1) die Geſchlechtsreihen oder Generationen durch 
Linien von einander abſondert, und 
2) alle einzelne Perſonen durch Zahlen, fo wie 
ſie in den Geſchlechtstafeln neben⸗ und auf einan 
der folgen, deutlich von einander unterſcheidet. 


Bey⸗ 


Beyſpiel einer beurkundeten Stammtaſel. 77 
Il. Beyſpie l. 
355 ac ee, 

Zur Erlaͤuterung der, von mir vorgeſchlagenen 
und bisher beſchriebenen Verfahrungs Art, Geſchlechts⸗ 
tafeln zu entwerfen, und durch einen genealogiſch⸗ 
biſtoriſchen Text evident, das iſt, hoͤchſtfaßlich zu 
beweiſen, behandle ich nach dieſer Methode eine, 

vom ſel. Röhler (in der Diſputation de Familia 
Auguſta Staufenſi) nach Duchesneſcher Methode 
beurkundete Geſchlechtstafel. Wer die gedachte 


leicht im Stande ſeyn, zu beurtheilen, welche von 
beyden Methoden am naͤchſten, nicht nur zur Wahrheit 
überhaupt / ſondern auch zur gewiſſeſten und faß⸗ 
lichſten Kenntnis der Wahrheit in der Genealogie 
fuͤhrt. So viel aber laͤßt ſich doch ſchon aus mei⸗ 
nen, dem genealogiſch⸗ hiſtoriſchen Texte ($. 80) 
beygefuͤgten, meiſtens mit einem Sternchen bezeich⸗ 
neten Anmerkungen abnehmen, daß ſelbſt der groſe, 
ſein ganzes Leben hindurch ſo eifrig nach lauterer 
Wahrheit ſtrebende Köhler bey dem Gebrauche der 
Duchesneſchen Methode nicht geſichert war, viele 
genealogiſche Saͤze ganz unbewieſen vorbeyzulaſſen. 
Umdeß willen habe ich auch, in der, am Ende dieſes 
Abriſſes beygefuͤgten Ta. I, die von Koͤhlern er⸗ 
ſchlichenen Saͤze in Klammern eingeſchloſſen — 
Schon vor 19 Jahren hat der jezige Profeſſor Spren⸗ 
gel zu Halle, nach meiner Methode ein Beyſpiel 
von einer beurkundeten Geſchlechtstafel dem Hiſtori⸗ 
ſchen Inſtitut, als damaliger Aſſeſſor deſſelben, 
uͤbergeben. Dieſe Abhandlung findet man gedruckt 
im Ioten Bande der allgem. hiſtor. Bibliothek S. 18 
bis 46. Sie wurde eigentlich in kritiſcher Abſicht 
ausgearbeitet, um eine, ſonſt wol geſchriebene genea⸗ 
Bin. 5 logie 
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logiſche Abhandlung Über die gemeinſchaftliche Ab⸗ 
ſtammung der Haͤuſer Habsburg und Juͤrſtenberg 
zu prüfen. Der Erfolg von dem Gebrauche der evi⸗ 
denten Methode war dieſer, daß der Hauptſaz, die 
gemeinſchaftliche Abſtammung, nicht erwieſen waͤre. 


§. 80 
Genealogiſch-hiſtoriſcher Tept 
zur erſten Stammtafel 
des 


Kaiſerl. Hohenſtauffiſchen Hauſes. 


I, 


1. Saz: Der, feinem Namen und übrigen 

Umſtaͤnden nach unbekannte Stammvater 

des Hohenſtauffiſchen Hauſes war ein Schwaͤbi⸗ 
ſcher Graf, F vor 094, 


Beweis: Otto Frifingenfis de geftis Frid. I. 
Imp. Lib. I. C. 8: Ea tempeftate Comes quidam, 
Fridericus nomine, ex nobilifimis Sueviae Comi- 
tibus originem trahens, in caftro. Stoyphe dicto co- 
loniam pofuerat. Daß er vor dem 3 1094 geſtor⸗ 
ben, erhellet daraus, weil ihn feine Gemahlin in der 
Urkunde Num. 2. nicht erwaͤhnet. 


2. Saz: Die Hohenſtauffiſche Stammmutter Hi 


degardis, lebte im J. 1094. 
Beweis: Fundatio templi D Fidis, Virginis, in 
Schletſtadt de A. 1094. in B. Rhenani Lib. III. rer, 

Germanic. p. 152, Crufii Annal. Sueu. P. II. Lib, VI Ile 


Tar 
rfte St. 
de 


zenfta 


chwäbifcher 
Tıldegardis , 


Herzog 
ıben im 


ochter, 
zwey=- 

fen von 

„ begra- 


— u a ———— 


Adelheid 
lebte 1094. 


— 


fch- Teutfchen König er- 
wkirche begraben. 

der 1166 im Tofcanifchen 
raben. 


„ geb. nach 1143, Herzog 


alz- hwaben ums J. 1157, von 
56, Neſidenz Herzog von Roten- 
95 igenannt, I d. 19 Aug 1167 
ſter en, begraben im Kloſter 
rd, Nia oder Richenſa, Hein- 
von des Löwen, ] Herzogs von 
der und Sachſen, und der Cle- 
afin [ von Zaripgen] Tochter, 
amt t 1167, vermälte ſich 1169 
190 weytenmal mit Canut, des 
> Waldemar von Dänemark 
lo- „T1221. 
204, begra 
che. 
des Löwe 


ermält 1194 


— 
Otto 


Biſchof von Straſsburg ſeit 1084. 


T d. 11 Aug. 1100. 


Elſaſſiſchen Grenzen. 


—— ſä— — — 


Friedrich I. 
von Stauffen, Graf in Schwaben, Herzog 
von Schwaben 1080, T 1105, begraben im 
Klofter Lorch, 


Tan. 1 


| Erfte Stammtafel 


des 


kaiferl. Hohenſtauffiſchen Hauſes. 


N. N. ein Schwäbifcher Graf, I vor 1094. 
Gemalin: Aıldegardis, lebte 1094. 


Ludwig 
Pfalzgraf 


1094. °F um 
2103, * 


Gemalin: Agnes, Kaiſ. Heinrichs IV Tochter, 


vermält 1080, vermälete fich zum zwey- 
tenmal mit Leopold IV, Marggrafen von 


Oefterreich 1106. ＋ d. 24 Sept. 1143, begra- 
ben im Klofter Neuburg. 


begraben im Kloſter St. 


— — — — ur — — —yę—̊-tn4Ä— 
Friedrich II, mit dem Beynamen Monoculus | Luſcus und Cocles, I geb. 
Schwaben IIloS, T 1147 in Frankreich, 


7 


Herzog von 


111 
alburgis an den 


Gemalinnen: 1. Judith, Heinrichs des Schwarzen, Herzogs von Bayern, Tochter. 


——— 


2 
Friedrich III, als Kai- 
ſer, I. ſiehe die ate 
afel. 7 


— — — •— Iä— 
Conrad, Pfalzgraf am 


Rhein, ＋ 1186 ohne 
Kinder, begraben im 
Klofter Schönau, 


2. Agnes, Friedrichs » (Grafens von Sarbrück, Tochter, 


I. 
Judith, auch Bertha ge- 
nannt, lebte 1158. 
Gemal: Matthaeus, Her- 
zog von Lothringen, 


＋ 1176. 


2 TEE ENT EEE TEN EFTEN 


_ Gemalin : 


2. 
Conrad, geb. 1127. Pfalz- 


graf am Rhein 1156, 
T d. 8 Nov. 1195, 


begraben im Kloſter 


Schönau. 

Irmengard, 
Bertholds, Grafens von 
Henneberg, und der 
Sächfifehen Pfalzgräfin 
BerthaTochter, kommt 
im J. 1159, 1189, 1190 
in Urkunden vor, >k 
1197. begraben im Klo- 
fter Schönau. 


Agnes, [geb. 1177, ＋ 1204, begraben zu 
Stade in V. L. Frauen Kirche. 

Gemal: Heinrich, Heinrichs des Löwen, Her- 
zogs von Sachfen Sohn, vermält 1194, ward 

1195 Pfalzgraf am Rhein. 


»Dieſe Tafel gehört zum F. 80. 


* 


Walter 


lebte 1094. 


Conrad II, als König III. 
geb. 1094, Herzog von Franken, den 22 Febr. 1138 zum Römifch - Teutfchen König er- 


* 


Conrad 1. 


Adelheid 


lebte 1094, lebte 1094. 


— 


wälet, Tzu Bamberg den 15 Febr. 1152 und dafelbft in der Domkirche begraben. 
Gemalin: Gertraud, Berengarii des altern, Grafens von Sulzbach, der 1166 im Tofcanifchen 


e 
Claritia oder Judith, L 
1172] begraben im Klo- 
ſter Reinbardsbrunn. 
Gemal: Ludouicus Fer- 
reus , Landgraf von 
Thüringen, [vermält 


1140] 


Heinrich, als ein junger 


Prinz bey Lebzeiten 
ſeines Vaters zum Tent- 
fchen König 1147 er- 
Wält, T 1150, begra- 
ben im Klofter Lorch. 


geſtorben, Tochter, I um 1169, und im Kloſter Eberach begraben. 


Friedrich, geb. nach 1143, Herzog 
von Schwaben ums J. 1157, von 
feiner Refidenz Herzog von Roten- 
burg zugenannt, I d. 19 Aug 1167 
in Italien, begraben im Kloſter 
Eberach. 

Gemalin: Riæa oder Richen/a, Hein- 
richs [des Löwen, ] Herzogs von 
Bayern und Sachfen, und der Cle- 
mentia [ von Zäringen ] Tochter, 
vermält 1167, vermälte fich 1169 
zum zweytenmal mit Canut, des 
Königs Waldemar von Dänemark 

Sohne, 1221. 


Friedrich I in der Jugend, e 
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u ER 


Beyſpiel einer beurkundeten Stammtafel. 9 


C. 13, und Hertzogi Elſaſiſcher Chronik Lib. VII c. 
5 3. p. 4: Quam ſententiam ego Hildegardis, in Chti- 


fto pauper et modica, cum filiis meis, videlicet Ot- 


tone, Argentoratenfis eccleſiae Epiſcono, Suevorum- 


que Duce Friderico, Ludovico, Waltero, Con- 


vado, et filia mea ee e ante oculos baten 


N 
5 
* tes, cet. 


3. Saz: Der Hildegardis Kinder waren: J) 
Otto, Biſchof von Straßburg, 2) Friedrich !, 


ter A 5) Conrad J, und 60 Adelheid: die alle 
im J. 1094 lebten. | | 
Beweis: : Siehe Num. 2. 


ob Otto der erſtgeborne Sohn geweſen / läßt ſich 
daraus nicht ent ſcheiden, daß er in der Urkunde zuerſt 
genannt wird: denn dieſer Vorzug kan ihm wegen der 


biſchoͤflichen Würde gegeben worden ſeyn; vielmehr laͤßt 


poahrſcheinlich ſchlieſſen, indem ordentlicher Weiſe nicht 
die Erftaebornen zur 8 des geiſtlichen een 
beſtimmt werden. | 


of 


ER e 
| E Sy: Otto war Biſchof v von en hun. 
Beweis: Siehe Num 2 ) 


1 ſich aus dem leztern Umftande das Gegentheil nicht uns 


3 „Saz: Otto ward 1084 idee von Straß⸗ 


burg. 


B eweis: Siehe Konigethoven in der Straßburg. 
Chronica C. IV. $. 31 p. 142, Hertzogi Elſaſi ſche 


Herzog von Schwaben, 3) Ludwig, 4) Wal⸗ 


Chronik Lib. IV. p. 78, Guillimannus de er 5 


n e n. 43. p. 210. 1 vi 


1100 d. II Bahr 


el - 5 


—— 


5 Saz: Otto, Biſchof von Cape A 17 i 
N Be⸗ | 


* 
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Beweis: Bertoldus Conſtant. in appendice ad 
Herm. Contr, ad an. 1100: Otto Strazburgenfis: 
Jehismaticas de Hierofolymitano itinere Wehen — 
diem clauſit extremum. Das Todesjahr bewei⸗ 
ſen auch Dodechinus ad b. an, p. 465, und das 
x Chronicon Wirzeburgie. Baluzianum ad h. a. Vom 


Sterbetag fiehe die Schriftſteller Num. s. 
Ne 0 
7. Saz: Ftriede rich J. von Stauffen, ein 


Schwaͤbiſcher Graf, ward Herzog von Schwa⸗ 
ben im J. 1080. EEE En. 


Beweis: Otto Friſingenſis Lib. I. c. 8: Ea tem- 

peſtate Comes quidam, Fridericus nomine, ex no- 

biliſſimis Sueviae Comitibus originem trahens, in 

Caſtro Stoyphe dicto, coloniam poſuerat Hic, cum 

eſſet confilio providus, armis ſtrenuus, ad curiam 

Imperatoris aſſumtus per multos dies ibidem mili- 

tarat, ſtrenuiſſimique ac nobiliſſimi militis officium 
implens in omnibus periculis fuis viriliter Impera- 

tori Henrico IV. aſtiterat. Videns Princeps ergo 

reipublicae tam dubium ſtatum, vocato ad fe fe- 

creto praefato Comite, fic eum alloquitur, cet. 

Filiam quippe quam habeo vnicam tibi in matrimo- 

nio ſortiendam tradam, Ducatumque Sueviae, quem 

Bertolfus invafit, concedam. Sic itaque praedictus 
Fridericus, Duæ ſimul Suevorum, et gener vegis: 

fattus ad propria rediit: et ne multis morer, Ber- 
tolfum tandem pacem petere coegit: quod tamen 

q uidam ſub filio ſuo Friderico factum tradunt. Con- 
ditio autem pacis talis fuit, vt Bertolfus Ducatum 
exfeſtucaret, cet. | 


38. Saz: Friederich J. T 1105. | 
Beweis: Conradus Vrſperg. ad an. 11os: Fri- 
dericus Dux obiit Der Chronographus Saxo laßt ig 
1 10ö ſterben: indem er ſagt, ad an. 1106: Frideri- 


3 


cus Dux Swavorum, cui nupſerat filia imperatoris 4 
Heinrici 7 obiit. ! 2 I 4% Six 2 8 
e 0 N 9. 


1 


. 


N 
1% 


7 / 


9. Saz: Friederich I. iſt in dem, von ihm geſuf⸗ 


teten Kloſter Lorch begraben worden. 5 
) ira ala EFT FORT TEA VORN „ U 


Beweis: Otto Friſing. Lib. I. e. 9: Ipfe Pride. 


vricus poſt multa virtutum ſuarum inſignia in ſene- 


ceute bona diem oltimum claudens „ in mona fle- 


* 
N 


1 


— 


rio . in proprio fundo conſtructo, Hu- 
matus eſt. Siehe auch Rum. 10. 


10. Saz: Friederichs I. Gemahlin hies Agnes. 
Beweis: Diploma fundationis monafteril.orchen- 
fis de d. 7. Maii A. 1102. in Befoldi Documentis re- 
div. monaſterior. Wirtenbergic. p. 713. et in Petri 
Suevia ecclefiaftica p. 363: In nomine S. et indiv. 


N. 10175 Trinitatis, Fridericus, divina favente clementia, 


* 1 r 


Suevorum Dux et Francorum — notum fieri volu« 


mus, quatenus ego Fridericus et uxoy mea Aghes, 
aum duobus filiis noſtris, Friderico et Cunrado, cet. 
Nane eln: one N 


Tochter, vermaͤhlt 1009. 
Beweis: Siehe Num. 7, vergl. mit R 


“er, 


DODiäeſterreich. 


SM BEE DEAD HET eee 
II. Saz: Dieſe Agnes war Kaiſer Heinrichs IV 
4 12. 


81.0 41 


12. Saz: Agnes vermaͤhlte ſich 1106 als Wittwe 


zum zweytenmal mit Marggrafen Leopold IV bon 


„Beweis: Otto Friſing. Lib. I. e. 10: Mortuo Ale. 


mannorum Duce Friderico, Agnetem ab ipfo vi- 


duatam frater ſuus Henricus, Imp. Henriei Filius 
in fua ſuſcepit, eamque Leopoldo, Orientali Mar- 


chioni, in uxorem dedit, Idem Lib. VII. Chron. C. 


91 Henricus junior omnes vires patris in Duee Boe- 


miae Beroe ac Marchione Leopoldo, cujus ſororem 


praefatus Dux habuit, fore confiderans: ipſos mul- 
% tis modis promiſſa forore ſua, quae tune nuper a 
= Friderico Suevorum Duce viduata fuerat in uxorem 


Er Marchioni, inductos, ambobus, zut patrem relin- 


gquerent, perſuaſit. Chronicon Mellicenſe ad an. 
1106: Henricus I. ws obi 
Wiens 0 a 
; x \ 
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„. 16. 465. | 


* 


* 
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Teopoldus II Aguetem Filiam Imperatoris duxit 
uæorem fc. viduam a Friderico Duce Suevorum. _ 
Siehe auch das Chronicon Clauftro- Neoburgenfe 
ad h. an. Chronicon Auſtriacum incerti auctoris 
ad an. 1058. Diploma d. 29 Sept. A. 1146 in 
fummario Canonizationis S. Leopoldi in T. I. Seript- 
Auſtriac. p. 617 ; Ego Leopoldus Marchio orienta- 
lis cum nobiliſſima Conjuge Agnete. | 


13. Saz: Agnes T d. a4. Sept. 1143. * 


} B e weis: Excerpta Necrologii pervetufti Clauftro- 
Neoburgenſis in T. I. Seript. Auſtriac. p. 494: VIII 
Kal. ORobr. Agnes Marchioniſſa, Fundatrix hujus 
eccleſiae: womit auch das Necrologium vetus Mel- 

licenſe, ibid. p. 309, uͤbereinſtimmt. Chrrographus 

Saxo ad an. 1143: Obiit Agnes Marchionifla, ma- 
ter Cunradi Regis. | A 


14. Saz: Agnes iſt im Kloſter Neuburg begraben 
worden. a ne ' 


Beweis; Dieſes bezeugt Ladisl, Sundheimius in 
tabulis Clauftro- Neoburgenſibus lingua vernacula 
/ feripcis, in T. I. Script. Auftr. p. 119, 


v Die Primeſſin Agnes hat mit ihrem zweyten Gemahl 13 
Kinder gezeugt, wovon 4 in zarter Kindheit geforben, 
die uͤbrigen 11 aber, naͤmlich 6 Soͤhue und 1 Tochter 
find am Leben geblieben. Wenn man ſich nicht ſorgfaͤl⸗ 
tig huͤtet, fo kan man diefe Kinder aus der zwoten 
ſehr leicht mit den Kindern erſter Ehe verwechſeln. 
Siehe Koͤble re. 7.4. ue 
13. Saz: dudwig war Pfalzgraf, lebte im J. 
1094, war aber ſchon im J. 1103 tod. 
Beweis: Traditiones veterescoenobii 8. Stephani 
Herbipoli, in Schannati collectione I. Vindem. li- 
terar. Num. 18. p. 62: Ego Fridericus, Dei gratia 
Dur, partem beneficii mei Epiſcopo Wureiburgenfi 
" Domno Emenhardo cauſa ſalutis animae Fratr is mei 
. ＋ & a Lues ici 
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Luewici Palatini Comitis, reſtituerim Acta ſunt | 
haec Anno incarnat. Dom. 1 103. indiet, XI. Hen- 

rico LH. imperante. Daß er im J. 1094 noch lebte, 
erhellet aus dem Stiftungsbriefe von dieſem Jahre, 
oben Rum. 2. erh 45795 

| Mae 


16, Saz: Walter lebte im J. 1094, 
Beweis: Siehe Num. 2. | 
FF 
17. Saz: Conrad! lebte im J. 1094. 
Beweis: Siehe Num. 2. | 

1 oare 

18. Saz: Adelheid lebte im J. 1094. 

e B eweis: Siehe Num. 2. 


1 


dh VIII 
19. Saz: Friederich J zeugte mit feiner Gemahlin 
Agnes 2 Söhne, Friederich II und Conrad 11. 
Beweis: Otto Frifing, Lib. I. c. 9. de geſt. Frid. 
I.: Suſcepit vero Fridericus (L) ex nobiliſſima com- 
pare ſua Agnete duos filios, Fridericum (II.) et 
Conradum (II.). Siehe auch Num. 10. und Num. 20. 


20. Saz: Friederich II war Friederichs I erſtge⸗ 
bohrner Sohn; war, da der Vater im J. 1105 
ſtarb, 15 Jahre alt; folglich 1090 gebohren; 
und ward nach des Vaters Tode 1105 Herzog 
von Schwaben. e en 
er F 2 Be 
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Beweis: Otto Frifing. de geft. Frid. I. Lib. I. c. 
10: Mortuo Alemannorum Duce Friderico (I), 
Agnetem ab ipfo viduatam frater ſuus Henricus — 
Leopoldo orientali Marchioni — in uxorem dedit, 
filiis ipſius, Friderico (II) quindecim, Conrado (II) 
duodecim annos habentibus. Porro Fridericus (II), 

qui major natu erat, patri in Ducatum ſucceflerat. 


21. Saz: Friederich H + 1147 in Frankreich, 
und ward im Kloſter St. Walburgis an den 
Grenzen von Elſaß begraben. 


Beweis: Otto de S. Blafio C. 2. A. 1147 Conra- 
dus, mortuo fratre ſuo Friderico, Suevorum Duce, 
lio ejusdem nominis ( Friderico III.) Ducatum 
conceſſit. Otto Frifing. de geft. Frid. I. Lib. I. c. 
39: Inter haec Fridericus (II.) Dux nobiliſſimus 
in Callia manens, gravi infirmitate detinebatur, 
acrem in mente contra Dominum et fratrem ſuum 
Conradum regem indignationem gerens, quod fi- 
lium ſuum Fridericum (III), quem ipfe tanguam 
primogenitum, ac nobiliſſimae prioris comparis ſuae 
filium unicum, committendo ipfius gratiae cum filio 
ſuo parvulo ex ſecunda uxore, totius terrae ſuae he- 
redem fecerat, crucem permiſerat accipere — ipfe 
tamen vim doloris non ſuſtinens, non multis poft 
diebus vivendi finem fecit, ac in monaflerio, quod 
S. Walburgis vocatur, in terminis Alſatiae ſito, 
humatus efl,. fucceflitque ei in ducatu filius ſuus 
Friedricus (III.). W 


22. Saz: Friederich II erhielt die Beynamen | 
Monoculus, Luſcus und Cocles. 
Beweis: Conradus Urfpergenfis ad an. 1126: 

Fridericus Ducatum Sue viae tenuit, quem a quibus- 

Adam audivimus denominari monoculum. Siehe die 

5 Stelle vollſtaͤndiger, Num. 26. N 
e Der Beweis, daß er auch Luſeus und Cocles genannt 
warden iſt, eblt im Ksbſe n. 


ER RE 33. 
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23. Saz: Friederich IT hat ſich mit des Herzog 
Heinrichs von Bayern (Henrici Nigri) Tochter 
vermaͤhlet, und mit ihr den nachmaligen Kaiſer 
TFriederich 1 und die Judith, die hernach den 
Herzog von Lothringen Matthaͤus geheyrathet 
hatte, gezeugt. | DE 0 
Beweis: Otto Friſing. de geft, Frid. I. Lib. I. 
ci. 14: Accepit autem Fridericus Henrici Norico- 
rum Ducis filiam in uxorem, ex qua poftmodum 
Fridericum glorioſiſſimum, qui inpraeſentiarum im- 
pyerator eſt, et uditam, quae modo Matthaeo, 
T.otlaringorum Duci copulata noſcitur, genuit Idem 
c. 18: Henricus, Noricorum Dux, Friderico Duci, 
haud memor affinitatis, quae ex copula ſororis ſuas 
Cfuditlae inter ipſos erat, bellum indixit. 


24. Saz: Dieſe Gemablin Friedrichs II bies Ju⸗ 
dith; nach deren Tode er ſich mit der Agnes, des 

ö Grafen Friedrichs von Sarburg oder Sarbruck 
Tochter, vermaͤhlete, und mit dieſer zwoten Ges 
mahlin den nachmaligen Rheiniſchen Pfalzgrafen 
Conrad, und die Claritia (oder Judith), Lud⸗ 
wigs, Landgrafens von Thüringen, nachmalige 
Gemahlin, zeugte. 2 5 a 
Beweis: Otto Frifing. de geſt. Frid. I. L. I. c. 
221: Fridericus (II) Dux, mortua uxore fun udi- 


tua, diſſenſionis tempore, Friderici Comitis de 
Far burg, fratris Alberti, Epiſcopi Moguntini, fi”, 
liam Agnetem in uxorem duxit, ab eaque Coura- 
dum, qui Palatinus Comes nunc Rheni eſſe noſci- 
tur, et Claritiam, Ludovici Thuringiae comitis 
uxorem, accepit. Conradus Urſperg. ad an. 1152: 
p. m. 283: Habeat autem dictus Imperator Frideri- 
cus fratrem, Chunradum nomine, ex parte patris. 
Nam pater ipfius, mortua Quditha, matre ipfius 
lmperatoris, duxit aliam uxorem de genere Comi- 
‚tum illorum, qui dicebantur de Zuuainbruck et de 
Sarbruct, ex qua bern praefatum Chunradum 
RR ! F 3 


— 


el 


— — 2 
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et filiam quandam, quam duxit in uxorem Land- 
gravius de Thuringia, et ex ea genuit illum Land- 
gravium (Hermannum), qui poftmodum proximae 

conſanguinitatis immemor Philippo regi rebella vit. 
Vergl. mit der Stelle ad an. 1193. p. 308: Praefatus 
quoque Hermannus, Landgravius de Thuringia, 
hie coepit adverſari Philippo, dirum facinus, cum 
eſſet filius amitae [uae. ü 


# Röbler ſagt daß die erſtere Gemahlin Friedrichs II, 
mit Namen Judith im J. 1126 geſtorben, und im 
-Blofter Lorch begraben worden: allein er hat weder 
das eine, noch das andere dewieſen. 


| IX. 
25. Saz: Conrad II (als Roͤmiſch⸗Teutſcher Koͤ⸗ 
nig, 111) war des Schwaͤbiſchen Herzogs Fried⸗ 
richs I zweyter Sohn; war, da der Vater im 
J. 1105 ſtarb, 12 Jahre alt; und iſt folglich 
1094 gebohren. RR | 


Beweis: Siehe Num. 19 und 20: wie auch Num. 10. 


26. Saz: Conrad II war Herzog von Franken. 


Beweis: Conradus Urfperg.(} 1240) ad an. 1126: 
Fridericus, Dux Suevorum , et Chunradus frater 
eius, qui Ducatum acceperat pertinentem ad Herbi- 
polenſem eccleſiam ab Henrico juniore, nepotes fue- 
runt praefati Henrici filii, videlicet ſororis ejus. 

Filia namque Henrici Senioris cuidam Friderico, 
nobili de Stophen, matrimonio juncta fuit, mor- 
“  tuoque Rudolpho Duce Suevorum in bello — di- 
 &us Henricus Senior Ducatum Sueviae praefato 
Friderico, genero fuo, contulit. Ipfe quoqueFri- 
dericus praefata filia dicta Agnete duos filios pro- 
genuit, Pridericum videlicet et Chunradum, quo- 
rum Fridericus Ducatum Sueviae tenuit, quem a 
quibusdam audivimus denominari monoculum: Chun- 
fradus vero Duceium Franconiae, ut praedictum eſt, 
accepit. 85 | Ma 


* 


\ 
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27. Saz: Contad II iſt (als Conrad III) zum Rö⸗ 
miſch⸗Teutſchen Koͤnig d. 22 Febr. 1138 erwaͤh⸗ 
let worden. Me © 
Beweis: Otto Frifing. de gef. Erid. I. Lib. I. e.. 


22: Defuncto Imp. Lothario — Conradus, Fri- 
derici (II) Ducis frater, ab omnibus, qui aderant, 
expoſcitur, ad regnumque levatus in palatio Aquis 


ceosronatur. Dodechinus ad an. 1138. p. 472: Con- 


ventus principum apud Confluentiam urbem factus 
eft in cathedra St. Petri, ubi Conradum — Regem 


„ conſtituunt. 5 
28. Saz: Conrad IT, oder als König III, I d. 
135 Febr. 1152 zu Bamberg, woſelbſt er auch in 
der Domkirche begraben worden. 55 
Beweis: Otto Friſing. de geft. Frid. I. Lib, I. e. 


2 


63: Conradus non multo poſt omnibus bene in Gal - 
lia et Germania compoſitis, cum etiam jurata ex- 
peditione in proximo imperii coronam accepturus 


eſſet, non fine ſuſpicione quorundam, quos exIta- 

lia habuit, medicorum, quafi ex Rogerii Siculi 

metu ſubmiſſorum morbo corripitur: fieque tamen 

tanto non fractus infirmitatis dolore ee cele- 
p 


braturus, Babenberg venit:vbi cum multorum 


anctu 
raptus proxima a capite jejunii ſexta feria, id el, 
XV. Kal. Martü vitam finivit, regalia Duci Fri- 


dierico, cum unico ſuo item Friderico commendans. 


Erat enim tanquam vir prudens de filio [ao adhuc 
parvulo, ne in regem ſublimaretur, quafi defpera- 
tus: ideirco et privatae et reipublicae melius pro- 


futurum judicabat, ſi is potius, qui fratris [mi fi- 
ius erat, — ſibi ſuccederet Volentibus vero fa- 


miliaribus ſuis, juxta ejus, ut aſſerebat, petitionem, 


eum ad Laureacenſe monaſterium deferre; ibique in 


* 
* 
2 


4 * 


r 


proprio fundo juxta patrem humare, Bambergenfis 


5 eccleſia hoc contumelioſum fibi fore judicans, non 


3 quin imo convenientiffimum et honeſtiſ- 
fimum et ecclefiae illi et imperio decernens juxta 
tumbam Imp. Henrici (II. ſancti), ejus loci 

fundatoris — regio cultu eum ſepelivit. Das 


Sterbejahr, naͤmlich 2 zeigt eben dieſer Otto 
ARTE Bi 54 


Friſing. 
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Friſing. Lib. VII. Chron. C. 36 an, welches viele 
andere Schriftſteller beſtaͤttigen zum Exempel: Ro- 
bertus de Monte ad an. 1152, continuator Lamberti | 
Schaffaaburg ad an. 1152, cet. | 


* Den Sterbetag des Koͤn. Conrads lil ſezen einige nach dem Chro- 
nico vet. Cell apud Mencken, auf den 26 Febr.; andere 

aber nach einem Chronico MS. in Felleri monum. ined. 

. Trim 1. p. 12 auf XI Kal. Mart das iſt, auf den 
19 Febr. E: mus alſo noch aus Urkunden, wo es moͤg⸗ 

ich iſt, das Zeugnis des Otto von Freiſingen an f 

ö werden. 1 | 

v Es irren alfo diejenigen, die ſagen, Conrad 11 * im 
Kloſter Lorch begraben worden, welches inſonderheit Abe 

bas Urfpergenfis Hate ſiehe unten Num. 33. 


29. Saz: Conrads I ali) cabin, bies Ger 
traud. Re 


Be w eis: Diploma Conradi III nis, 5 A 1140 
datum in Tolneri Cod. diplom. Palatino, num, 49. 
p. 43: Conradus divina favente clementia Roma- 
norum Rex ſecundus — ob — petitionem dilectae 
conjugis noflrae Gertrudis Reginae, et Friderici (II) 
ffratris noſtri, Ducis Sueviae, cet. Desgleichen, Di- 
ploma ejusdem Regis in Ludewigii Reliqu. MSS. 
T. II. num 9. p. 185: Conradus divina favente cle- 
mentia Romanorum Rex ſecundus — per interven- 
tum dilectae conteflalis noſtrae Gertrudis — per to- 
tum comitatum Kochengau, quem ante noſtram in 
ue ſablimationem nos 1 hahuimaa, 


30. Saz: Conrads II ( I) Gemahlin Gertraud 
war des Berengarius des Altern, Grafens von 
Sulzbach, Tochter. | | Ä 


Beweis: Otto Frifing. Chron. Lib, VII. c. 28. A. 
1144. Caloiannes Conftantinopolitanus Imperator, 
qui filio ſuo Manuel ſororem reginae Gertrudis de- 
ſponſando cum Romano Rege Conrado amicitiae 
foedus inierat. Siehe auch ebendeſſ. Lib. I. c. 23. 

de geſtis Frid. I. Willermus Tyrenſis Hiſt. Lib. 
e c, a3: Erat inter Fee affinitatis vin- 


culum: 5 


7 
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. : nam eorum res ſororer erant, filia⸗ Be. 


Bi 


31. 


rengar ii Senioris, Comitis de Sulcepach, magni et 


egregii principis, et in regno Theutonicorum po- 


tentiflimi. Gotfridus Viterbienfis P. XVII. p. 511: 
Tunc Conſtantinopoli Manuel Imperator habens 


uxorem Tentonicam , fororem ſcilicet #xoris Regis 


Conradi (Conradi), tan de Sulzbach, . no- 
bien Comitis i in terra. Bavarorum. | 


Saz: Dieſer Gertraud Vater, Bttenharius, 
Graf oder Fuͤrſt von Sulzbach, a im 1 1166 
im Toſcaniſchen geſtorben. 8 


Beweis: Otto de S. Blafio C. 20. ad an. 11667 Prae- 


32. 


terea. in partibus Tufciae — Berenegerus (Beren- 


garius), Princeps de Sulzbach — cum aliis princi- 


pibus — — ere tacti occubuerunt. a 


Saz: Die gedachte Königin Gertraud ſelbſt 
war im J. 1169 bereits tod, und wurde im Klo⸗ 


ſter Eberach begraben. 


B eweis: Grabſchrift i in Bruſchii Chtenelegn Mo- 
nmaſter. Germ. p. 1444: Hic jacet Regina Gertru- 


dis, uxor' quondam Conradi R. Rom. hujus Coeno- 
bi fundatoris, tranflata in hanc tumbam a venera- 
bili Ab bate Nicolao 4.1169 quinto Kal. Naii. 


ar * Nach dem Vorgeben der ‚Mönche des Aloſters Lorch iſt 


A‘ 


die Königin Gertraud in der, in der Kirche des gedach⸗ 


ten Kloſters befindlichen Erbgruft des Hohenſtaufiſchen 
Haufes beygeſezet worden., wie ſolches aus folzender 


Grabſchrift erhellet: 


75 „Communis foſſa juxta nos contiuet oſfa, 


5 100 zSeire velis horum lege verſiculorum. 


„ 
u 


1 
* 
* 


bi 


» 
m 7 
4? > 


„Principibus nati requieſeunt hic eumulari, - 
„ Fundatar lic ‚primus. humatur Dur Fridericus 

5 „Cum Conforte 7 5 cujus nunguam defuit ori | 

5 „Chriſto quo melos, confertur Bratia ee lo. 

„Binos matre latos frütres habet hie cumulstos. 


IK „%%%;¶;ĩFÜÄð—iL 
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\nGerdrud regina Conradi Regis amis 


| „illie cum nato Heinrico jacet einerato. 
. „Hinc Dux Suevorum Fridericus ad alta regis polorum 
„ Tranſit germano fibi Conrado fociata. - un. 
„Tres fratres horum ; ſeribuntur nomina quorum 
„ Nembolt Wilhelmus et tercias Fridericus 
„Et ſoror his communis eft combinata Beatrix 
„Nobilis atque pia cineratur Greca Maria 


Philippi Regis conjux, hanc atria regie * 

„Fac intrare pia fummi tu virgo Maria 

„ Inſius nata jacet cum matre hie tumulata. 

„Qui legis haec metra, die quos obtegit horrida petra 
„ Aeterna vere mereantur luce gaudere. 

Dieſe Verſe, welche in Hiſtoria Friderici I et parentelae 
. fuae , einem ehemals in der Minkifchen Bibliothek bes 

findlichen Werke, fol. 1. ſtehen, verdienen meines Ers 
achtens nicht viel Beyfall, am allerwenigſten aber kon⸗ 

nen fie zur Beſtreitung anderer slaubmwürdiger Zeugniſſe 
gebraucht werden. Ich weis nicht, warum Koehler pa 

5. fq. 1 vortbeilhaft von dieſer Hiſtoria Friderici 1. ges 


urtheilt hat. 
n Gundling hat die Königin Gertraud fuͤr eine Toch⸗ 
ter Albrechts, Grafens von Dachsburg und der Er⸗ 
mengard oder Ermeſinde, Gräfin von Luxenburg 
ausgegeben, und die gegenſeitige Meynung für falſch 
gehalten, wovon in der Neuen Diblioth. T. IV. p. 

22. (gg. nachzuſehen. Seine Gründe ſind jedoch viel iu 
f wich „als daß fie die gewoͤhnliche Meynung umſtoſſen 
uten. . nr 


u - 
0 TEE 
33. Saz: Friedrich III, oder als Kaiſer 1; war 
Friedrichs IT, Herzogs von Schwaben, erſtge⸗ 
bohrner Sohn von der erften Gemahlin Judith. 


Beweis: Siehe Num. 23, vergl. mit Num. 24. 
Von ihm wird auf der aten Stammtafel mehr geſagt 


werden. 
2 Eur XI. 


— 


Beyſpiel einer beurkundeten Stammtafel. 91 


34. Saz: Judith war Friedrichs II, Herzogs von 
Schwaben, Tochter von der erſtern Gemahlin Ju⸗ 

dith, hatte den Matthaͤus, Herzogen von Loth⸗ 
ringen, zum Gemahl, lebte 1158, und hies auch 
Bertha. e n en a 


Beweis: Siehe Num. 23. Fragmentum hiftori- 
cum incerti auctoris Alberto Argentinenfi ap. Ur- 
ſtiſ. praefixum ad an. 1225. p. 84: Fridericus Dux 
Alemannorum, frater Cunradi, poſtea Regis, duxit 
filiam Henrici, Dueis Noricorum, i. e. Bavarorum, 
nomine uditham uxorem, genuitque ex ea Frideri- 
cum poſtea Imperatorem et uditham, quae Mat- 
thaco, Lotharingorum Duci nupſit. Hiſtoria de 
Guelfis C. X: ¶uditha nupſit Friderico, Suevorum 
Duci, quae Fridericum Imperatorem, et uxorem 
Mattkati, Ducis Lotharingiae, progenuit. Diplo- 
ma Auni 1158. ap. Vignierium de la veritable ori- 
gine des maiſons d’Alface, de Lorraine, d’Autri- 
che cet. Ego autem Matthaeus Lotharingorum Dux 
et Marchio, facientibus hoc confiderans cum wxore 
mea Berta &c. Ein anderes Diplom vom J. 1159 
bey ebendemſelben: Confirmamus etiam vobis ö 
NX ſolidos, quos Mattharus venerabilis Dux et 
Marchio, ſimul et uxor ejus Berta Ducifla nobiliſ- 
ima cum filiis ſuis Matthaeo et Friderico eccleſiae 
veſtrae — contulerunt. Albericus ad an. 1193. p. 
401: Dux ifte Simon, et Fridericus de Bites, et 
Comes Matthaeus Tullenfis, et Theodoricus, qui 
fuit electus Metenſis ante Epifcopum Bertrannum, 
quatuor iſti fuerunt filii Ducis Lotharingiae Mat- 
thaei, qui Dux Moſellanorum dicebatur, nati Ber- 
ta, ſorore Imperatoris Frilerici (I.) Conf. Felleri 
Genealogica hiftoria Domus Brunfuigo-Luneburgen- } 
ſis Cap. %.9.7.P.39% | 


35. Saz: Matthaͤus, Herzog von Lothringen, N 
der Judith oder Berta Gemahl, T 1176. 
Beweis: Im Köhler iſt dieſer Saz nicht bewieſen. 

. . X 


7 


% 
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XII. 


36. Sn: Conrad war des Schwaͤbiſchen Her⸗ 
zogs, Friedrichs II Sohn von der zwoten Ge⸗ 
mahlin Agnes. 


Be w eis: : Siehe Num. 24. 5 


37. Saz: Conrad war 1127 gebobren. 
Bewe is: fehlt im Röhler. 


38. Saz: Conrad de 1156 Bra, am 
Rhein. ö 


Beweis: Dodechinns ad an. 1156: — 5 — 
Comes Palatinus, obiit, cui ſucceſſit Cunradus, - 
Frater Imperatoris ex patre. Diploma Friderici J. 
Imp. vom J. 116m in Broweri annal. Trevir. ad 
hunc annum: Tam futura, quam praefens noverit 

‚ aetas, qualiter nos controverfiam illam, quae inter 
familiariſſimos et cariſſimos Priricipes noſtros, Hil- 
linum, venerabilem Trevirorum Archiepiſcopum, 
et Fratrem noſtrum Conradum, Palatinum Comitem 
ac Rheno cet. Acerbus Morena de rebus Laudenfi- 
bus in Leibnitii Script. Brunfy. T. I. p. 825: Cum- 
que ea die Imperator principes ſuos, ficut voluit, 
ad bellum ordinaffet: fecit Ducem Conradum. fra- 
trem ſuum, et qui Comes Palatinus erat de Rheno. 
Continuator ejusdem p. 848: Conradus, frater 
Imveratoris, et Comes Palatinus de Rheno, erat 

‘ fpiflus corpore, mediocri ſtatura, capillis blondis, 
virtuoſus multum, modeftus, non e 6 


Siehe auch Num. 24, und 39. 


39. Saz: Conrad F d. 8 Nov. 1195, bse 
1 im Kloſter Schoͤnau. | 


Beweis: 1 Godefredus Colonienfis ad au. 1195: 
Conradus Palatinus Comes de Kheno obüt: cujns 


8 et beneficia Heinrieo, filio Heinrici, 
; quon· 


4 
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quondam Ducis Saxoniae, ceflerunt. Is enim fi- 
lam ejus unicam duxerat, Epitaphium Conradi in 
monaſterio Schoenaugienſi, ap. Freher, in orig. 
Palatin. C. X: Auno Dominicae incarnationis 
MCXCH (pro MCXCV). VI. Idus Nouembris 
obiit illuſtris princeps Dominus Conradus, Comes 
Palatinus Rheni, Dux Sueviae, Comes in gemino 
ponte, germanus Friderici Imperatoris Barbaroſſae. 
Obgleich dieſe Grabſchrift, wie aus den Worten 
deutlich erhellet, nach der Zeit erſt gemacht worden, 
auch in einigen Stuͤcken, zum Ex. im Sterbejahr, 
fehlerhaft iſt, ſo kan man doch den Sterbetag und 
Begraͤbnisort daraus erweiſen. a ee 
40. Saz: Conrads Gemahlin war Irmengard, 
eine gebohrne Gräfin von Henneberg, und kommt 
in den Jahren 1159, 1189 und 1190 in Urkun⸗ 
A TR ET 19 15) 72, KR 1 745 


den vor. N 


* 


feudales Philippi, Archiepifcopi Colonienfis , qui- 
bus Conrado, uxori et filiae ejus Stalecke et advo- 
cCatiam in Baccharach A. 1189 conceffit, in Tolneri 
Codice diplomatico Palatino num. 66. p. 59: Sei- 
te volumus omnes in Chriſto renatos, quod caſtrum 
Stalecke et Advocatiam in Bacherache a manu Dos 
mini Pal. Comitis Chunradi cum aliis, quae illic a 
nobis in beneficio tenuit, ipfo rogante, et haec 
nobis refignante, ſuſcepimus, et in eodem momen- 
to ipſi et ejus jugali Dominae Irmengurdi ejnsque 
Filiae Agneti jure feodali conceſſimus. Diploma 
Conradi Comitis Pal. Rheni de A. 1190, ibid. n. 65. 
p. 58: Acta ſunt haec praeſentibus una cum nes 
Ye; er > | bii 


* 
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bili Comitiſſa Palatina Irmentrude (vermuthlich ein 
Schreibfehler des Concipiſten, an ſtatt Irmengard) 
no ſtra conjuge legitima teſtibus ſubnotatis, cet. 


41. Saz: Conrads Gemahlin Irmengard war 
Bertholds, Grafens von Henneberg, und der 
Sachſiſchen Pfalzgraͤfn Bertha Tochter. 


Beweis: Diefen Saz hat Böhler nicht bewieſen. 
Aus der Urkunde poppens XII. Grafens von Senne⸗ 
berg (oben Num. 40.), die er angefuͤhret, erhellet 
nur, daß dieſer poppo der Irmengard Bruder war, 
und daß ihre beyderfeitige mutter Berta geheiſen; 
daß aber dieſe eine Saͤchſiſche Pfalzgraͤfin geweſen, 
und daß Berthold ihr Gemahl, und folglich unſerer 
Itrmengard und poppens XII. vater war, dieſe bee: 
de umſtaͤnde muͤſſen noch aus der Hennebergiſchen 
Geſchichte erwieſen werden: obwol die Sache ſonſt 
richtig iſt. e R 

42. Saz: Conrads Gemahlin Irmengard + 1197, 
begraben im Kloſter Schoͤnaugen. 
Beweis: Das Sterbejahr 1197 hat Köhler nur 


aus dem Spangenberg bewieſen, von dem Begraͤb⸗ 
nisorte aber gar kein Zeugnis angeführt, 


20 XIII. 65 NR 


43. Saz: Claritia war des Schwaͤbiſchen Her 
zogs Friedrichs II Tochter von deſſen zwoter Ge⸗ 
mahlin Agnes, und des Thuͤringiſchen Landgra⸗ 
fens kludwigs (III, mit dem Beynamen Ferreus) 
Gemahlin. eee 2 
Beweis: Siehe Num. 24, und Num. 44. Daß 
Ludwig den Beynamen Ferreus bekommen, mus aus 
der Thuͤringiſchen Geſchichte bewieſen werden. 


4. 


* 
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44. Saz: elaritia bies auch Jutta oder Juditha 
s der ſeztete Name ſcheint der wahre Name ge 
en hc 


Beweis: Monachus Reinhartsbornenſis in annali- 
bus breviſſimis de veterum Thuringiae Landgr. ori- 
gine, nuptiis, liberis, rebus geſtis, ap. Piſtor. T. 
I. p. 958: A. D. 1140 Ludovieus primus principalis 
vel provincialis Comes, filius fundatoris noſtri, 
pridie Idus Januarii obiit, ſepultus in Rheinbers- 
born. Ludovicus ſecundus accipiens legali copula 
Friderici Imp. ſororem Futtam, ſuſcepit ab ea Lu- 
dovicum Pium, tertium ſui nominis Landgravium, 
Fridericum de Cygenhain, Henricum juniorem no- 
mine Raſpen tertium, et Hermannum hujus pro- 
vinciae principem illuſtrem et Comitem Palitinum, 
et ljuttam, Cometiflam de Rahinberg. Confirmatio 
donationis monialibus S. Nicolai Ifenscenfibus fas 
ctae A. 1191 ab Hermanno, Thuringiae Landgra- 
vio, in Paullini annalibus Iſenacenſibus F. 36. p. 
31: Hermanuus Dei Gratia Thuringiae Landgra- 
vius, Saxoniae Comes Palatinus — fignificamus — 
quad frater nofter et in prineipatu principalis. Co- 
mitiae Anteceſſor Landgravius — Mater etiam no- 
fr Domina Juditha unum manfum in Graveple- 
e — proprietati praedicti Conventus. noſtro con- 
ſenſu contulit. We ' b r 
* Zur Erläuterung diefes gedoppelten Namens dient folgens 
de Anmerkung des berühmten Eecards in Hiſt. Genealog. 
Vet. Landgr. Thuring, C. V. 5. B. p 328: Quam Otto 
„(Friſingenſis, oben Num 24.) Claritiam vocat, eam, 
Tentzelio tefte, Wollebertus in hiſt. Bar. Hohenftauf, Du- 
dcdumque Sueviae Germanica MSSt. Clementiam appel lat. 
VMeliori itaque Ottonis Codice eum vſum puto: ex abbre- 
uViato enim Clementia a deſeriptore orcitante facile Clari- 
sia effingi potuit. Clemens germanice eſt gut, quod Saxo- 
nes fuperiores ut enuntiant : inde vides Suitae nomen 
Clementia redditum, amboque haec vocabula num nomen 
eſſe, nee Thuringicis ſeriptoribus Ottonem adverſari. Ge- 
nuinum vxorls nomen J/uditha vel Iutta fuiſſe patet ex 
pPraecepto Hermanni filii — Clementia vero illa a ſuis vo- 
Lata videtur, ut a ſorore, etiam Juditha dieta, diſtingue- & 
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2 eweis: Kobler ſcheint ſich auf das 5 des 
Moöuchs von Reinhardsbrunn (Siehe oben Num. 44.) 
zu berufen: wenigſtens hat er das, in der Stamm⸗ 
0 me angefuͤhrte J hr 11 * durch kein anderes Zeug⸗ 
nis bewieſen; allein daraus, daß der Mönch die 
Vermaͤhlung der Claritia oder Jutta beym J. 1140 
gemeldet hat, laͤßt ſich, meines Erachtens, die Zeit 
der Ve. maͤhlung nicht beſtimmen, denn ſonſt könnte 
man auf eben dieſe Art aus dieſer Stelle den unge⸗ 
reimten Saz beweiſen, daß Claritia ihre 5 Kinder in 
„eben demſelben Jahre 1140 gebohren habe. Es iſt 
alſo das Vermaͤhlungsjahr der Claritia entweder un⸗ 
bekannt, oder aus andern Gründen zu erweiſen. Man 
kan auch aus der Stelle des Moͤnchs nicht beweiſen, 
rg die Prinzeſſin im 5 1140 bereits e ge⸗ 
weſen. 


— 


— 


N 


46. Saz: claritia for im 5 1172 geörben fen. 


8 eweis: Das Ae ya Böhler gar wo 
bewieſen. ; 


47. Saz: Claritia it im Sp Beinfrttun 
. f 


Beweis: Epitaphium in denen, 7 von Fridrich 
Hortleder geſammleten, und vom Struv, in des 
neu eröfneten hiſtoriſchen und politiſchen Archivs 
Part. II. herausgegebenen Reinhardsbrunniſchen 
Dienkmaͤlern, p. 2 296: — S. Soror Frideriei Imps- 
vatoris. | r 
eee, ER 


n 3 10 
. XIV. e 


Saz: Deng war König Conrad I Sohn, 
es iſt * ein * junger FR 1147 2 3 


BEER 
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zeiten des Vaters zum Teutſchen König erwaͤhlet 


worden. 


Beweis: Otto Frifingenfis de geft. Frid, I. Lib. I. 


c. 43. ad an. 1147: At Conradus Rom, Rex Prin- 


dißpes convocans in opido orientalis Franciae Fran- 


lio ſuo Henrico adliuc puero per eleionem principum 


rege conſtituto, in palatio Aquis eum Dominica 
medianae Quadragefimae regem inungi ac coronari 
jubens, regni participem legit. Albericus ad an. 
1149. p. 316: Conradus Rex receſſurus Henricum 


flium luum Aquisgrani in Regem ſublimat, ne 


poſt diſceſſum ſuum regnum absque principe rema- 
neret, et aliqua rerum perturbatio fieret. Und ad 
an. 1152. p. 321: Mortuus eſt Conradus in reditu 
fſuae peregrinationis, qui filium ſuum Henricum no- 


wine, Aquis cum eflet, iturus Hierofolymam [ubli- 


mavsrat. Weil Conrad nach dem einſtimmigen Zeugs 
nis aller Geſchichtſchreiber im J. 1147 ins gelobte 
Land gezogen; ſo iſt klar, daß Albericus die Wahl 
des Prinzen 


3 " 


rechnet hat. 
ſeinem Vater) im J. 1150 geſtorben. 


Beweis: Otto Frifingenfis de get, Frid. I. Lib. I. 
C. 62. ad an. 1150: Circa idem tempus filius regis 


49. Saz: Der junge König Heinrich iſt (noch vor 


Henricus, quem — per electionem prineipum or- 
Adinaverat, diem ohiit, habens adhuc alium fratrem 


varuulum nomine Fridericum. Guntherus Ligurini 
„ 3202W , æ1m8 ; ‚N | | \ 
OQuippe Deus, fi regna diu voluiſſet in illa 
Stare domo, prolem potuit ſeryaſſe priorem, 
Quae jam ſuſcepto conforti foedere regno, 
Elebilis indigna pracceſſit morte parentem. & 


50. Saz: Der junge König Heinrich iſt im Klo, 


ſter Lorch begraben worb en. | 
5 | G Be⸗ 


ceonefurt — generalem curiam celebrat, ibique fi- 


Heinrichs irriger Weiſe zum J. 1149. ges 


* 
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Beweis: Siehe die, oben Num. 32 angeführten 
Verſe. ie | RR“ WA 
ge ah N 
51. Saz: Friedrich war des Kon. Conrads III 
zweyter Sohn. N a. 
Beweis: Siehe Num. 49 und 28. N 

52. Saz: Dieſer Friedrich wurde nach 1143 ge⸗ 


Beweis: Daß Friedrich im J. 1143 noch nicht am 
Leben war, erhellet daraus, weil fein Vater in eis 


nem Schreiben von dieſem Jahre Heinrichen ſeinen 
einzigen Sohn genannt hat. Epiſtola Conradi III 


Regis ad Emanuelem Imp. ap. Otton. Frifing. Chron. 
Lib. I. c. 24: Si nuntius tuus — unicum filium no- 
ftrum Henricum in praeſentia noftra morti dediſſet, 
ad majorem iram majeſtatis noſtrae animum provo- 
care non poterat. Daß indeſſen Friedrich bey dem 
Tode ſeines Vaters (im J. 1152) nicht fo gar jung 
geweſen, wie einige Schriftſteller, zum Exempel Al- 
bericus ad an. 1152, vorgeben; erweiſt Köhler p. 
20 aus verſchiedenen Urkunden. . * 


53. Saz: Friedrich war Herzog von Schwaben. 


Beweis: Guntherus Ligurini VII, 551: 
Unam portarum focia virtute premebant 


Cognati juvenes, quorum Comes aulicus alter 


Nomine Chunradus, Regis quoque frater; N at 
Alm 25 | 
Dußtorem Suevis Chunrado patre reliffum 
Aequiuocum, junfumgue fibi Fridericus (Impe- 
7 7 rator) amabat. | 
n. 


% 


* 
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| Abbas Urfperg ad an. 1149. p. m. 281: Ipfe Rex 


Chunradus relifo filio parvulo Friderico in brevi 


poſt vita deceflit ac in monafterio Loracenſi eft ſe- 
pultus, et Friderico fratrueli ſuo ſedem regni reli- 


quit. Statuens cum eodem, ut filio ſuo, cum ad 
annos perveniret, Ducatum Sueviaeconiederet, Ra- 
devicus de geftis Frid, I. Lib. I. c. 6: Apud Her- 
bipolim civitatem Conſtantinopolitani Imperatoris a 
legati — Fridericum, Ducem Sueviae , filium Con- 
‚radi Regis, adbuc adolefcentulum, in praefentia 


ua gladio aceingi, et militem profiteri poſtulant et 


', Imperrant, Amita fiquidem ſua, Hirena Impera= 


trix CPlitana, et antea, et nunc multis et magni- 
ficis eundem puerum vilitaverat largitionum mune- _ 


ribus, idque legatis in mandatis dediſſe traditur, 


ne quando niſi completo negotio in Graeciam rever- 


terentur: aſtipulante fibi cum magno favore pro- 


prio marito ob gratiam et antiquam amicitiam cum 
valre pueri rege Conrado habitam. Dieſes bezeugt 


auch Günther, Ligurini VI. 156 — 67 faſt mit 


den naͤmlichen Worten. Siehe auch Num. 50. 


54. Saz: Friedrich kommt zuerſt im J. 1157 mit 


dem Titel eines Herzogs von Schwaben vor. 
95 Bew eis: Diploma Frideriei I. Imp. in Du Chesne 


Genealog. de la maiſon de Luxemb. dans les preu- 


ves, fol. 42. Vielleicht finden ſich noch Ältere Un 
kunden, worin er Herzog von Schwaben genannt 
wird. So viel iſt richtig, daß er im Jahr 1154 in 
den Urkunden noch nicht dieſen Titel geführet, Siehe 


Bohler p. 20. 2790 


35. Saz: Friedrich iſt von feiner Reſidenz Herzog 
von Rotenburg zugenannt worden. \ 
Be w eis: Continuator Morenae de rebus Lauden- 


\ 


. fibus in Leibnitii Seript. Brunſv. T. I. p. 848: Fri« 


dericus, Dua de Rotemburgo, qui Regis Conradi, 
patrui Imp. Friderici, uit filius, erat pro aetate 
fortis, juſtitiae cupidus, bene compolitus, eraſſus 
et ſpiſſus, albus, dale e atque formoſus, 1 „ 

WI“ ö 32 zu- 


1 
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jucundus „ capillis quaſi albis et nigris. Siehe auch 
Num. 56. | | | 


56. Saz: Der Herzog Friedrich von Rotenburg 
iſt 1167 d. 19 Aug. in Italien geſtorben, und 
im Ebracher Kloſter begraben worden. | 


Beweis: Continuator Morenae de rebus Laudenſ. 


in Leibn. Script. Brunſu. T. I. p. 846. ad an. 1167: 
Interea dum haec Romae agerentur, quaedam ma- 
xima — peſtilentia ſuper Imperatorem ejusque to- 
tum exercitum divinitus acciditr — Obiit namque 


Dux Fridericus in Rotemburgo, Regis quondam 


Conradi filius et Imperatoris (Friderici I) confobri- 
nus, de quo immenfus dolor fere per totum inole- 


vit, quoniam ipfe homo erat magnae virtutis, Otto 


de S. Blaſio, C. 20. ad an. 1166: Primo in mortem 
Principum graſſans, — deſaeviit dira peftis prae - 
terea in partibus Tuſciae Dux Fridericus de Rotin 


"Durch, filius Cunradi Regis — cum aliis Principi- 


* 


x 


bus — occubuerunt — Oſſa itaque Welfonis in 
Alemanniam tranflata — nec non et Friderici, Du- 
cis de Rotinburch, ſimili modo apud Hebera (Ebe- 
rach ; tumulantur. Epitaphium Friderici in mona- 


ſterio Eberacenfi, ap, Brufch, in chronolog. mo- 


naft. p. 144: e | 
Hic Dur Suevorum Friederich, fotor monacho- 
rum b 
Et Romunorum Regis natus jacet, horum 
Author fundorum; Deus huic da regna bonorum. 
AIV. Kal. Septembrium Romae obiit. 


57. Saz: Des Herzog Friedrichs von Rotenburg 

Gemahlin war Heinrichs (des Owen), Herzogs. 

von Bayern und Sachſen, und der Clementia 
(Coon Zaͤringen) Tochter. 3 


Beweis: Helmoldus in Chronica Slavorum Lab. II. 


C. 10. §, 6, ad an, 2167; Mortui ſunt ea peſtilen- 
7 N 2 1 80 1 gi 


ig 


us 
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tia — praeterea nobiliffimus adolefcens fllius con- 
radi Regis, qui duxerat unieam filiam Dueis noſtri. 

Und §. 7: In tempore dierum illorum miſit Henri- 

cus, Dux Bavariae et Saxoniae, legatos in An- 


gliam, et adduxerunt filiam regis Angliae — Se 


paratus enim fuerat a priore conjuge, domina Cle- 
mentia, propter cognationis titulum.  Habuit ex 
ea filiam, quam filio Conradi R. dedit in matrimo- 
nium, qui etiam modico ſupervirit tempore, prae- 
ventus immatura morte in e Italica. 


58. Saz: Die Vermählung geſchah im J. 1167. 


| B eweis: Chronicon Montis Sereni. A. 1 167. 
Filius Conradi Regis ſiliam Henrici Ducis in matri- 
‚ monium fortitus eſt. Die Ehe war alſo von kurzer 
Dauer, da Friedrich (ſiehe Num. 56), noch in eben 


dieſem J. 1167. d. 19. Aug. geſtorben Daher ſagte 


Helmoldus (Num. 37) ganz recht, modico [upervixit 
ö tempore. . Sehe auch Bothonis Worte Num. 60. 


59. Saz: Des Ness Friedrichs von Rotenburg a 
Gemahlin vermaͤhlte ſich nach deſſen Tode zum 
zweytenmale im J. 1169 mit des Koͤnigs ci 


demar von Daͤnemark Sohne. 


Beweis: Helmoldus Chron. Stav.Lib. II. C. 14. 8. 
3. ad an 1169: Et rogavit Rex Danorum Wolde- 
marus Ducem Henricum, ut filiam [uam viduam 
Fretherici nobiliſſimi Principis de Rodenburg, da- 
ret filio ſuo, qui jam defignatus erat rex, in ux0- 
rem. Saxo Grammaticus Lib. XIV. rer. Danic. p. 
205: Igitur Henricus Dux, ut repudiatam regis 
(Daniae) amicitiam recuperaret, fine qua Sclavos ar- 
cere non poſſet, Henricum-Razeburgenfem Epifco- 
pum et Antiftitem Lubecenfem legatione onerat, 
‚fliam ſuam minorem filio ejus in matrimonio offe- 
dens. Godefridus Colon ad an. 1172: Per idem 
tempus Henricus Dux Saxonum filiam Regis Angliae 
duxit uxorem, tz priore ob famam conſan- 


sulnitatin, Filiam vero 985 quam 6% inſa genus - 
G 3 val, 


N 
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rat, et quae prius copulata ‚Fnerat Friderico Duci, - 
qui in Italia obierat, duxit filius Regis Danorum. 


60. Saz: Des Herzog Friedrichs von Rotenburg 
Gemahlin hies Rira (oder Richenſa), und ihr 
zweyter Gemahl war der Dai Prinz Canut 
(Knud). 


B HARTEN: Botho in Chron. Brunſu. picturato ap. 
Leibnit. p. 344: De erfte docter (er redet von 
Hein eine des Löwen Kindern) de heyt Rixfa, de 
nam Frederick Conrads ſone, de ſtarff ör van ſtun- 
den an, do nam fe wedder Knud des eee Jone 
-10 Deunemar be. 


61. Saz: Rixa oder Richenſa T 1221. 


Beweis: Ericus Daniae Rex in biftoria Danica ad 
an, ı22 1 in Lindenbrog 12 85 Septentr. p. 5 
“ Obiit Rikece Regina. 


XVI. 


62. Sn: Des Rheiniſchen Pfakzerafen Conrads 
des aͤltern (T 1195) erſter Sohn war Conrad, 
Pfalzgraf am Rhein, 1 1186 ohne Kinder, be⸗ 
graben im Kloſter Schönen. 


Beweis: Siehe Tolneri Hiſt. baut. 0. xv. pe 
331. | 


XVII 


63. Saz: Des pfalzgrafen Conrads ve ten 
Rocher pie Agnes. | 


* 


3 — 
a j 1 
a 1 4 


Be⸗ 
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Beweis: Philipps, Erzbiſchofens von Coin, Le 
hir henbrief i in Tolneri Cod. diplom. Palat. num. 66. p. 
59 (Siehe oben Num. 40): Scire volumus omnes 
— quod caſtrum Stalecke — a manu Domini Pal. 
Comitis Chunradi cum aliis, quae illic a nobis in 
beneficio tenuit, ipſo rogante, et haec nobis reſig- 
nante, ſuſcepimus, et in eodem momento ipfi et 
ejus jugali Dominae Irmengardi ene Bub ER 

neti jure feodali conceflimus. Ä 


64. Saz: Agnes wurde nebußten im J. 1177. 


Beweis: Das Sesuwtsjae der Agnes hat Köhler 
nicht beviefen, 1 a 


65. Saz: Agnes 8 im J. 1194 mit Heinri⸗ 
chen, Heinrichs des doͤwen, Herzogs von c 
ek, Sohne / vermaͤhlt. f | 8 


B e w eis: Albertus Stadenſis ad an. 717 ap. Kul- 
piſ. p. 297. Heinricus, filius Ducis Heinrici (Leo- 
nis) duxit Aguetem. filiam Palatini Conradi de 
Rheno. Monachus Weingartenſis de Guelfis Prin- 
cipibus in T. I. Leibnitii Script. Brunfv, p. 805: 
Heinricus II, filius Heinrici Leonis — — Agnes 
ejus uxor prima, filia Conradi, Rheni Palatini, 
qui fuit frater Friderici I, Imp. Ducis Sueviae, ex 
qua Palatinatum confecutus fuit. Guilielmus Neu- 
brigienſis Lib. IV. rer. Angl. C. 30: Rex Franco- 
rum Imperatorem Teutonicum — affinitate ſibi 
cupiens devincire, confobrinae ejus, unicas ſcili- 
cet filiae Palatini Comitis — connubium expeti- 
vit. Petitionem Imperator gratanter amplexus, ejus 
complendae gratia Comitem Palatinum — accerfi- 
vit: nec latuit ea res matrem puellae, Quae uni- 
cam fobolem fecreto cenveniens — — tum illa: 
1076 mea vota proſperentur ab eo certe, cui me dicavit, 
in annis in fantiat defponfatam, nunquam disjungar- 
Henrico feilicet Ducis Saxonici flio. Et Mater 
confide, ait, Filia, — — Regis Anglorum ex fo, 
rore Repotem, virago mirabilis fecretis literis ac- 
G a Cex- 
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Ceerſivit. Qui feftinus occurrit, et, votis promtif- 
, Jme concurrentibus, dilectam virginem, tradente 
b matre, acce pit: qua nimirum, propter eventus 
ancipites, accelerante negotium, illico ritu folenni 
celebratae ſunt nuptiae, Gerhardus Praepofitus Ste- 
derburgenfis in hiftorica narratione de Henrico Leo- 
ne, ap Meibom. T. I. p. 434: Perdurante adhue 
odio Dni Imperatoris, quanto virtuoſius Dux Ju- 
nior in cunctis actionibus ſuis patris ſui virtutem 
eſt fecurus, eo major Imperatoris circa ipſum ac- 
cenditur ira, et irritum inter Ducem et filiam Pa- 
latini de Rheno diflipare nitebatur matrimonium, ı 
At illa, quamvis a multis impetebatur ab Impera- 
tore ad hoc deſtinatis, in Ducis, quem elegerat, 
amore immobilis permanebat. Tandem, matre ſua 

Aa gente. Palatino inſcio, vocatus — cum etiam 
ipfſa, quae futura erat ſponſa, quid gereretur, ig- 
noraret, veſpertino ere puſculo intravit, et ipfa 
nocte, abſque nuptiarum celebratoribus, non ta- 
men fine benedictione ſacerdotali, in thalamum 
collocati ſunt, et felix contractum matrimonium, 
Vocatus poftera die Palatinus, qui tunc ad latus 
erat Imperatoris, dum caftrum intravit, quae geſta 

‘ fuot, audivit; et tunc demum cum gaudio et exulta- 
tione divulgatae ſunt nuptiae Deinde Palatinus 
Imperatorem adiit, fe de confeientia facti juramen- 
to expurgat, et omnibus modis filium, quem ille 
adoptavit per filiam, gratiae Imperatoris elaborat 
refticuere. — Dux itaque — in plenam gratiam 
Imperatoris ibi receptus eſt, et filius uns beneficiis 
Palatini, quae ab Imperatore tenuit, ſolenniter eſt 
inveſtitus. 


* 


66. Saz: Der Agnes Gemahl, Heinrich ward, 


BR dem Tode feines Schwiegervaters, Con 


rads (T 1195, ſiehe Num. 39.), fotzlich il im J. 
1195 Pfalzgraf am Rhein. 


Beweis: Arnoldus Lubecenſis Lib. IV. C 20: Filius 
Ducis — filiam Palatini de Rheno fortitus eft uxo - 
rem. Qui quoniam patruus Imperatoris erat, Im- 
perator eum pro ejusmodi copula vehementer ar- 
Zuebat — ſed quia legitimus contractus diffolvi 
65 non 


* 


1 — 


‘ 
— 
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non poterat, paulatim mediante focero juvenis Pa 
latinus gratiae Imperatoris appropinquabat — quia 
in ipfa profectione in Apuliam Ducis filius in om- 
nibus ad placitum ei deſervivit — — omnem dig- - 
nitatem ſoceri [ui ( A. 1195, ſiehe Num. 39.) de 
manu Imperatoris ſeaſcepit jure bene ficiario. Siehe 
auch Num. 65. am Ende. an 5 
67. Saz: Agnes f 1204, begraben zu Stade in 
U. L Frauen Kirche. | 
Beweis: Albertus Stadenfis ad an 1204, ap. 
Kulpiſ.: Obiit Agnes, uxor Hehrici Ducis et pa- 
Jatini_Comitis, et in Eccleſia B. Virginis apud Sta- 
dium ſepelit uin. 


ve N 


L 


U 


| une XVIII. 


68. Saz: Friedrich, des Pfalßgrafens am Rhein, 
Conrads des aͤltern Sohn, F in der Jugend. 

Bewe is: Necrologium Laureshamenfe in 8 

nati Collect. I. Vindem, literar, p. 36: II I. Non, 


Septembr, Friderici illuſtris pueri. Hic filius Con- 
radi, Palatini Comitis. 2 Ä 


— 
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Drittes Hauptfiüd 
Anentafeln zu verfertigen. 


IJ. Verfahrungs art. 
$ 81. 
1. Sammlung der Materialien. 
uͤr jede Perſon in einer Anentafel muß man 
Materialien zu 3 Saͤzen und deren Bewei⸗ 
fen ſammeln: der eine Saz betrifft die Abſtammung 
(Filiatio) vom Vater, die andere die von der Mut⸗ 
ter, und der dritte die ſtandesmaͤſige Vereheli⸗ 
chung des Vaters und der Mutter: die Perſonen 
der lezten Reihe allein ausgenommen, bey welchen 
natuͤrlicher Weiſe nicht mehr die Abſtammung, ſon⸗ 
dern nur die ſtandesmaͤſige Verehelichung eines jeden 
Paars, in Betrachtung kommen kan — Im Gan⸗ 
zen verfaͤhrt man nun zwar bey der Sammlung der 
Materialien für Anentafeln ($. 19, 26), wie bey 
den Geſchlechtstafeln (§. 72), und man hat auch 
bier eine Art von Interimstafel zum Wegweiſer 
noͤthig. Aber bey Anentafeln braucht man genealo⸗ 
giſchen Stoff nicht blos fuͤr Perſonen von ei⸗ 
ner einzigen Familie, ſondern von ſo vielen Fami⸗ 
lien, als Anen in der lezten Reihe dargeſtellt werden 
muͤſſen: alſo eine Anentafel von 16 Anen erfodert 
Materialien fuͤr 16 Familien, und eine von 64 
Anen muß genealogiſchen Beyſtand bey 64 A 
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lien ſuchen. Nun ſind viele Familien ſchon ausge⸗ 
, und ihre Archive und Regiſtraturen ſind 
zerſtreut, und meiſtens in unbekannte Haͤnde gefal⸗ 
len, oder gar verlohren gegangen: manche Familien 
baben durch Krieg, Feuer, Ueberſchwemmung, und 
andere Landesnoͤthen, wo nicht alle, doch viele, und 
nicht ſelten die wichtigſten Archivſtuͤcke, Familien⸗ 
Denkmaͤler u. d. gl. eingebuͤſt: ſo wie hingegen an⸗ 
dere durch eigne Schuld, Nachlaͤſſigkeit oder Un⸗ 
wiſſenheit ihre Archive und Regiſtraturen haben in 
Unordnung gerathen laſſen, und folglich keine genea⸗ 
logiſche Huͤlfe leiſten koͤnnen, wenn fie auch wol⸗ 
len: endlich noch andere Familien ſind auslaͤndiſch, 
und zuweilen gar nicht auszukundſchaften, u. ſ. w. 
Schon die Laͤnge der verfloſſenen Zeit an ſich macht 
oft die unverdroſſenſte Muͤhe des Sammlers vergeb⸗ 
lich. Bey einer Tafel von 4 Anen muß man ſchon 
ein ganzes Jahrhundert zuruͤckgehen; aber eine von 
16 Anen erfodert einen Ruͤckgang von faſt 200 Jah⸗ 
ren: und eine von 64 führt auf 22 Jahrhunderte in 
die Vorzeit hinauf. Wie viele Familien muſten in⸗ 
deſſen ausgeſtorben, wie viele Familien⸗Dokumen⸗ 
te verlohren gegangen ſeyn! Gerade die reichhaltige 
ſten Quellen: Beſcheinigungen aus Kirchenbuͤchern, 
verſtopfte oder truͤbte der Lauf der Jahrhunderte. 
Wie viele Kirchen und Kapellen, und noch mehr 
Kirchenbuͤcher, Regiſtraturen, Leichenſteine und an⸗ 
dere Denkmaͤler hat in Teutſchland nur allein der 
Zojaͤhrige Krieg vernichtet! — Bey dieſen, der 
Genealogie ſo unguͤnſtigen Umſtaͤnden kan man ſich 
in der That nicht genug verwundern, daß es gleich⸗ 
wol noch fo viele Familien gibt, zumal in Teutſch⸗ 
land, welche ihre 16, 32, oder gar 64 Anen dar⸗ 
ſtellen, und aufs ftrengfte beweiſen koͤnnen. Aber 
freylich iſt die Muͤhe deſſen, der die Anentafeln zu⸗ 
1 ap | Verei⸗ 
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bereitet und verfertigt, in den meiſten Fallen ganz 
unbeſchreiblich gros. 
82. ar s 
2. Zuſammenordnung der Materialien. 5 


Hier verfaͤhrt man ganz anders, als bey den 
Geſchlechtstafeln ($. 73). Nicht nach den 4 Klaſ⸗ 


ſen der Quellen, auch nicht in chronologiſcher 


Folge, werden die Materialien für Ang afeln zus 
ſammengeſtellt; ſondern die ganze Maſſe „woraus 
der Probations Kodex, oder die Sammlung der 


Beylagen beſtehen ſoll, wird unter zwo Abthei⸗ 


* 


lungen gebracht, wovon die erſtere die Probationen 


oder Beylagen fuͤr die Abſtammung von vaͤterlicher 
Seite, und die andere fuͤr die von muͤtterlicher 

Seite enthalten muß. In jeder von dieſen beyden 

Abtheilungen folgen die einzelnen Stuͤcke gerade ſo 
auf einander, wie die Perſonen ſelbſt in der Anen⸗ 
tafel, und zwar von unten zu den Anen aufwaͤrts, 
dargeſtellt ſind: und den Anfang bey jeder Perſon 


macht die Probation für den Vater, dann folgt 


die für die Mutter, und den Beſchluß macht die 


fuͤr die rechtmaͤſige Verehelichung des Vaters 


und der Mutter. In der erſtern Abtheilung uͤber 
die vaͤterlichen Anen werden die Probationen oder 
Beylagen mit fortlaufenden Ziffern, und in der an⸗ 
dern uͤber die muͤtterlichen Anen, Unterſchieds hal⸗ 
ber, mit groſen lateiniſchen Buchſtaben in alpha⸗ 
betiſcher Venen bezeichnet und numerirt. 


9 83. 
3. Bearbeitung der Materialien. * 
Mon kan entweder, ſo wie oben bey den Ge⸗ 


ſchlechtstafeln (§. 74 ff. ), zuerſt den l | 
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umgekehrt verfahren. j 

en I 
2a. Verfertigung der Anentafel. 


Anentafeln koͤnnen, nach Verſchiedenheit der 
Abſicht, entweder als Quertafeln, oder in der Ges 
ſtalt von Stan mbaͤumen entworfen werden, wie 
oben (H. 26) bereits gezeigt worden iſt. Aus einer, 
im voraus ſchon entworfenen Interimstafel laͤßt ſich 
leicht eine guͤltige Anentafel, entweder mit Zuzie⸗ 
hung der Beylagen im Probations Kodex, oder nach 
Anleitung des genealogiſchen Textes, wenn dieſer 
allenfalls ſchon ausgearbeitet iſt, verfertigen. 


dann die Tafel ausarbeiten: oder allenfalls auch 


._ 


Lin Mr S. 85. . ö | h 
b. Verfertigung des genealogiſchen oder vielmehr 
progonologiſchen Textes. 
Die bisher uͤblich geweſene Deduktionsform 
des progonologiſchen Textes fuͤhrt nicht zur Evi⸗ 
denz. Die Saze werden dadurch fo in einander 
verwickelt, daß ſowol derjenige, der den Anenbe⸗ 
weis fuͤhrt, als auch diejenigen, welche ihn pruͤ⸗ 
fen, nicht gleich alles uͤberſchauen, und daher man⸗ 
che Saͤze, aller Vorſicht ohngeachtet, erſchleichen 
oder uͤberſehen koͤnnen: zumal da bey dieſer juriſti⸗ 


— 


ſchen Form die Beweiſe aus dem Probations Koden 
blos citirt, nicht wörtlich beygebracht werden. Un⸗ 
ter dieſen Umſtaͤnden kan es dann freylich an Mo- 
nitis, Ausſtellungen, anderweitigen Notaminibus 
und Erinnerungen, und an wiederholten Beantwor⸗ 
tungen der Nonitorum und Motaminum niemals 
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fehlen: wie die Erfahrung lebrt ). Bey dem Ge 
brauche der, oben (§. 75. f.) für Geſchlechtstafeln 
vorgeſchlagenen, und durch ein Beyſpiel (§. go) 
erlaͤuterten evidenten Methode, hat man derglei⸗ 
chen genealogiſche Zweykaͤmpfe gar nicht noͤthig: 
vielmehr laͤßt ſich dieſe Methode bey den Anenta⸗ 
feln noch viel leichter und nuͤzlicher anwenden, als 
bey Geſchlechtstafeln. Denn bey Anentafeln be⸗ 
ſteht der progonologiſche Text fuͤr jede Perſon nur 
aus 3 Saͤzen und deren wörtlich beygebrachten Bes 
weiſen (§. 81). Das uͤbrige Verfahren iſt, in der 

Hauptſache, von dem, oben ($ 80) bey den Ge⸗ 
ſchlechtstafeln beobachteten gar nicht verſchieden, 
und bedarf daher keiner weitern Erlaͤuterung. | 


$ 86. * N 8 


Ich wähle hiezu, aus Eſtors praktiſcher Anz 
leitung zur Anenprobe, den, am Ende dieſes Abriſ⸗ 
ſes (in Tab. II.) in einem kopirten Kupferſtich ab⸗ 
gebildeten Baumbachiſchen Stamm: oder Anen⸗ 
baum, und aͤndere den progonologiſchen Text 
im Eſtor (S. 147 bis 168, vergl. mit S. 242 bis 
253) nach meiner Methode um; aber die Deyla⸗ 
en ercerpire ich nur fo weit, als fie zum woͤrtli⸗ 
93 Beweiſe nöthig find, ohne die citirten Beyla⸗ 
gen in der Geſtalt eines Probations Kodex mit ab⸗ 
drucken zu laſſen, weil dieß fuͤr die Kuͤrze ie Ep 5 
. Br in) riſſes 


„) Beyſpiele findet man in der Baumbachiſchen Anen⸗ 
b probe beym Eſtor in der Anleitung zur Anenpros 
be ©. 157 bis 168, und S. 242 bis 253. 


i 
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riſſes zu weitlaͤuftig und zur Erreichung der gegens 
waͤrtigen Abſicht unnoͤthig ſeyn wuͤrde. | . 


n 


— 


D 
1 2 
221 


1. 
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| ren II. } 
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U 7 
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 Deogonstaaifäet Tut 


* 


Baumbachiſchen Anenbaum 


(Tan. II.) 


0 Karl Friedrich Reinhelds von Baumbach 


Abſtammung von vaͤterlicher Seite. 


Saz: Karl Friedrich Reinhold von Baumbach 
geb. zu Caſſel d. 8 und getauft d. 14 Nov. 1713. 


Beweis: 1) Litt. Aa ’ Eigenhaͤndige Aufzeich⸗ 


nung von Wolf Georg Seinrich von Baumbach 


in einer Halliſchen Bibel: Anno 1707 den 15 Sept. 


habe mich verheurathet mit Frauen Sophien Ju⸗ 


lianen kleonoren, Wittib von Völkerehauſen, 


gebohrnen von Buttlar, aus ſolcher Ehe ſind uns 


gebohren :. .. Anno 1713 den 8 Nov. Carl 


ö Friedrich Reinhold, geb. Caſſel zꝛc· . 2) Num. 
1, Beglaubigter Taufſchein: Nachdeme . Wolf 
George Senrich von Baumbach, Erb und Ger 


richts Herr zu Naſſen Erfurt, Hofgerichtsrath zu Mar⸗ 


burg und deſſen Frau Gemahlin .. Sophia Julia 
na Rleonora gebohrne von Buttlar, mich erſuchen 


laſſen, einen Geburtsſchein wegen ihres Herrn Sohns 


Carl Sriederich Reinhold von Baumbach N 


1 
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i aus zuſtellen; ſo habe 4 bezeugen ſollen, daß 
5195 ech lee Herr Carl Friederich Reinhard von 
SDaumbach . von: ri Eltern am‘. ten 
November des 1713 ten Jahrs aus einem reinen keu⸗ 
ſchen Ehebette allhier in der Reſidenzſtadt Caſſel 
erzielet und gebohren; de 7 75 Nodember — ges 
tauft. — 3 Lict. By, Beglaubigtes Kirchenpro⸗ 
tocoll: „Herr Saubtmann von Baumbach, 
weiland Herrn Wolf 4 55 Henrichs von Baums 
bach, und Frauen Sopbia Julſana Eleonora, 
gebohrnen von Buttlar, cheleiblicher ER Anno 
1713 den 14 Nan getauft 105 Nenne 
1 ö 3 a een 


. 


2. Saz. Der Vater war Wolf Georg Heinrich 
von Baumbach, Erb- und Gerichtsherr auf Naſ⸗ 
ſen⸗Erfurt, Hofgerichtsrath zu Narburg. 


Ri: eweis: Siehe beym I Saz. 


„Saz. Die Mutter war Sophia TER 
2 Seine von Baumbach, gebohrne von ke 
verwittibte von Voͤlkershauſen. N 


Beweis: S. beym r und 4 Saz. 


4. Saz. Vater und Mutter wurden ae a 
traut d. 15 Sept. 1707. 


Beweis 2 1) Num. 2, Eheberedung den 14 Sept. 
170%: Zu wiſſen daf. eine chriſtliche 
Ehe . geſchloſſen worden, zwiſchen . Wolf 

George Senrich von Baumbach „Herrn Eraſ⸗ 
mus von Baumbach mit Frauen Sophien Ag⸗ 
nes von Baumbach, gebohrnen von Oynbauſen, 
erzielten eheleiblichen Sohne an einem, ſodann » 
ae Sopbien Julianen Eleonoren von Doöl⸗ 
ershauſen Wittib, gebohrner von Buttlar 
Herrn Gottfried Ernſts von Buttlar mit 
Frauen Sophien Sibyllen von Buttlar, gebohr⸗ * 
nen von Buttlar, eheleiblichen Tochter am Hr 


_ —— 


* 
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Theile ꝛc. — 2) Litt. Ce und Ff, beglaubigter Ko⸗ 
pulations⸗Schein, von Naſſen⸗ Erfurt: den funfzehn⸗ 
ten Sept. 1707 iſt . Wolf George Senridy von 
Baumbach alhier mit.. Frauen Sophia Juliana 


2 


Tileonora von Dölferehaufen , gebohrnen vo 

Buttlar copulirt worden ꝛc.— 3) Siehe a 

die Beweisſtellen beym Sage. | 
285 | 5 ee eee 


Nit 18 Jun e ö | 9 ’ TR Atte . 
5. Saz. Der vaͤterliche Gros vater war Aſmus 
oder Eraſmus von Baumbac g. 


Beweis: 1) Num. 3, mit Litt. Ff, Beglaubigter 
Taufſchein: Iſt Herrn Capitaine Eraſmus von 
Baumbach und deſſen Gemahlin Sophia Agneſia 
von Gynhauſen am 18ten October . 082 ein 
Sohn gebohren, und demſelben am 21 Oct. in der 
heiligen Taufe der Name Wolf George Senrich bey⸗ 
gelegt worden ꝛc. — 2) Num. 4, Landgraͤfl Heſſen⸗ 
. . ‚Kaffelfcher Lehenbrief vom J. 16892. Als dae 
bevor der weiland .. Moriz Landgraf zu Heſſen « 
„ ihren auch damaligen Rittmeiſtern, nachmals 
Obriſten⸗Landvogt an der Fulda, geheimden Rath 
und lieben getreuen, Aſmuſen von Baumbach 
2. Nachbenamte Guͤter im J. 1598 zu rechtem neuen 
Mannlehn angeſezt und gelauhen ... mit welchen 
obfpecificirten Lehnguͤtern und Stücken auch nachger 
hends im Jahr 1644. des obgedachten Obriſten nach: 
gelaſſene beyde Söhne, die veſte, unſere liebe gez 
atreue, Adam George von Baumbach Hauptmann, 
und Wolf Senrich von Baumbach, jeziger Zeit 
Generallieutenant .. hinwieder belehnet Daß wir 
nunmehro, und nachdem von denen lezlich belehnt 
gemweſenen Vettern von Baumbach, der Capitain Aſ⸗ 
mus von Baumbach ſel. Adam Georgens ſel. 
Sohn mit Tod abgangen, deſſen hinterlaſſene Witti⸗ 
ben, die edle, unſere liebe getrene Saphien Ag⸗ 
neſen von Baumbach, gebohrne von Gynhauſen, 
als beſtellte Vormuͤnderin über ihre, mit demſelben 
erzielte noch ame ee eee 


— 
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Senrich . von Baumbach mit den vor⸗ 
Paulsen ſaͤmtlichen Lehen und Gütern . hinwie⸗ 
der ( belehnet DEN 1. — 3) Siehe — 9 
4 Saz Beweis 1 


6. Saz. Die vater Grosmutter war So⸗ 
phia Agnes von Daum fach Mahene von Oyn⸗ 
hauſen. N N 
Beweis: Siehe beym 5 Saz, * Ka 7 Sa. 


7. Saz. Der vaͤterliche Grosvater und die muͤt⸗ 
terliche Grosmutter waren ehelich getraut. 


B ew eis: 1) Litt. Oo, Eheberedung d. 17. Het. 
1681: Kund und zu wiffen ſey Sint — 0 
eine chriſtliche Ehe und Heurath „ N 
Herrn Eraſmus von Baumbach Altan, 
des weiland .. Herrn Adam Georgens von Baum⸗ 
bach, Hauptmanns, ſeligen Gedächtnis, und 
| Frauen Margareten Agnes von Baumbach, gebor⸗ 
ner von Trumbach 8 Sohn an einem 
„ ſodann der Fräulein Sopbien Agnes 
Herrn Heinrich Sermanne von Oynbaufen . » 
und Frauen Annen Magdalenen von Gyn⸗ 
ell geborner Spiegelin zum Deſenberg ſeligen 
eleiblichen Tochter am andern Theile, ee 
bewilliget und beſchloſſen N ꝛc. 2) Siehe auch 
beym 4 Saz Beweis 1, und 5 Saz. 


7 8 f IV. 
5 8. Saz: Der erſte Pireriche Urgrosvater war 
Adam Georg von Baumbach. 


Beweis: ) Num b, Eheberedung d. 24 Nov. 
1640: Kund und zu wiſſen, daß .. zwiſchen 
.. Adam Georgen von Baumbach Hauptmann 
an einem, und .. Frauen Margareten Agneſen 
von Buſek, geborner von Trümbach, Wittiben, 
am andern Theil, eine Freundſchaft der heiligen Ehe 
. . gemacht und bewilliget worden c — 2) Num. 
7 mit List, Pp, Adam Georgs von ne, — | 


* 


1 


\ 
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ers 4 


— 


genhändige, geſiegelte lezte Willensverordnung den 
9 May 1063: Nachdeme ich mit Ernſt dahin bedacht 
bin, daß nach meinem Tode eine Richtigkeit zwiſchen 


beyden meinen lieben Kindern, Aſmus von Baum⸗ 


bach, meinem Sohn, und Margrethen Lueretien von 


Baumbach meiner Tochter, wie auch meiner freund⸗ 


von geringen Jahren iſt, und zum Studieren, auch 


andern adelichen Uuterrichtungen angehalten und ver⸗ 


ſchickt werden ſoll. .. Zum fünften, wann nun 
mein Sohn zu ſeinen maͤnnlichen Jahren kommt, 
wird er am beſten ſehen, wie ſichs ſeiner Gelegenheit 


nach fuͤgen will, damit meine freundliche liebe Haus⸗ 


fran, ſeine Mutter, ihre richtige Wittumbsvermaͤcht⸗ 


niß, und ſeine Schweſter meine Tochter jegliche ehr⸗ 


9. Saz. Die erſte vaͤterliche Urgrosmutter war 
Margareta Agnes von Baumbach, geborne von 


* 1 1 


Truͤmbach, verwittibte von Buſek. 
\ Beweis: Siehe beym 8 Saz. | 


erſte vaͤterliche Urgrosmutter waren ehelich gez 
traut. DR 


Beweis: Siehe beym 8 Saze. 


11. Saz. Der zweyte vaͤterliche Urgros vater 


war Heinrich Hermann von Oynhauſen. 
Beweis: Num. 8, Schreiben von der Burg Friede 


A * 


berg Herren Burggrafen, Baumeiſtern und Regi 
ments Burgmaͤnnern an Eraſmus von Baumbach 


d. 26 Jan 1085: Aus deſſelben vom azten dieſes an 
uns abgelaſſenen Schreiben, haben wir erſehen, wel⸗ 


cher Geſtalt er um deswillen, daß er des weiland 
Herrn Senrich Hermann von Gienhaujen, Fuͤrſtl. 
ee n Braun 


* 


’ 


- 


lichen lieben Hausfrauen Margreth Agneſen ges 
borne von Trümbach gehalten werde fo habe 
ich.. zum vierten ... dieweil mein Sohn noch 


liche Alimentation bekomme c. —— 3) Siehe 
auch beym 7 Saze, Beweis rn. | | 


10. Saz. Der erſte vaͤterliche Urgrosvater und die 
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Braunſchw. Luͤneburgiſchen Geheimen Raths und 

Landdroſtens, auch geweſenen Burgmanns allhier, 
hinterlaſſene Tochter, Fraue Sophien Agnes ge⸗ 
bohrne von Oynhauſen geheuratet, in die allhieſige 
Burgmannſchaft recipirt zu werden, verlangen thut ꝛc. 


42. Su. Die zweyte voͤterliche Urgrosmut⸗ 


ter war Anna Magdalena von Oynhauſen, ge⸗ 
borne Spiegelin aus dem Hauſe Deſenberg. 


Beweis:) Num. 9, Heyrathsverſchreibung d. 28 


Oct. 1641: Kund und zu wiſſen ſey allermaͤnniglichen, 
daß . zwiſchen .. Hermann Seinrich von Gyn⸗ 


5 haufen, weiland .: Adam Arnds von Oyn: 
baufen eheleiblichen Sohn, fuͤrſtlichen Darmſtaͤdti⸗ 


, 


ſchen Cammerjunckhern .. eines, und der .. Jungs 
frauen Anna Magdalena Spiegelin .. Clauſen 
Spiegels zum Deſſenberg und Oebelginne eheleibli⸗ 
chen Tochter, andern Theils .. eine chriſtliche bes 
ſtaͤndige Eheſtiftung erthediget, verhandelt und be⸗ 
ſchloſſen. . .. Zu deſſen Urkund .. find dieſer Heiz. 

rats Verſchreibungen zwey eines Inhalts verfertiget, 
durch den Bräutigam Zenrich Sermann von OGyn⸗ 
bauſen, deſſen Frau Mutter . . Anna Rebecka 
von Geynhauſen . verſpielt , und mi: ſelbſt ei⸗ 
genen Händen unterſchrieben .. . (L S.) Anna 
Kebecka von Gynhauſen geborne Schutzbarin 


genannt Milchlingin Werdarn — 2) Bergl. 


auch 11 Saz, und beym 13 Saze, Beweis 2. 


13. Saz. Der zweyte vaͤterliche Urgrosvater und 


die zweyte vaͤterli 


| che Urgrosmutter waren ehe⸗ 
lich getraut. i 8 


Beweis: 1) Siehe beym ır und 12 Safe — 


27 


2) Litt. Gg., Kopulationsſchein: daß. Herr 
Seinrich Hermann von Oynhauſen , mit Anna 
Magdalena Spiegelin von Deſenberg uff Obeln⸗ 
goͤnna d. 27 Octobr. 1641 allhier ehelich copuliret, ꝛe. 

7 —— — = „5 * * 


— 


v. 
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14. Saz. Der erſte vaͤterliche Ur⸗ ur⸗Gros⸗ 
vater war Asmus oder Eraſmus von Baum⸗ 
bach, zuerſt Heſſiſcher Kammerjunker, hernach 
Geheimer Rath, Obriſter und Landvogt an der 
Beweis: 1) Num 13. mit Litt. Ff., Beglaubig⸗ 
ter Taufſchein: ft Herrn Aſmus von Baumbach 
und deſſen Gemahlin Margreta Lucretia gebohr⸗ 
ner Schutzbarin, genannt Mülchling am 30 Jan. 
105602 ein Sohn gebohren, und demſelben am 21 Febr. 
in der heiligen Taufe der Name Adam George bep⸗ 
gelegt worden x. —— 2) Num. 11, Kaufbrief d. 
4 Maͤrz 1613: Ich Aſmus von Baumbach dieſer 
Zaeeit fuͤrſtlicher Geheimder Rath, Obriſter und Land⸗ 
viogt an der Fulda, thue kund . vor mich, meine 
FLehns: und Stammvolger, auch meine freundliche 
liebe Hausfrau Margreth Aucretz von Baumbach, 
gebohrne Schutzbarm, genannt Milchling ꝛc.—— 
m 3) Num. 2, Theilungsbrief d. 21. Jan. 1650: Zu 
wiſſen, demnach der weiland .. Herr Aſmus von 
Baumbach. im Jahr 1639 dieſe Welt geſegnet, 
und feinebeyde Söhne. . Adam Georg von Baum⸗ 
bach, geweſener Hauptmann, und Wolf Henrich 
von Baumbach. beyde Gebruͤdere ze. 
15. Saz. Die erſte vaͤterliche Ur⸗ ur⸗Gros⸗ 
mutter war Margareta Lucretia von Baumbach, 
gebohrne Schutzbar, genannt Milchling. 
Beweis: Siehe beym 14 Saz, Beweis 1 und 2; 
auch beym 16 Sage. e 
16. S . Der erſte vaͤterliche Ur⸗ ur⸗Grosvater 
und die erſte vaͤterliche Ur⸗ ur⸗ Grosmutter wa⸗ 
ren ehelich getraut. ir 
Beweis: ı) Num. 10, Eheberedung d. 14 May 


1598: Kund und zu wiſſen ſey maͤnniglichen, daß 
ein ehriſtlich Ehe, 2 und beko e 
N ö f ö 5 i 3 hen Er 


* 


* 
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ſchen. . Cammerjunkern Aſmuſen von Baum» 
bach, an einem, und dann der .. Jungfrauen Mar⸗ 

gretben Lucrettien Wulb⸗ minen, weiland des 
Georg Schun per genan; Muchlung ſeligen hin⸗ 
terlaſſener Tochter, am andern Theil, — be⸗ 
willigt und beſchloſſen worden ft c. —— 2) ae 
auch beym 14 Saze, Beweis 1 und 2. 


17. Saz. Der zweyte vaͤterliche Ur⸗ r, Stöe⸗ 
vater war Albert von Truͤmbach zu Wehrda. 


B eweis: Num. 14, Ebeberedung d. 95 Febr. 1637: 
Kund und offenbar ſey allermänniglichen „. daß. 
ein Heurat und Freundſchaft der heiligen Ehe, zwi⸗ 
ſchen . Gthmar von Buseck, Ganerben des Bu ecker 
Thals und Fuͤrſtlich Fuldiſchen e als 
Hoch eiters, weiland. Johann Rudolphen von 
Buſeck "und Margrethen Schutzbarin genannt 
Muchlingen, feiner ehelichen Hausfrauen, beyde 
feligen eheleiblichen Sohns, an einem, ſodann der 
„Jangfrauen Margreth Agnes von Trümbady, 
als Hochzeiterin, weiland. . Alberts von Trüm⸗ 
bach zu Wehra ſeligen, und Maria Gertraud von 
Truümbacd, gebohrne von Düngen feiner ehelichen 
Hausfrauen, bevder eheleiblichen Tochter, am an⸗ 
E dern Theil. vorgenommen, betheidigt, und folgen: 
der Geſtalt abgeredet iſt worden ce. 


18. Saz. Die zweyte vaͤterliche Ur⸗ ur⸗ Bes 
mutter war Maria Gertraud von Wumbach⸗ ger 
bohrne von Thüngen. 


Be w eis: Siehe beym 17 Saze. | “ 
19. Sal. Der zweyte vaͤterliche Ur ⸗ ur⸗ Grosba⸗ 


ter und die zweyte vaͤterliche Ur⸗ zur; Örosmutter 
waren ehelich getraut. 2 20 


Beweis: Siehe beym 17 Sate. n 


20. Saz. Der dritte voterliche Ur⸗ ur⸗ 2e | 
vater war r Arnd von e 


g Be⸗ 
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Beweis: Siehe beym 12 Saze Beweis r. 
21. Saz. Die dritte vaͤterliche Urs ur⸗Gros⸗ 

mutter war Anna Rebecca von Oynhauſen, ge⸗ 
bohrne Schutzbar, genannt Milchling. 


Beweis: 1) Siehe beym 12 Saze Beweis 1 
N Vy, Kaufbrief, gegeben zu Groſenbuſeck auf 

Odſtern 1000: Ich Aſmus von Baumbach, und 
ich Margreta Lucretia, gebörne Schutzbare ge⸗ 
nannt Mlilchlingen feine eheliche Hausfrau, wir 

thun kund ... daß wir. .. Adam Arndt von 

GSBeinhauſen und Annen Rebeccen geborne Schutz⸗ 
bare genannt Milchlingen, ſeiner geliebten Ehege⸗ 
mahlin, unſeren freundlichen reſpective Schwager 

und Schweſter .... Demnach auflaſſen, einrau⸗ 
men und verkaufen wir obgemelte Eheleut Aſmus 
von Baumbach und Margreta Lucretia geborne Schutz⸗ 
bare genannt Milchlingen Adam Arndten von 
SOGeinhauſen und deſſen Hausfrauen Annen Rebec⸗ 
cen, unſerm Schwager und Schweſter, ein ſothanes 

und unſer gebuͤhrendes Antheil an ſolcher Schuld und 
Gegenſchuld .... uud wir Verkaͤufere verpflichten 

uns hiemit . . . das obgemelt Lehen bey dem Lehen⸗ 
herrn auf Adam Arndten von Geinhauſen 
and deſſelben Hausfrauen Annen Rebeccen 
ausbringen zu helfen ce — 3) Litt. Ee. 1, 
Humbracht (welcher bekanntlich ſeine genealogiſchen 
RNachrichten vornaͤmlich aus den Maynziſchen Auf⸗ 
| ae e genommen hat), theilt hierüber in der 
hoͤchſten Zierde Teutſchlands und Vortreflichkeit des 

Adels, S. 140, folgende Stammtafel mit: 

„George Schutzbar genannt, Milchling zu groſen Buſeck ꝛc⸗ 
Margareta Lucretia Anna Rebecea Schutzba⸗ 

Schutzbarin genannt rin genannt Milchlingin. 
Milchlingin, ö n e e e,, 
Gem. Hr. Eraſmus Gem. Adam Arend von 
von Baumbach. SOSynhauſenn. 

— 77 | Kb % ** 1 3 1 ud - ’ 
22. Saz. Der dritte vaͤterliche Ur⸗ ur⸗Grosvater 
und die dritte vaͤterliche Ur⸗ ur⸗ Grosmutter wa⸗ 

ren ehelich getraut. 


\ 


. 
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Be w eis: Siehe beym 21 Saze. Ps | 
23. Saz. Der vierte vaͤterliche Ur⸗ ur, Bros; 
vater war Claus Spiegel zum Deſenberg. 


B eweis: Siehe beym 12 Saze, Beweis 1, und 
44 Saz. | K * 28 


24. Saz. Die vierte vaͤterliche Ur⸗ ur⸗ Gros: 
mutter war Dorothea Spiegelin zum Deſenberg, 
gebohrne von Muͤnchhauſen. en 


Beweis: 1) Num 15 und Litt. Ii, vidimirte gleich⸗ 
zeitige und archivaliſche Kopie der beſtaͤtigten Ebebe⸗ 
redung: Nachdem im Jahr . . 1618 den 7ten Julii 
veteris eine 3 eheſtiftung, zwiſchen. Clawes 
Spiegel zum Dejenbergf an einem, ſodann . Dos 

rotheen geborne von Munchhauſen . geſtiftet, 

abgeredet und dahin geſchloſſen, daß ꝛc. — 0 Litt Ee, 

2, Auszug aus Treuers Muͤnchhauſ. Geſchlechtshi⸗ 
ſtori S. 152: „Dorothea iſt den 25 Julii 1507 zu 

Etrzen gebohren, und wurde A 1616 an an Claus 

Spi geln von Deſenberge, Erbherrn auf Obelguͤnne 

und Alderpſen, vermaͤhlet. Sie ſtarb den zoten 

Febr. 1652. Ihre 4000 . Ehegelder wurden ihr 

„ bezahlet“ 0c — 3) Litt. Q. Eidliches Zeug: 

nis zweener, bey der Paderborniſchen Ritterſchaft 

aufgeſchworner Herren Cavalier? . 

„Claus Spiegel zum Deſenberg auf Nieder⸗ 

Odbelngünne. ee 
Gem. Dorothea von Münchhauſen. 


Anna Mragdalena Spiegel zum Deſen  - 
er i 


berg. * f 
Gem. Senrich Hermann von Oyn⸗ 
I hauſen. 
VV Daß wir Ends unterſchriebene (Ernſt Ludwig Spies 
gel zum Deſenberg, Domſcholaſter des Hochſtifts 
Halberſtadt, und Eckebrecht Rabe Friederich Spie⸗ 
gel zum Dieſenberg), mit dem Namen und Wap⸗ 
pen, unſer ſeligen Grosmutter, Eliſabet Hedwig, 
geb. und vermaͤhlter Spiegel zu Deſenberg bey Pa⸗ 
derborniſcher aufgeſchwornen Ritterſchaft, aufge⸗ 
ſchworen find, Und daß gedachte Eliſabet 88 | 
| * Spiege 
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Spiegel zum Defenberg eine vollbürtige Schweſter 
erwehnter Annen Magdalenen Spiegel zum Des 
ſenberg, vermaͤhlter von Gynhauſen, auch beyde 
eheliche Töchter o bſtehender Eltern geweſen; ein 
ſolches bezeugen wir, bey unſern adelichen Ehren, 
wahren Worten, ſtatt eines leiblich geſchwornen Ei⸗ 
des, und haben ſolches mit unſern angebornen 


Ae > 


fbbehen Dahlheim den aten Auguſti 74 , 
25. Saz. Der vierte väterliche Ur⸗ ur; Grosva⸗ 
ter und die vierte vaͤterliche Ur⸗ ur⸗Grosmutter 


Petſchaft und Namens Unterſchrift befeſtiget; ge⸗ 


waren ehelich getraut. F 4 kin 
Beweis; Siehe beym 24 Sajſe, 
14 er . | 5 Isar Ne. 1 242M 


E22 


B) Karl Friedrich Reinholds von Baumbach 
Abſtammung von muͤtterlicher Seite. 


26. Saz. Karl Friedrich Reinhold von Baum⸗ 
bach geb. zu Eaffel d. 8, und getauft d. 14 Nov. 


— * 


12 N } 


Be me Bit en Fett 
Beweis: Siehe oben beym i Saze. | 
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27. Car. Die Mutter war Sophia Juliana 
Eleonora von Baumbach, gebohrne von Buttlar, 

verwittibte von Voͤlkershauſen. 
Beweis: Siehe oben beym rund 4 Saze. 


err 
> 33. 
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ü edc ee e e 
28. En. Dir söfitterliche Grocvatet war Gott⸗ 
fried Ernſt von Buttlar. % he 

B ew eis: Siehe Eheberedung, oben beym 4 Saze. 


29. Sal. Die muͤtterliche Grosmutter war 
Sophia 70 di Buttlar, . 9 von Wa 
lar. ans 


Beweis: Siehe ebe oben beom 4a. 


30. Saz. Der muͤtterliche Grosbater und die 
muͤtterliche Grosmutter waren ehelich getraut. 


Beweis: Siehe Eheberedung oben beym 4 Saze. 


rn 
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| 31. San. Der erste Mögen Urgrosvater 
war Friedrich Eitel von Buttlar. 


Beweis: litt. Amit Litt LI. Beglaubigter Tauf⸗ 
ui 5 ein: Junker Friedrich Eitel von Buttlar, und 
ſeiner Liebſten, Eva Catharina, einer gebohrnen 

Zollnerin von der Salburg, iſt den aten Maji 1660 
ein Sohn Gottfried Ernſt. getauft worden ꝛc.— 2) 
Litt B mit Litt. Mm, Beglaubigter Todes ſchein: Herr 
Sriedrich Eirel von Buttlar auf Krautheim iſt ) 
den 2ıten Octobr. geſtorben, Anno 1672 0c — 33 
Litt. C, der Wirwe Eva Catharina von Buttlar, 
gebobrnen Zollnerin von Salburg Seudſchreiben an 
den Fraͤnkiſchen Ritterbauptmann, Joh. Friedr. von 
Lendersheim d. zoten Octobr. 1672; Demſelben koͤn⸗ 
nnen wir nicht verhalten, wie daß der allmaͤchtige 

Gott .. Hertn Friedrich Eitel von Buttlar N | 

Krautheim. xc. unſern Herzgeliebten Ehejunkern 
den zıten dies Monats October .. . zu ſich in die 
ewige Himmelsfreud und ae ig abgefodert ꝛc. 


32. 
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22 Saz. Die erſte mütterliche Urgrosmutter 
war Eva Catharina von une scene 
Sollnerin von der Hallburg. . e 


Beweis: 1) Siehe beym 31 Saze. — 2) Litt. B 
mit Litt. Mm eee lern: „Frau 
Eva Catharina Buttlarin, gebohrner Zollnerin 
von der Hallburg, des weiland .. Herrn Fried⸗ 
rich Eiteln von Buttlar hinterlaſſene Witwe, iſt 

e den 27 ten Jenner Anno 1673 in die. ang au. ihrem 
Junkherrn begraben worden c. 


33. Saz Der erſte muͤtterliche Ucgtosbater und 
die erſte muͤtterliche e e waren ‚rc | 
getraut. > ih 


Beweis: Siehe beym 31 and 32 eule 5 . 5 


Ba 


Ga Saz. Der zweyte můͤtterliche Urgroeva, 
war Heinrich von Buttlar. Ada 


weis: Litt. E mit Litt, Nn, Beglaubigter Auszug 

dem Rechenbergiſchen Kirchenbuche: Den 27 ten 

‚Sehr. 4654 find allbie zu Rechenberg im Schloſſe 
copulikt worden .. Herr Seintich von Buttlar 

Herrn Wilhelm von Buttlar zu Creilsheim eheli⸗ 

cher Sohn, und Jungfer Suſanna von Berlichin⸗ 
gen .. Herrn Melchior Keinhards von Berli⸗ 
chingen ſeligen Andenkens nachgelaſſene eheliche Toch⸗ 

188 Den zıten Sept. 1655 am Tage Matthaͤi iſt 

8 Nachts zur Welt geboren Sibylla Sophia, 

g dert Heinrich von Buttlar zu Coueweiler eheli⸗ 
en San Töchterlein, fo er mit feiner Hausehre 
„Frauen Suſanna von Berlichingen erzeiget ꝛc. 5 


33. Saz. Die zweyte muͤtterliche Urgrosmut⸗ 
Later war Suſanna von 8 ring von 
Berlichingen. 


8 zie 6. Boom 25 ede. 


Bun 82578 


— 


36. 
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36. Saz. Der zweyte muͤtterliche Urgrosvater 
und die zweyte mütterliche 1 waren 
ehelich getraut. 4254714 
Wels Siehe beym 34. Saze, 1 0 Pr | 

m Ni un ee. 

37. Ca. Der erſte er ur oe 

vater war Georg Bernhard von Buttlar. 


Beweis: ) Litt. G, Beglaubigter Extract Hoch⸗ 
fluͤrſtl. Fuldiſchen Lehnſalbuchs, ſub rubrica Butt⸗ 
lar: Anno 1650 den ıgken Octobr. 0 worden 
Wilhelm Chriſtoph von Buttlar zu Wildprechtrod 

vor ſich und in Vollmacht ſeines Bruders Mori⸗ 
ens, wie auch Sriedrich Eitels, Wolf 

7 dolohs 4 Seorg Bernhards Söhne. —— 2) 
Litt. Tt, Aus zug aus Denn Original des unten 


ee g 

\ | off Melchior N 
Georg AO. a Buttlar. 

Joſt von SBernbard 


„Buttlar. von Buttlar. Sriedrich Eitel 
| | von Buttlar. 


| 38. Sch. Die erſte mütterliche ur⸗ur⸗Gros⸗ 
mutter war Anna Eliſabet von UHR; gebobe⸗ 6 
ne von Wechmar. 


Beweis: Lit, Rr, Auchtealiſcer Aus uszug aus 
0 Ehriſtophs von Buttlar ei e r und 
Urkunden gezogener Genealogie cherer von Butt⸗ 
lar zu Wildprechtroda von 1416 bis 1665: Juſtus 
von Buttlar), deſſen Eheweiber dismal unwiſſend 
‚fein, hat einen Sohn George Bernhard (von 
Buttlar) welcher zwey Eheweiber als Anna Eliſabe⸗ 
ta von Wechmar zu Roſtorff und . 
na, und damit gezeuget — * * nemlichen Juſt 
Melchiorn, ſo ledig abgang Friedrich Ei⸗ 
teln . . . und hernachmals Maria von Bibra ges 


Ve mit welcher er gleichfalls gezeuget ꝛc. 
39. 


WR 
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39. Saz. Der erſte muͤtterliche Ur ur⸗Grosva⸗ 
ter und die erſte muͤtterliche Ur ur Grosmutter 
waren ehelich getraut. 6 i 


Beweis. Litt. H, Beglaubigter Auszug aus der 
Roßdorfiſchen Kirchen⸗ Matrikel: Anno 1602 cele- 
brarunt nuptias Junker, Georg Bernhard von 
Buttlar mit Jungfer Annen Eliſabeten von Wech⸗ 
mar, Junker Melchiors von Wechmar aͤltiſten Toch⸗ 
ter 3. Dom. Epiph. den zoten Jan. in allhieſiger 
Burk copulirt worden 6c. He 


40. Saz. Der zweyte muͤtterliche Ur zur: 
Grodvater war Johann Friedrich Zollner von 
Beweis, 1) Litt. I, Sendſchreiben von va Cathari⸗ 

na von Buttlar, gebohrner Zollner in von Hallburg, 
an den Fraͤnk Ritterrath Hanns Friedr. vonden dersheim, 
d. 11. Dec. 1667: .. indem der allmaͤchtige Gott 
„ unſere reſpect. Schwieger und liebe Frau Mut: 
ter .. Frau Mariam Afram Zollnerin von der 
Sallburg, eine gebohrne von Eyb ꝛc. den 7ten Mo; 
nats Novembr. ſtyl. vet. . . durch den zeitlichen 

doch fanften Tod hingeriſſen ꝛc. — 2) Litt. K, 

Hans Chriſtophs von Eyb Sendſchreiben an Georg 

Wilh. von Lentersheim d. 25 März 1631: Demſelben 
ſoll ich freundlich nicht bergen, welchergeſtalten der 

allmaͤchtige Gott . Frau Maria Affra, weiland 

Sans Hriedrich Zöllners von und uf der 
Zalburg und Sreinbach ſeligen hinterlaſſenen 
Wittib, meiner freundl. lieben Schweſter und Ge⸗ 

vatterin . den 21. diß ihrer Leibesbuͤrden an Gna⸗ 
den entbunden und mit einer jungen Tochter geſeg⸗ 
net zꝛc. — 3) Litt. L, mit Lite. LI, Beglaubigter 

Todenſchein: Tit. Frau Maria Affra Jollnerin 
von Salburg, eine alte Wittib, iſt .. den 6 No⸗ 

vembr. verſchieden . zu ihrem Juncker Jans Fried. 
rich Zollner . beygeſezt worden. Geſchehen den 
AZ)7ten December Anno Chriſti 1667 . — 4) Litt. 

L, mit LI, Beglaubigter Auszug aus dem alten 

Krautheimiſchen irchenbuch: Anno 1654 den 17ten 

Februar iſt Junker Sriedrich Eiteln von Bae | 

A un 
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und ſeiner Liebſten Eva Catharina einer gebohrnen 
ZJollnerin von der Salburg ein Sohn Namens 
Bernhard Friedrich getauft worden an, 


41. Saz. Die zweyte muͤtterliche ur ſur⸗ 
Grosmutter war Maria Afra Zollnerin von 
der Hallburg, gebohrne Eybin von Veſtenberg. 


Beweis. Siehe beym x Sa xy 


42 Saz. Der zweyte muͤtterliche e Groe⸗ 
water und die zweyte muͤtterliche Ur; ur? Cross 
mutter waren ehelich gtraut. 


Beweis. Siehe beym 40. Saze. 5 er 


43. Saz. Der dritte mütterliche Ur: ur⸗ Gros, 
vater war Wilhelm von Buttlar. 


Beweis. Litt. M, mit Litt. Mm, Benlaubiater 
Auszug aus dem Gunzenhaͤuſer Kirchenbuch: 1 * 
land ſ. t. Herr Senrich von Buttlar iſt laut 
zeige des Gunz enhaͤuſer Kirchenbuchs Num. XV 5 
den ııten März Anno 1624 allhier ex legitimo ma- 
trimonio ehrlich erzeiget und geboren worden: ſein 

Herr Vater war weiland f. t. Herr Wilhelm von 
Buttlar, Hochfuͤrſtl. Brandenburg. Onolzbach. Ober⸗ 
amtmann hier, die Frau Mutter war ſ. t. Frau Dos 
rotyea Magdalena, eine ace Bst von 
‚Fulburg 1c. ö 


44. Sal. Die dritte mütterliche Urs zur Bross 
a re war Dorothea Magdalena von Buttlar, 
gebohrne Senftin von Sulburg. g 


Beweis. | Siehe beym 43 Saze. 


8. Saz. Der dritte muͤtterliche Ur⸗ ur⸗Gros⸗ 
vater und die dritte muͤtterliche Ur⸗ ur⸗ hie 
er waren n ehelich getraut. | 

2 Be⸗ 
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Beweis. Siche bern as Su.. 


34 Ser 0 De N 1 E 1 4 — area 1 7 ,. 73 N 10 4 1205 ji 
46. Saz. Der vierte mücterliche Ur ur Gross 
vater war Melchior Reinhard von Berlichingen. 


— renne Eh EICH 
Beweis. 1) Siehe beym 34 Saze. — 2) Litt. 
VV, Nachricht aus der Regiſtratur zu Rechenberg 
und daſigen Kirchenregiſtern von der hochadel. Fa⸗ 
milie von Berlichingen: .. Herr Meichior Rein: 
pbhard von Berlichingen, welcher das zum loͤbl. 
Canton Kocher collectable Rittergut Rechenberg 
161 erkauft, war hochfuͤrſtl. Würzburg. Gebeimder _ 
Rath, Obermarſchall . dann nachher, der koͤnigli⸗ 
chen Cron Schweden Kriegsrathspraͤſident in dem 
Fraͤnkiſch. Creis ꝛc. vermaͤhlte ſich A. 1618 mit Fraͤu⸗ 


Sibylla Sophia d. 21 Sept. 1655 gebohren 1c. — 


der Eiſche. 


* 


42. Saz. Die vierte muͤtterliche Ur ur · Bros; 

mautter war Suſanna von Berlichingen, gebohr⸗ 
ne von Berlichingen. ie N 
Bew eis. Siehe beym 46 Saze. 


ee. 
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48. Saz. Der vierte muͤtterliche Ur⸗ ur⸗Grosva⸗ 
ter und die vierte muͤtterliche Ur- ur⸗Grosmutter 


waren ehelich getraut. 


Beweis. ) Siehe beym 46. Saze. — 2) Litt. 
N, Eheberedung d. 16. Sept. 1618: . Kund und 
offenbar ſeie maͤnniglich mit dieſem Brief, daß die 

wegen .. Jungfrauen Suſannen von Berli⸗ 
chingen, weiland .. Johann Pleyckards von Ber⸗ 
lichingen . . eheleiblichen Tochter x. an einem: und 

dann auch die .. auf Seiten. Melchior Rein⸗ 
bards von Berlichingen zu Rechenberg, Fuͤrſtl. 

Wuͤrzburg. Raths ꝛc. andern Theils, eine chriſtliche 

und eheliche Heurathsbeſtaͤttigung folgender maſen 


mit einander verglichen und beſchloſſen ꝛe,. 


11 
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Vi.iert es Hauptſtͤͤck. R 
Eine Anenprobe zu führen. 


I 6 Verfahrungsart. 
eee e 00m 


ine Anenprobe erfodert zweyerley: man muß 
erſtlich die rechtmaͤſige Abſtammung von einer 
gewiſſen Anzahl von Anen durch eine Anentafel in 
der Geſtalt eines Anenbaums darthun: und das 
beiſt Filiations⸗Probe; zweytens muß man bewei⸗ 
ſen, daß nicht nur die Familie, aus welcher der 
Anenprobirer entſprungen iſt, ſondern auch eine je⸗ 
de, in der Anentafel aufgefuͤhrte Familie, in un⸗ 
gezweifeltem Genuſſe der Rechte und Vorzuͤge ſteht, 
wo⸗ 
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wodurch der ächte alte Adel vom neuen Adel ſowol, 
als von Unadelichen ſich unterſcheidet. und das kan 
man Adelsprobe (in engerer Bedeutung) nennen. 


| ** $ 99. 8 N 1 6 8 

Die vornehmſten Rechte und Vorzuͤge des al⸗ 

ten Adels beſtehen in der Kitterbuͤrtigkeit, Tur⸗ 
nirfaͤhigkeit, Stiftsmaͤſigkeit und im Wappen⸗ 
rechte. Dieſe und mehr andere Vorrechte des al 
ten Adels haben Riccius, Cramer und Scheidt), 
ſo wie ich inſonderbeit mit Beziehung auf den Pas 
triciſchen Adel! ), umſtaͤndlich beſchrieben. Prak⸗ 
tiſchen Unterricht ertheilt Eſtor *): gute Sche⸗ 
*) Chriſtian Gottlieb Riccii zuverlaͤßlicher Entwurf 


von dem landſaͤßigen Adel in Teutſchland ꝛc. Nuͤrn 


berg 1735. 4. 8 e ee 
F. G. Crameri Commentarii de juribus et praeroga- 
tivis nobilitatis avitae, ejusque probatione, T. I. 
Til. 739 4. i N 
Chriſtian Ludwig Scheidts' hiſtoriſche und diploma⸗ 
tiſche Nachrichten von dem hohen und niedern Adel 
in Teutſchland, mit vielen ungedruckten Urkunden ꝛc. 
Hannover 1754, und die Mantiſſa Documentorum 
1755. 4, * nee K an enn 70 
0 0. C. Gattereri Hiſtoria Dominorum Holz ſchuhero- 
rum ab Aſpach etc. cum codice diplomatico (No- 
rimb. 1755. fol.) p. 14 90. 52 
ant) Jo. Geo. Eflor. de probatione nobilitatis avitae, 
Marburgi 1744. 4, und de modo demonſtrandi no- 
dilitatem a vitam. 9 
Ebendeſſ. praetiſche Anleitung zur Anenprobe, ſo bey 
den Teutſchen Erz ⸗ und Hochſtiftern, Ritterorden und 
Ganerbſchaften gewoͤnlich, nebſt dazu gehoͤrigen Ku⸗ 
pfern und Anenbaͤnmen. Marburg 1750, 4. 


\ 
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mate zur 1 findet man auch hon N 
a RN nd ; | 


A) Siiaiondprobe. 


g. 90 


Die Sihäkiönsproße beſteht i in einer beurkun⸗ 
deten Darſtellung von ſo vielen Anen, als in einem 
jeden vorkommenden Falle noͤthig find (§. 88). Nach 

der heutigen Strenge ward in den aͤltern Jahrhun⸗ 
derten des Mittelalters keine Filiationsprobe defo- 
dert, und konnte auch, aus Mangel erblicher Ge 
ſchlechtsnamen ($. 41) fo wol, als erblicher ch, 
pen, nicht gefodert werden. Bey Turniren durf 
ten nur 4 Anen bewieſen werden, welches gar wol, 
auch vor dem Urſprunge der erblichen Geſchlechtsna⸗ 
men und Wappen, geleiſtet werden konnte: man 
findet daher auch ſchon im Schwaͤbiſchen- und im 
Saͤchſiſchen Landrechte, folglich im 12ten Jahrhun⸗ 
dert, die Foderung von 4. Anen geſezlich einge⸗ 
‚führt .). Bey den Domſtiftern zeigen ſich im 
- erſten Viertel des 13ten Jahrhunderts deutliche Spu⸗ 
ren, daß man in dieſelbe, auſer graduirten Perſo⸗ 
nei; nur Perfonen von hohem und niederm Adel 
aufgenommen habe: denn der P. Honorius III, 
(121627) ſchilt dieſen Vorzug des Adels pravam 
conſuetudinem; eben ſo hat das Domkapitel zu 
Straßburg gegen den P. Gregor IX, der ihm, um 
das J. 1232 zu einer Praͤbende einen Geiſtlichen 
vorſchlug, oder vielmehr aufdringen wolte, behaup⸗ 
tet, es wäre bey 2 eine alte ’ beiahrter Ei 
is⸗ 


0 Hol. Rap Chrifiy in Jatipradenti Heroin, T. 
1. p. 150. fgg., e 
en I-Riecius vom faßten Adel S. 326. | 
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bisher unverlezt beobachtete Gewohnheit, keinen un⸗ 
ter ſich aufzunehmen, niſi nobilem et liberum, et 
ab utroque parente illuſtrem, honeſtae converfa- 
tionis, ac eminentis feientiae ; und die Paderbor⸗ 
niſchen Domherren berichten 1434 an das Baſler 
Concilium, daß bey ihnen, ſeit mehr als 100 Jah⸗ 
ren, keine andere zum Genuß einer Praͤbende zuge⸗ 
laſſen worden ſind, niſi ſingulariter ſinguli ſint no- 
biles ex utroque parente, aut ſaltem ad minus mi- 
litares ex utroque parente, ſeu ſaltem alias viri 
maturi aetate, vita, moribus et ſcientia; videlicet 
Doctores, Magiſtri, aut Licentiati, aut in ſtudlis 
approbati, privilegiati, alias nullus — admittitur 
ad dignitates aut praebendas Ecclefiae (Paderbor- 
nenſis) ). — Die heutige Strenge bey Anen⸗ 
proben von 16 und mehr Anen kam erſt im 15 ten 
und 16 en Jahrhundert nach und nach auf *): ale 
ſo zu einer Zeit, da es zwar manchmal Muͤhe ge⸗ 
nug mag gekoſtet haben, die Anen bis ins 13te Jahr⸗ 
hundert hinauf zu beurkunden; aber eine ſolche ſtren⸗ 
ge Foderung iſt doch damals weder ungerecht, noch 
unthunlich geweſen. Dieſe Einfuͤhrung einer groͤſern 
Strenge bey den Anenproben mag wol die Haupt⸗ 
urſache geweſen ſeyn, daß die adelichen Familien 
gerade im 18 ten und Toren Jahrhundert anfiengen, 
ihre Familien » Nachrichten zu ſammeln, und in 
die Form eines ordentlichen Stammbuchs (Stem 
matographia) zu bringen. 10 


| BIT FS. 91. 
6) Rieeius a. O. S. 333. 6 III; & 334. §. IV; S. 
336, F. VBI. e 
n) Siehe Veyſpiele von Domkapitel: Statuten beym 
Eſtor in der Anleit. zur Anenprobe ©, 429. fl. 
R 1 5 * N 1 \ 1. N 
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1. Sammlung der Materialien. 


Man verfaͤhrt bier genau ſo, wie bey der Samm⸗ | 
I der. nee fuͤr Aaucktaſeln G. 81). 


15 8. 92. 
2. Zuſammenordnung der Materialien. 
In der Hauptſache verfaͤhrt man hier voͤllig ſo, 
wie bey der Zuſammenordnung der Materialien fuͤr 
Anentafeln (§. 82); nur den einzigen Umſtand aus⸗ 
genommen, daß, bey der Leiſtung der Anenprobe, 
jede Beylage beſonders, als ein eigenes Aktenſtuͤck, 
geſchrieben ſeyn muß, ſo daß die ganze Sammlung 
das aͤuſerliche Anſehen eines Akten⸗ Faſcikels, nicht 
eines Probations⸗Koder, erhält, Aber dieſe akten⸗ 
maͤſige Einrichtung faͤllt freylich alsdann weg, wann 
man Anenproben drucken laͤßt, welches E au⸗ 
ſerſt ſelten geſchieht. 


iR 59% 
3. Bearbeitung der Materialien. 
Aus den Materialien muͤſſen 3 Dinge verferti⸗ 
get werden, deren jedes eine, durch Geſeze oder 
Herkommen beſtimmte, eigene Form haben muß: 
der Anenbaum, der Siliations⸗Text und die Si⸗ 
6 2 | | 


5 FS. 94. | 

| a. Verfertigung des Anenbaums 

Ein Anenbaum iſt nichts anders, als eine 

Anentaſel in der Geſtalt eines Stammbaums, auf 
8 2 10 Per⸗ RE 


— 


! 
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pergamen, mit den gemahlten Wappen einer je- 


den Perſon. Die Einrichtung eines Anenbaums iſt 
ſchon oben (F. 26) deutlich beſchrieben worden. 


Bey der Filiationsprobe nimmt man noch nicht auf 


die Wappen Ruͤckſicht: dieſe gehoͤren zur Adelspro⸗ 
be (5:97 ff.). Wer alſo eine Anentafel verfertis 
gen kan ($. 84), dem wird es nicht ſchwer ankom⸗ 
men, auch einen Anenbaum zu machen. Zum Mu⸗ 


ſter kan der unten (in Tab II) dargeſtellte Haum⸗ 
bachiſche Anenbaum dienen. Mehrere kommen 


beym Eſtor in der Anleit. zur Anenprobe hin und 
wieder vor. Es ſieht aber, im Aeuſerlichen, einer 


wie der andere aus. 
a ö. 95. Y | 
b. Verfertigung des Filiationstextes. 0 
Fialiationstext für Anenbaͤume iſt nichts ans 

ders, als der oben (F. 85) beſchriebene genealogi⸗ 


ſche, oder vielmehr progonologiſche Text für Anena 


tafeln. Wer alſo bey jeder, auf dem Anenbaum 


genannten Perſon 

1) die Abſtammung vom Vate,t 
2) die Abſtammung von der Mutter, und 
3) die ſtandesmaͤſige Verehelichung 
angegeben, und die Wahrheit eines jeden dieſer 3 


Saͤze, durch woͤrtliche Anführung der Beweisſtel⸗ 
le aus dem, zugleich citirten Dokumente des Pro⸗ 
bations Koder, progonologiſch dargethan hat: der 


ſtche Tert (F. 88) zu gleicher Zeit als Filiatione⸗ 


hat nach der evidenteſten Methode den Filiations⸗ 
tert verfertigt. Und fo kan der obige progonologi⸗ 


tert für den Baumbachiſchen Stammbaum (in 


Tab. II) gebraucht werden. Solte man aber die: 


ſer evidenten Methode gleichwol noch die Deduk⸗ 


tionsform vorziehen wollen, oder, nach Gelegen⸗ 
A Re 33 8 g beit 


2 
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heit des Ortes, vorziehen muͤſſen: nun ſo waͤhle 
man fi den Filiationstert des Baumbachiſchen 
Anenbaums, wie er beym Eſtor in der Anleit. zur 
Anenprobe (S. 147 bis 320) abgefaſt iſt, zum 
Muſter: oder ändere den obigen Text (H. 86) nach 

dieſem Muſter um. „ ' Br 


F. 96. 8 

c. Beylagen zur Filiationsprobe. 
Die Zuſammenſtellung dieſer Beylagen iſt im 
Grunde nichts anders, als was oben (§. 82) Pros. 
bationsfoder fuͤr Anentafeln genannt worden 655 
auch werden die Beylagen ebenfalls unter zwo Ab⸗ 
theilungen gebracht, und theils mit Fiffern, theils 
mit Büchſtaben numerirt. Aber hierin iſt ein 
weſentlicher Unterſchied zwiſchen einem Probations⸗ 
foder , der zum Druck fürs. Publikum beſtimmt 
iſt, und den Beylagen, die bey einer Anenprobe, 
wegen der Aufnahme in einen Ritterorden, oder in 

eine Ganerbſchaft, oder in ein Stift, handſchrift⸗ 
lich uͤbergeben werden: denn bey einer Anenprobe 


ſoruch: ſie muͤſten denn offenbar alt, oder gar 


gleichzeitig und aus Archiven gezogen worden ſeyn: 


auch duͤrfen fie andern glaubwuͤrdigen Zeugniſſen 
neee ene rg N 8 8 


Er 9 * ar 7 * \ 1 N * > — 
u 4. € „ 22 $ ‚sw 41 5 A 
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ur + ne ya 
0 (= 1 Er Da u ze 
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Die zweyte Atbeit > einer, een beſteht 
in 9 Adelsprobe (H. 88): das iſt, man muß, 
wenn man die Filiation dargethan bat, nun auch 
zweytens beweiſen daß jede, im Anenbaum aufge⸗ 
ſtellte Familie (alſo, wenn 16 Anen probirt werden 
muͤſſen, daß jede von den 16 Familien) nicht nur 
von altem rittervuͤrtigem, turnir⸗ und ſtifts⸗ 
maͤſigem Adel ſey, ſondern auch das Wappen 
gerade ſo gefuhrt habe, oder noch fuͤhre, wie es 
ai dae * semabl ſebt. a | 


125 ** e S. 98. ty . 
Wa , and lat der Materialien, 


0 St Adelsprobe hat man dreyerley Arten von 
Materialien noͤthig: fuͤr das Alterthum einer jeden 
Familie, fuͤr ihre Bitterbuͤrtigkeit und Turnir⸗ 
und Stiſtsmaͤſigkeit, und fuͤr das Geſchlechts⸗ 
wappen — Man hat ſchon von ſehr vielen Fami⸗ 
lien, nicht nur ganzer Staaten, ſondern auch ein⸗ 
zelner Landſchaften, zumal in Teutſchland, genea⸗ 

logiſche Nachrichten in gedruckten Buͤchern. Ver⸗ 
zeichniſſe von dergleichen Büchern findet man in 
Huͤbners bibliotheca genealogica (oben H. 5), in 


| IR Anleit. zur Anenprobe (S. 53. ff.. Sol⸗ 


e che 


N 
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che Geſchlechtsbuͤcher nun ſchlaͤgt man nach, um 
einige vorlaͤufige Kenntniſſe von den Familien zu 
bekommen, deren Adelsprobe geleiſtet werden ſoll; 
aber zum Beweiſe gebraucht man ſie nur im Noth⸗ 
fall, und auch dann nur unter der Vorausſezung, 
wenn der Verfaſſer eines ſolchen genealogiſchen Buchs 
dafuͤr bekannt iſt, daß er ſeine Nachrichten aus Ar⸗ 
chiven, Aufſchwoͤrbuͤchern, u. d. gl geſchoͤpft habe. 
at man nun hiedurch eine Familie zum voraus im 
(gemeinen kennen gelernt, alsdann excerpirt man, 
um ]) das Alterthum derſelben darthun zu koͤn⸗ 
nen, ſowol aus gedruckten Urkundenbuͤchern, als 
auch aus ungedruckten Familien Urkunden diejenigen 
Stellen, in welchen der Familie zuerſt Meldung 
geſchieht, entweder ſo, daß Perſonen aus der Fa⸗ 
milie als Zeugen, oder auf andere Weiſe angeführt 
werden — Eben fo I1) ſammlet man, um die 
Bitterbuͤrtigkeit und die Curnir⸗ und Stiftsmaͤ⸗ 
ſigkeit einer Familie beweiſen zu koͤnnen, vor allen 
diejenigen Stellen aus Urkunden, worin einer oder 
der andere aus der Familie Miles, Bitter, oder 
Famulus, Knape oder Knecht genannt wird: ſo⸗ 
dann ſieht man in Turnirbuͤchern (nur aber nicht im 
Ruͤrneriſchen) nach, ob nicht einige aus der Fami⸗ 
lie dieſem oder jenem Turnire beygewohnt haben; 
findet man aber hievon nichts glaubwuͤrdiges, ſo 
kan man ſich leicht beruhigen, denn wer ritterbuͤr⸗ 
tig iſt, der iſt auch turnirmaͤſig. Es kommt alſo 
hauptſaͤchlich auf den Beweis der Kirterbuͤrtigkeit 
und Stiftsmaͤſigkeit an: und dieſen kan und muß 
man auf zweyerley Weiſe fuͤhren: 1) durch rodes 
Zeugnis, das iſt, durch beurkundete Anführung 
ſolcher Perſonen aus einer Familie, die vormals 
ſchon von einem Ritterorden, oder Domſtifte, oder 
von einer ganerbſchaftlichen Ritterſchaft a | 
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ſelbſt aufgenommen, oder bey Gelegenheit der Auf. 


nahme einer oder der andern Perſon aus einer ans 
dern Familie (welcher Perfonen Name angefuͤhrt 


werden muß) zugleich mit aufgeſchworen worden 


ſinnd: und 2) durch lebendiges Jeugnis zweener 


— 


— 


oder mehrerer kundbar Ritterbuͤrtiger von Adel, oder 


eines ganzen ritterſchaftlichen oder ganerbſchaftlichen 


Kollegiums, oder eines ganzen Domkapitels. Was 


1) das tode Zeugnis uͤber die Ritterbuͤrtig⸗ und 


Stiftsmaͤſigkeit einer Familie anbetrift, ſo wuͤrde 
die hoͤchſtweitlaͤuftige und beſchwerliche Arbeit des 
Zuſammenſuchens der hiezu erfoderlichen Materia⸗ 
lien ganz auſerordentlich abgekuͤrzt ünd erleichtert 


werden, wenn ſich ein Kenner der Sache bereits 


die Muͤhe gegeben haͤtte, oder noch geben moͤchte, 


in alphabetiſcher Ordnung die Namen aller derer 
Familien, aus welchen, von Anbeginn bis jezt, 
Perſonen in den Teutſchen⸗ und Johanniter⸗Orden, 

in die Kaiſerliche Reichsburg Friedberg, in Erz und 


Hochſtifter, u. ſ. w. aufgenommen worden find, in 


einem eignen Werke zu ſammeln und herauszugeben. 


Die Urkunden wimmeln, ſo zu ſagen, von Dom⸗ 
herren, Stiſtsfraͤulen, fuͤrſtlichen Aebten und Aeb⸗ 
tiſſinnen, Fuͤrſtbiſchoͤfen und Erzbiſchoͤfen: auch fin⸗ 


det man in den Sammlungen der Scriptors rer. Gem 


manic. ehronologiſche Verzeichniſſe von „Erz is: und 
Biſchoͤfen, Aebten, Aebtiſſinnen: man hat auch in 


mehrern Buͤchern ſchon einzelne Verzeichniſſe von 


Domherren und Ordensrittern, wie beym Joannis 
in Scriptor. rer. Moguntiac, , bey Schannat in 


Hiſtoria Wormacienſi, und in Diaecefi et Hierar- 


echia Fufdenſi, beym Gropp in Scriptor. Wirce⸗ 


burg., beym von Gudenus im Codice diplom. 


beym von Erath in Codice Quedlinburg. im 
Schumanniſchen, jezt Krebelſchen genealogiſchen 
FVV Hand⸗ 


2 \ 
L 
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Handbuche / worin die jezt lebenden Domkapitel ver 
zeichnet ſind: beym Venator im hiſtor. Bericht vom 
Teutſchen Ritterorden bis 1680, beym Vithmar 
in der Beſchreibung des Johanniter Ritterordens und 
in der Geſchichte des Johanniter⸗Ordens bis 1728, 
auch in deſſen hiſtor. Nachricht von den Herrenmei⸗ 
ſtern bis 1737. Eſtor hat auch nicht verſaͤumt, die 
Arbeit des Sammlers fuͤr Adelsproben abkuͤrzen zu 
helfen: man findet in deſſen Anleitung zur Anen⸗ 
probe verſchiedene, hiezu dienliche, alphabetiſche Ver⸗ 
zeichniſſe: S. 38. ff. von Teutſchen Ordensrittern 
aus Venator, S. 76. ff, von Adelichen, welche 
Fuͤrſten und Churfuͤrſten geworden ſind aus Hatt⸗ 
ftein , und S. 460. ff. von den Domkapitularen zu 
Worms aus Schannat. Aber alle dieſe Samm⸗ 
lungen und Verzeichniſſe ſind nichts weiter, als 
zerſtreutes und hoͤchſtmangelhaftes Stuͤckwerk: man 
vermiſſet dabey immer noch ein, wo nicht vollſtaͤn⸗ 
diges, doch reichhaltiges, groſes Werk in alphabe⸗ 
tiſcher Ordnung: ein Adelsprobe Lexikon, zu deſ⸗ 
ſen Ausarbeitung man, auſer den vorhingedachten, 
zerſtreuten Fragmenten in gedruckten Buͤchern, ſich 
auch Beytraͤge aus den Archiven des Teutſchen⸗ 
und Johanniter⸗Orden, der ganerbſchaftlichen Rit⸗ 
terſchaften, der Erz⸗ und Hochſtifter ze. erbitten muß, 
und nicht ohne Grund erwarten darf, da den Ade⸗ 
lichen bey fo vielen, jaͤhrlich vorfallenden Anen⸗ 
proben, ſelbſt alles daran gelegen iſt, ſo ein lexikon 
in den Haͤnden zu haben — Was 2) den Beweis 
der Ritterbuͤrtig⸗ und Stiftsmaͤſigkeit durch leben ? 
diges Zeugnis anbelangt, fo iſt hiebey folgendes in 
acht zu nehmen. Lebendiges Zeugnis von zween oder 
mehrern kundbar ritterbuͤrtigen Edelleuten gilt nicht, 
wenn es nur die Verſicherungsformel bey adelichen 
Ehren, wahren Worten und Treuen enthaͤlt: 
Dun? 12 es 


‘ 
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es muß auch die Worte an leiblich geſchwornen. 


_ 
— 


Eides ſtatt enthalten. Das lebendige Zeugnis ei⸗ 


nes ganzen ritterſchaftlichen oder ganerbſchaftlichen 
Kollegiums nimmt man zuweilen ohne die Formel; 
an Eides ſtatt an; aber nur unter der Bedingung, 


daß alle Mitglieder derſelben kundbar ſtiftsmaͤſig 
find, auch muß es, auſer dem Kantons⸗ oder Burgs⸗ 


Siegel, noch von zweyen Mitgliedern unterſchrieben 
und beſiegelt ſeyn. Demohngeachtet wird doch an 


manchen Orten auch noch auf die Formel, an Eides 


ſtatt, gedrungen. Endlich das lebendige Zeugnis 


eines ganzen Domkapitels, bedarf zwar der Formel 
an Eides ſtatt, nicht; aber man beruhigt ſich dach 
nicht anders dabey, als wenn, auſer dem angehaͤng⸗ 


ten Domkapitelsſiegel, auch noch die eigenhaͤndige 
Unterſchrift des Domdechants, um vor allem Un⸗ 
kerſchleife der Kanzleybedienten geſichert zu ſeyn, 
hinzugekommen iſt — Noch iſt III) zur Aufſtel⸗ 
lung und Blaſonirung des ächten Geſchlechtswap⸗ 


11 


pens einer jeden, im Anenbaum genannten Fami⸗ 
lie eine beſondere Sammlung von hiezu tauglichen 


Materialien noͤthig. Man muß ſich hier, auſer den, 
wiewol nur ſelten vorkommenden Adels⸗ und Wap⸗ 
penbriefen, vorzuͤglich an alte Siegel halten: und 
nur alsdann, wann man keiner Siegel habhaft wer⸗ 
den kan, Denkmaͤler, Muͤnzen, Tapeten, ge⸗ 
mahlte Fenſter u. d. gl. zu rathe ziehen: in der aͤu⸗ 
ſerſten Verzweiflung erſt nimmt man ſeine Zuſtucht 
zu Wappenbuͤchern. Eine genauere Schaͤzung 
des Gehalts heraldiſcher Quellen findet man in mei⸗ 
nem Abriß der Heraldik (S. 11. §. 5). Den Ge⸗ 
brauch der alten Siegel erſchweren zween Umſtaͤnde: 


erſtlich fie haben keine Tinkturen, und zweytens Sie- 
gel mit Wappen reichen hoͤchſtens nicht weiter, als 


bis in die erſten Jahre des 13ten Jahrhunderts hin⸗ 
5 eee auf: 


— 


140 Eine Anen probe zu führen. 
auf: auch ſtellen ſie um dieſe Zeit die Wappen noch 
nicht vollſtaͤndig dar, denn ſie enthalten nur den 
Wappenſchild: Helme uͤber den Schilden erſcheinen 
zuerſt im lezten Viertel des 13ten Jahrhunderts, zu 
welcher Zeit auch erſt die Geſchlechtswappen der ho⸗ 
hen Geiſtlichkeit anfangen Mode zu werden. Aus 
der Diplomatik lernt man noch mehr Schwierigkei⸗ 
ten, in Hinſicht auf den genealogiſchen Gebrauch der 
Siegel, kennen: Dienſtmaͤnner fuͤhrten oft Wappen 
und Namen ihrer Herren: in einer und derſelben 
Familie waren mehrere Wappen, ſo wie oft zu glei⸗ 
cher Zeit mehrere Geſchlechtsnamen, gewoͤhnlich: 
ſelbſt Vaͤter und Soͤhne hatten zuweilen verſchiedene 
Wappen: ſo wie im Gegentheil nicht ſelten zwey, 
drey Familien, die durch Heyrathen oder andere 
Arten von Verbindung mit einander verwand wa⸗ 
ren, einerley Wappen gebrauchten. Um dieſer 
Schwierigkeiten willen, muß man, obgleich mit der 
groͤſten Behutſamkeit, Siegel, Denkmaͤler, u. d. 
gl. mit einander vergleichen: auch wol, zu mehre⸗ 
rer Sicherheit und Ueberzeugung, den Urfundentert 
ſelbſt zuweilen mit zu Huͤlfe nehmen. Unter den 
Wappenbuͤchern iſt allerdings das ſogenannte groſe 
und vollſtaͤndige Siebmacheriſche, hernach Juͤr⸗ 


ſtiſche und Helmeriſche, nun aber Weigeliſche 


Wappenbuch, mit einer Vorrede Joh. Dav. 
Roͤhlers, (Nuͤrnb. 1734. in Fol. V Theile, nebſt 
den ſeit 1753 nach und nach dazugekommenen Sup⸗ 
plementen) das vollſtaͤndigſte unter allen; aber es 
enthält leider! auch viele groſe und kleine Fehler und 
Maͤngel. Ueberdas hat man noch uͤber den Adel 
einzel er Landſchaften Wappenbuͤcher, die jedoch 
ebenfalls an Irthuͤmern nicht arm ſind. Den Ge⸗ 
brauch der Wappenbuͤcher macht gleichwol die aͤu⸗ 
ſerſte Noth nicht ſelten ganz unvermeidlich: — 
| KEN mu 
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muß man allezeit, wenn man, bey einer Anen⸗ 


probe, ein Wappen aus dieſem oder jenem Wappen⸗ 


buche genommen hat, ausdruͤcklich melden, daß man 
es, blos aus Noth, in Ermangelung aller beſſern 
Huͤlfsmittel, daraus genommen habe. Der gelehrte, 


und in der praktiſchen Anenprobe vieljaͤhrig geuͤbte 195 


Domherr, C hriſtian Friedr. Auguſt von Meding, 
hat (unter dem beſcheidenen Titel: Nachrichten von 
adelichen Wappen, Hamb. 1786 in gr. Okt.) tau⸗ 
ſend Wappen, nach alphabetiſcher Folge der Fa⸗ 


milien, genau auf die Art beſchrieben, wie man fie 


bey Anenproben noͤthig hat: unter jedem Artikel 
wird auch von der Familie ſelbſt, die das Wappen 
fuͤhrt, in gedrungener Kürze Nachricht gegeben. 
Moͤchte doch dieſer thaͤtige und uneigennuͤzige Edel⸗ 


mann, aus ſeiner ſo reichen Sammlung noch eines 


und das andere Tauſend ſolcher kernhaften Wappen⸗ 
und Familienbeſchreibungen herausgeben 
A 26, g,, neon 

2. Juſammenordnung der Materialien. 
Die Zuſammenordnung macht hier keine beſon⸗ 
ders groſe Schwierigkeit: man folgt hiebey der Ord⸗ 
nung der Anen in der oberſten Reihe des Anenbaums, 
und zwar von der Rechten zur Linken hin. Hieraus 
entſtehen nun ſo viel Rubriken, als die oberſte 
Reihe des Anenbaums Familien enthaͤlt: alſo z. B. 
16 Rnbriken bey einem Anenbaum von 16 Anen. 
Dieſe Rubriken kan man, Unterſchieds halber, 
durch lateiniſche ZJahlbuchſtaben numeriren: 
und da von jeder Familie dreyerley Dinge doku⸗ 
mentirt werden muͤſſen, 1) das Alterthum der 


Familie, 2) ihre Kitterbuͤrtig⸗ und Stiftsmaͤ: 


ſigkeit, und 3) ihr Wappen; ſo werden, unter 
jeder Rubrik, dreyerley Arten von Dokumenten, 
3 Re | wenn 


142 Eine Anenprobe zuführen, 


wenn dergleichen vorhanden, oder auch noͤthig ſind, 
zuſammengeſtellt, und durch kleine lateiniſche Huch⸗ 
ſtaben numerirt. Den Anfang machen die Urkun⸗ 
den, in welchen einer Familie zuerſt Meldung ge⸗ 
ſchieht: dann folgen die Zeugniſſe uͤber Ritterbuͤrtig⸗ 
und Stiftsmaͤſigkeit: den Beſchluß aber machen die 


Dokumente, die das Wappen betreffen, ze B. 


Adels⸗ oder Wappenbriefe, inſonderheit bey Stan⸗ 
deserhoͤhungen, Dokumente uͤber Vermehrung oder 
Aenderung des Wappens, uͤber Wappenſtreitigkei⸗ 
ten, oder Verabredung mit einer andern Familie 

der Linie uͤber die Fuͤhrung eines Wappens oder 
Wappenbildes, u. ſ. w. Auch wird es uͤberaus nuͤz⸗ 
lich ſeyn, die aͤlteſten Wappenſiegel oder Denkmaͤler 
einer Familie, woraus das Geſchlechtswappen am 
richtigſten und vollſtaͤndigſten erkannt und bewieſen 
werden kan, in genauen Kupferſtichen beyzufuͤgen. 
So eine Sammlung von Urkunden, Zeugniſſen, 
Beſchreibungen, Kupferſtichen ꝛc. koͤnnte nun den 
Probations Roder einer Adelsprobe vorſtellen. Ein; 
zelne Citate aus bewaͤhrten Buͤchern gehoͤren nicht 
in den Probationskodex: dieſe werden am ſchicklich h 
ſten gleich unter die Säge des Adelsprobe Textes, 
wozu fie als Beweiſe geboͤren, geſtellt. | 
M | ‚ct 110 ans ö. 400. Dr N. 
3. Bearbeitung der Materialien. 

Man muß, nach Anleitung der Materialien, 
Dinge von dreyerley Art verfertigen: die Zuſaͤze 
zum Anenbaum, den Adels probe⸗Text, und den 
Probations Kodex für die Adelsprobe. 
te, eee H. 101, 1 

a. In den Anenbaum ‚gehörige Dinge. 
In den Anenbaum gehoͤren, auſer der Filia⸗ 

tion (5. 90, 94), noch zwo Arten von Zuſaͤzen: 97 
ya die 


— 


« 
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8 di möglichſt genau gemahlten Wappen oberhalb den 
Namen einer jeden, in dem Anenbaum aufgefuͤhrten 
Perſon (ſiehe Lab. II.) und 2) das lebendige 
Adelszeugnis. Dieſes Zeugnis welches zween 
oder mehrere kundbar Ritterbuͤrtige unter ihren ange⸗ 
bohrnen Siegeln an Eidesſtatt ausſtellen muͤſſen, 
wird entweder unten, auf beyde Seiten des Anen⸗ 
baums, oder auf die Ruͤckſeite des Pergamens ge⸗ 
ſchrieben. Es darf aber nicht in allgemeinen Aus⸗ 
druͤcken abgefaßt werden, wie z. B. in dieſen: daß 
alle, in dieſem Stammbaume dargeſtellte Familien 
von altem, ritterbuͤrtigem und ſtiftsmaͤſigem Adel, 
und ihre Wappen richtig ſindꝰ, ſondern eine jede 
Familie muß einzeln und ee im Zeugnis 
Bi ge a 4 5 2 


Fe 102. he 
KUH Ade leprobe⸗ Text. 


> Von jeder Familie, und zwar in der Ordnung, 
wie die Familien in der oberſten Reihe des Anen⸗ 
baums, von der Rechten zur Unken, ouf einander 
folgen, werden drey Hauptſaͤze vorgetragen und 
einzeln bewieſen: der erſte betrift das Alter der Fa⸗ 
milie, der zweyte ihre Bitterbuͤrtig und Stifts maͤ⸗ 

1 und der dritte ihr Wappen, welches zuerſt 
eraldiſch⸗ genau beſchrieben, das iſt, blaſonnirt, 
und dann, im Ganzen und nach einzelnen Theilen, 

als der Familie angehoͤrig, dokumentirt werden muß, 
wovon dereits oben (§. 98) die Verfahcungsart ber 
ſchrieben worden iſt. Unter jedem der 3 Hauptſaͤze 
ſtebt ſogleich der Beweis, entweder ſo, daß man 
die Beweisſtellen aus bewaͤhrten Schriftſtellern 
oder aus dem Probations Kodex blos citirt, oder, 
in in wichtigen > anfuͤhrt. Heutzutage 
| 1 5 


* 
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wird die Adelsprobe, zur Aufnahme in einen Ritter⸗ 
orden, oder in eine Ganerbſchaft, oder in ein Stift, 
nicht leicht von einer ſolchen Familie geleiſtet wer⸗ 
den, in deren Anenbaume nicht mehrere Familien 
vorkommen ſolten, welche bereits bey ebendemſel⸗ 
ben Ritterorden, oder Ganerbinat, oder Stifte 
aufgeſchworen, des iſt fuͤr altadelich, ritterbuͤr⸗ 
tig ſtiftsmaͤſig, und unter dem dargeſtellten Wap⸗ 
pen, anerkannt worden ſind. Ueber ſolche, bereits 
aufgeſchworne Familien noch einen Adelsprobe⸗Text 
ausarbeiten und vorlegen wollen, das wuͤrde in der 
That ein bloſes Opus ſupererogationis ſeyn: man 
braucht ſich blos darauf zu beziehen, daß dergleichen 
Familien mit ihren Wappen ſchon aufgeſchworen 
worden ſind: doch thut man wol, wenn man die 
Gelegenheit anzeigt, bey welcher eine jede von ſol⸗ 
chen Familien aufgeſchworen worden iſt. 


2 x g. 103. 5 co 1 
e. Probations Roder zur Adelsprobe. 
Alles, was hieher gehört, iſt ſchon oben (. 
99) bemerkt worden. 150 Mö ted 
Ill. VBeyſpiel einer Anenprobe -. 
6 „ ae a 
Jide Anenprobe ($ 88, 89) erfodert D 
einen Anenbaum ($ 94, I0I), Il) einen Filia⸗ 
tions⸗Text (F. 85, 95), III) einen Adelsprobe⸗ 
Cext (F. 102, vergl. mit H. 98), und IV) einen 
Probations Koder, welcher dreyerley Arten von 
Beylagen enthalten muß: I) für die Abſtammung 
von vaͤterlicher Seite (§. 82, 96), 2) für die von 4 
muͤtterlicher Seite (§. 82, 96), und 3) fuͤr den 
Adelsſtand (H. 99, 103). Bey der e 15 


* 


Eine Anenprobe zu führen 145 
Anenprobe werden, der Anenbaum beſonders, die 
übrigen 3 Stuͤcke aber in der Geſtalt eines Akten 

Faſcikels uͤb ergeben. 34 | 

2 * er $, 105. 8 ie n 
Zum Beyſpiele erwaͤhle ich die Anenprobe, wel⸗ 
che der damalige Kaiſerliche Grenadier Hauptmann, 
Herr Karl Friedrich Reinhold von 
Baumbach, A. 1746 bey der Aufnahme in den 
hoben Teurſchen Orden geleiftet hat: und zwar 
darum, weil ich erſtlich im Vorhergehenden ſchon vie⸗ 
les hiezu vorgearbeitet habe, auf welches ich mich 
bier blos beziehen kan und darf, und zweytens weil 
dieſe Anenprobe (wiewol nach einer ganz verſchied⸗ 
nen, gar nicht evidenten, aber bisher allgemein uͤb⸗ 
lich geweſenen Methode verfertiget) beym Eſtor in 
der Anleitung zur Anenprobe (S. 147 bis 320) be⸗ 
reits gedruckt zu finden iſt, und daher manches, zu⸗ 
mal was die Beylagen anbetrift, hier nur kurz an⸗ 
gedeutet werden darf, und dennoch hinreichend ſeyn 
wird, um uͤber den Unterſchied meiner Methode, 
und der beym Eſtor und von andern gebrauchten, 
ein gruͤndliches Urtheil faͤllen zu koͤnnen. 


4 . 0 5 F. 106. We 775 
Karl Friedr. Reinholds von Baum⸗ 
bach Anenprobte 
bey der Aufnahme in den Teutſchen Orden 1746, 
9 Der Anenbaum. . 
Er iſt unten (in Tab. IN) in Kupfer geſtochen 
zu ſeben, und es fehlt darin nur noch das Adels⸗ 
zeugnis, welches nicht ſo allgemein, wie beym 
Eſtor (S. 128), abgefaſſet ſeyn darf, wofern man 


> 


r 


— 
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nicht (wie bey der Baumbachiſchen Anenprobe wirk⸗ 
lich gefchehen iſt) von der Ordenskanzley Monita 
daruͤber befuͤrchten will, ſondern mit namentlicher 


Wir Endes unterſchrieb⸗ 


we 


Anfuͤhrung einer jeden Familie (§. 101) unten 


am Stammbaume alſo geſezt werden 


niglichen. Nachdem uns 
und Böhmen Majeſtaͤt, 


ſterreich ꝛc. unter dem Loͤbl. 


rachiſchen Infanterieregi⸗ 


Grenadier = Hauptmann, 
Reinhold von Baum | 
wir ihm zu feinem Behuf 
eutſchorden gegen⸗ 
kraͤftigen möchten: Als be⸗⸗ 


hen 
ſtatt und ſo wahr uns Gott 


vangelium, was maſſen wir 
niemalen anders gehoͤret 


daß bemeldter Herr Haupt⸗ 
Reinhold v. Baumbach 
nd oben bezeichneten ſech⸗ 
Von väterlicher Seite: 
Von Baumbach. Schutz⸗ 


bar, genannt Nilchling. 


von Trümbach. von 
Thüngen. von Oynhau⸗ 
fen Schutz bar, genannt 
Milchling Spiegel zum 


Deſenberg. von Münch⸗ 1 


hauſen. | 
ehelich gebohren, und daß 
haftig jederzeit fuͤr turnir⸗ 
ſtiftmaͤſige Familien unſers 
Darum wir uns auch hier 


ben, und unſere angebohr 


gedruckt. So geſchehe 


(. S.) N. N. 
(L. S.) N. N. 
(L; S.) N. N. 


ne bekennen vor jedermaͤn⸗ 
Ihro Koͤnigl. in Ungarn 
dann Erzherzogin zu Oe⸗ 
Feldmarſchall Graf Har⸗ 


ment dermalig ſtehender 
Herr Karl Friedrich 


bach ꝛc. erſuchet hat, daß 


J bey Gelangung in den ho⸗ 


waͤrtigen Stammbaum be⸗ 
zeugen wir hiemit an Eides 
helfe und. fein heiliges E- 


nicht anders wiſſen, auch 


noch erfahren haben, als 
mann, Karl Friedrich 
von rittermäfigen Stam̃e, 

zehn Anen, als da ſind 


Von mütterlicher Seite: 
Von Buttlar von 
Wechmar. Zollner von 
der Hallburg. Eyb von 


Veſtenberg von Butt⸗ 
j lar Senft von Sulburg. 


von Berlichingen. von 
Berlichingen. 
alle dieſe Famillen wahr⸗ 
maͤſige, ritterbuͤrtige und 


Wiſſens gehalten worden. 


eigenhaͤndig unterſchrie⸗ 


Ine adeliche Petſchaft vor⸗ 


den .. Anno 1744. 


(.. S.) N. N. 
(C. S.) N. N. 
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en ihn 11) Filiations⸗ Text. 


iet wird (in Gedanken) der ganze Set ein⸗ 
geruͤckt, welcher oben (§. 87) unter dem Namen 
eines Progonologiſchen Textes, weil er dorten ein 
Beyſpiel von Filiations⸗Text fuͤr eine Anentafel 
ſeyn 15 6 95), bearbeitet zu Bnöeaie 1202 


un Vz 


we 15) Adeleprobe⸗ Tert. u 
I. Die Familie von Baumbach. f 


Saz. Alterthum, Ritterbuͤrtig⸗und Stiftsmaͤſig⸗ 


keit und Wappen dieſer Familie ſind dem hohen 
Teutſchen Orden bereits bekannt. e 


Beweis. Alexander Ludewig von Diemar, Teute 


ſcher Ordensritter der Valley Heffen und Komman⸗ 


dur zu Schiffenberg, hat bey ſeiner Aufnahme in 
den Teutſchen Orden die Familie von Baumbach un⸗ 


ter ſeinen Anen aufſchwoͤren ea IR 5 der 
Anleit. zur Anenprobe S. 279. 


A4 in ra 


Il. Die Familie Schusbar, genannt nich ung. 


Es. Alterthum, Ritterbürtig⸗ und Stiftsmaͤſig⸗ ig⸗ 
keit und Wappen dieſer Familie ng dem ohen 
hen Orden bereits bekannt. 


8 eweis. Wolfaang Shutbar genannt Milchling 
war Landkommandur der Balley Heſſen, und feit 3 
Febr. 143 Hoch ⸗ und Teutſchmeiſter, T Ir Febr. 
1565. Venator vom Teutſchen Orden S. 259 und 


376 — Adolph Schutzbar genannt Milchling war 
5 Teutſcher Ordensritter und Kommandur zu Grifſtoͤdt, 
4 1547 — Wolfgang Schußzbar genannt Milch⸗ 


ling war Teutſcher Ordensritter, trat aber 1557 mit 
pPaͤbſtlicher Bewilligung aus dem Orden, und wurde 
1558 Abt zu Fulda, 9 466.4 Anme in 1 


3 d. 
ms * B N 


! 
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Fald. p. 262. Eſſor de ratiohe demonftrandi no- 


bilitatem avitam p. 69. §. 49. 


Il. Die Familie von Crümbach. 
3. Saz. Sie iſt alt. A 


„ 
2 


Beweis. Hiezu dient folgendes lebendige Zeugnis, 


welchem das Truͤmbachiſche gemahlte Wappen vorger 
ſezt if. ele enn 


Deer Roͤmiſch. Kaiſerl. Majeſtaͤt. wirkliche Raͤthe, 
wir Hauptmann, Raͤthe und Ausſchuß ohnmittelba⸗ 
rer freier Reichs Ritterſchaft Landes in Franken, Orts 

Roͤhn Werra, thuen kund und bekennen hiemit: Dem⸗ 


nach bey uns Anſuchung geſchehen, über die Bermit⸗ 


gliederung, Rittermaͤſigkeit und Immedietaͤt des Ges 
ſchlechts von Trümbach, ein beglaubtes Atteſtat 
mitzutheilen, daß wir ſothanem Verlangen zu will⸗ 
fahren, keinen Anſtand gefunden, ſondern atteſtiren 
und bezeugen hiermit bey adelichen Ehren, Treuen 
und Glauben, an leiblich geſchwornen Eides ſtatt, 
daß die Familie von Trümbach, deren Wappen 
hieroben ausgemahlet erſcheinet, ein alt adeliches 
und rittermäfiges Geſchlecht ſeye, von uns uns 


unſtrittig dafuͤr gehalten und erkennet werde, auch 


der ohnmittelbaren freien Reichsritterſchaft in 
Franken dieſes Cantons Roͤhn⸗Werra von unfürs 
denklichen Zeiten incorporirt ſeye, und auf Kits 
wterconventen Siz und Stimme habe. Zu wahrer 
Urkund iſt dieſes Atteſtat mit des Ritterorts Inſigel 
bekraͤftiget, auch von uns Hauptmann und Raͤthen 
eigenhaͤndig unterſchrieben und mit unſern angebor⸗ 


nen Petſchaften beſigelt worden. So geſchehen den | 


aten May 1745. | 
(I. S.) des Cantons. ee. 
4 e (l. 8. 


7 


he 
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j ” ug r . Ss). Whann. Hefe Ehrißons a Geb⸗ 


% * 


0. * diu et Diemig von Thuͤn⸗ 


. „ 
n 44 zu * 


N 2 18 keht beym Eſtor, Lite Cee, unter den, a 
S. zir. Wenn zu dem gegenwartigen Adelspro h 

1 ert ein Probations Kodex finex m würde 66 e- 
4. e, ü esl Bi 


3531 EEE * 


4 


> Sal. Sie ifi itterhrtig und B-iftemäf 9.— | 


"Beweis, 1 Siehe beym vorhergehenden Saze — 
2). Philipp von Truͤmbach war 1545 Probſt zu Rore 
im Fuldiſchen. Schannat in Dioeceſi Fuld, p. 188 
— Der 1714 als Abt zu Fulda verſtorbene Fuͤrſt 
„Adalbert von Schleifras, und Frau Barbara, Diele 

“fterin des Kloſters Altenburg bey Wezlar, 7 n 
haben die von rn unter ihren Anen aüſſchws⸗ 
ren e N 112 > Fi 725 er 134 4 » 


c. ‚Sr Das Wappen RR von Trümbach be⸗ 


ſteht aus 3 goldbeſamten rothen ſechsblaͤttrigen 
Roſen i im goldenen Felde. Auf dem Turnirhelm 
krühbet ein rother niedriger Hut auf die Art eines 
Cuhurbuts mit einem goldenen Gebraͤm, das mit 
den 3 Roſen des Schildes belegt iſt. Hinter 
dem Hute ſteigen 5 Strausfedern, die wech⸗ 
ah von Roth und Gold ſind, hervor. Die 
Helmdecken ſind von Roth und Gold. 


8 eweis. Sich bern a Saz bas 128 Do 
pen. 


IV. Die Fame von Thüngen 


. Alterthum, Ritterbuͤrtig und Stiftsmaͤſig⸗ 
keit und Wappen dieſer Familie ſind 91 gaben 
Orden ſchon bekannt. i 
K 3 UHR, ER Be 


/ 
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Beweis. Siehe Venator vom Teutſchen Orden 
8 Par j 1 a 1 15 
a e 


v. Die Famile von Opnbaufen. 


Sa. Alterthum, Ritterbuͤrtig und Stiſtsmäft ig⸗ 
keit und Wappen dieſer Familie find dem hohen 
Teutſchen Orden bereits bekannt. 


Beweis. Wilhelm von Oynhauſen war galt 
dur der Balley Heſſen. Winkelmann in der ‚Bes 
ſchreibung der Fuͤrſtenthuͤmer Heſſen, S 212 und 
88 Siehe mch W So u et Prden 

a 499. | 


vl. Die Same Scundat a dena mc 
eue Rue? ing. TER - 
Siehe oben Num. Re el s 


X 


VII. Die Familie Spiegel ; zum Deſenberg. | 


Sa. Alterthum „Ritterbuͤrtig⸗ und Stiftsmaͤſi ig⸗ 
keit und Wappen dieſer Familie ſind dem hohen 
Teutſchen Orden ſchon bekannt. 


Beweis. Siehe venator vom Teutſchen Orden 
S. 502. Das Wappen befindet ſich auch zweymal 
zu Ma burg im Teutſchen Haufe unter der hohen 
Teuiſchen Ordensritter Wappen, im Gange aus der 
Ritterſtube nach dem Rebener. Auch iſt es in der 
Teutſchen Haus kirche daſelbſt an der Säule neben 
dem Landkommdurs Stule zu ſehen. S. Eſtor in 
der Anenprobe S. 291. 


! 


VIII. Die Familie von Muͤnchbauſen. 


Pe: Alterthum, Ritterbuͤrtig⸗ und Stiftsmaͤſig⸗ 
keit und Wappen dieſer Familie zug dem: ann 
Teutſchen Orden m bekannt. = 

& 
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Beweis. Bey der Aufnahme des . Land⸗ 
kommdurs zu Marburg, Herrn von Neuhof fo wol, 

als des Herrn Kommdurs von Diemar, iſt dieſe 
Familie mit unter den Anen aufgeſchworen worden. 

Siehe Eſtor in der Anenpr. S 294: verglichen mit 
e Müͤnchhauſischer Geſchlechtshiſtorie. 


IX. Die Famile von Buttlar. a 


eg. Alterthum . Ritter⸗und Stiftsmaͤſigkeit und 
Wappen dieſer Familie ſind dem RR Teutſchen 
Orden bereits bekannt. 


Beweis. Silveſter Ferdinand von Buttlar war 
Teutſcher Ordensritter, 7 1718 —— Georg Das 
niel von Buttlar, des vorigen Bruder, war Kom- 
Zenn zu Kapfenburg, 1 1727. head 


X. Die Familie v von Wecmar 
N . Saz. Sie ik alt, ER 


B eweis. Lebendiges Zeugnis z zur Adelsprobe der 
beyden Familien Senft von Sulburg und von Wech⸗ 
War, nebſt vorangeſezten gemansen Wappen: | 


EN „ „Senft von 72 5 MR „Von 
a . Wechmar. 


ud 5 55 


55 Stach deme der Hochwoblgebohrne Freybert Frieb⸗ 
rich von Baumbach, Grenadier Hauptmann von Ihro 
Kaiſerlichen Majeſtaͤt Trouppen uns zu Ende unter⸗ 
ſchriebene erſuchet, der Wahrheit zu Steuer uͤber vor⸗ 
geſezte beyde Familien und Wappen ein glaubhaftes 
Zeugnis zu deſſen Nothdurft auszustellen; und uns 

nun wol ien me ve beyde Semilien „| fe 


— 


f \ 
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Senft von Sulburg und von Wechmar, uralte 
ſtift und rittermäſige Geſchlechter, auch wie fie 
bier gemahlet, die rechte Wappen am Sa ild 
und Selm ſeyen, da dann Wechmar durch ein Ori⸗ 
ginalWa pen von Herrn Truhenmeiſter von Wech⸗ 
mar zu Roßdo f beſtaͤrket wird, Senft von Sul⸗ 
burg aber ſowol auf dem hohen Domſtift Wuͤrzburg 
im Jahr 1645 durch Johann Philipp Knuͤppel von 
Voͤlkershauſen, und Wechmar auf dem hohen Stift 
Fulda durch Herrn Placidum von Baftneim aufge: 
ſchworen und probiret worden, weiches alles wir an 
wuͤrklich geſchwornen Eides ſtatt atteſticren und mit 
unſer eigenhaͤndigen Unterſchriften und aufgedruckten 
Petſchaften befräftigen, f geſchehen Fuld den aten 
September 1747. * 


I. 8) Damian Hartard von und zu Hattſtein. 
(L. S.) Carl Friedrich von und zu Baſtheim. 


(L. S.) Ernſt Johann Philipp Hartmann Frey⸗ 
l herr von Buſeck. 


(L. s.) Bernardus N. Reichling von Meldegg. 


* Dieſes Zeugnis ſteht beym Eſtor in der Anenpr. S. 3137. f. 

f Lite, Ddd. Würde die Kürze dieſes Abriſſes einen Probations⸗ 

Kodex verſtatten, fo befäme dieſes Zeugnis daſelbſt, mit 
Xa. bezeichnet, feine gebührende Stelle. 


b. Saz. Sie if ritterbürtig und fiftsmäfg. 


Beweis. 1) Siehe beym vorigen Sage. — 2) 
Dow herrn waren zu Wuͤrzburg folgende Herren von 
Wechmar: Henrich 1251, Otto 1287, Henrich 29a, 
Sigfried und Ruͤdiger 1303, Theodor und Henrich 

13406. Siede Gropp Scriptor. rer. Wirceburg. . 
I. p. 843. faq. —— 3) Albert von Wechmar war 
1350 Kapitularherr zu Hirſchfeld. Kuchenbecker 

Analector. Haſſ. V. p. 50 —— 4) Kaſpar von 

Mechmwar war um 1487 Probſt zu Celle im Fuldiſchen. 

Schannat. in dioec. Fuld. p. 17. 

| * RR Ä 

c. Saz Das Wappen der Familie von Wech⸗ 
mar: Von Roth und Silber 4 mal guazeſe n, 


gewundener Wulſt, aus welchem 2 gereifte und 
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das Rothe mit den Spizen Rechts gekehrt. Les 


ber dem Turnirhelm ein von Roth und Silber 


Links gekruͤmmte Hoͤrner, wovon das rechte roth 


und das linke ſilbern iſt, hervorgehen. Die 


Helmdecken ſind ebenfalls von Roth und Silber. 


* 


KI. Die et von der 


* 


* 
1 


Beweis. Siehe das gemahlte und beſchworne 


Pappen deym a Saz. 


Beweis. Siehe beym Eſtor in der Anenpr. S. 


243. N. VI. Auſerdem gehoͤrt auch folgendes leben⸗ 


diges Zeugnis hieher, mit dem voranſtehenden ge⸗ 


mahlten Wappen, beym Eſtor Litt. Aaa, p. 309. f. 


ern 0 


* « 
U r NS | S 
2 8 x 
4" * 
| | 18 

4 — 
1 
— 


| en Gottes Gnaben wir Marquard Wilhelm, 
des heil. Roͤm. Reichs Graf von Schönborn = Bus 


cghaimb Domprobſt, Franz Conrad des heil. Roͤm. Reichs 


Graf von Stadian Domdechant, Senior und Capi⸗ 
tul gemeiniglich des Kaiſerl. hohen Dombſtifts da⸗ 
hier urkunden und bekennen hiemit in Kraft dieſes ge⸗ 
gen jedermaͤnniglich: Demnach wir geziemend belan⸗ 
get und erſuchet worden, ein beglaubwuͤrdiges Atte⸗ 
ſtat und authentiſches Zeugnis wegen des Geſchlechts 


deren Zöllnern m. Sallburg dahin von uns zu 


f ftellen, 1 


5 


| 154 Eine Anenprobe zu fuͤhren. 


„ ſtellen, daß daſſelbe bey unſeren Kaiſerl. hohen 
Dombſtift als ritterbürtig und ſtiftmäſig gebalten 
und angenommen worden, , wie auf, getreuliches 
und fleiſiges Nachſuchen ſich gefunden, daß bey der 
im Jahr 1541 in allhieſigem Kaiſerl. hohen Domb⸗ 
ſtift geſchehener Aufſchwoͤrung Herrn Canonici Phi⸗ 
lips von Streitberg, da utz von Rotenhan ein Auf⸗ 
ſchworer und Jurant geweſen, deſſen Vaters Mutter 
eine Zölluerin von Hallburg war, und als Herr Ca⸗ 
nonicus George Fuchs von Ruͤgheim im Jahr 1542 
aufgeſchworen wurde, welcher hernach im Jahr 1556 
zum Biſchofen Fuͤrſten und Landsregenten des Hoch⸗ 
ſtifts und Fuͤrſtenthums Bamberg erwaͤhlet worden, 
deſſen Vaters Mutter Eliſabeta Zoͤllnerin von Hall⸗ 
burg geweſen, und dieſe probiret habe; nicht weniger 
als Herr Canonieus Chriſtoph von Froͤnhofen im 
Jahr 1571 bey allhieſigem Kaiſerl. hohen Dombſtift 
aufgeſchworen worden, Zöllner von und zu der Hall⸗ 
burg mit aufſchwoͤren helfen und ein Jurant geweſen 
ſeye, einsfolglich dieſes Geſchlecht deren Zollnern _ 
von Sallburg damablens ritter ⸗ ſtand⸗ und ſtift⸗ 
mäſig gehalten und angenommen, auch fo fort 
bey allhieſigem Raiferl. bohen Dombſtift und Ka⸗ 
thedraikirch Bamberg ohne männigliches Einre⸗ 
de ode widerſprechen aufſchwören helfen, pro⸗ 
birt und recipirt worden; zu deſſen aller mehrerer 
Beglaubigung und Verſicherung wir zur Steuer der 
Wahrheit dieſes Zeugnis unter beygedrucktem unſeren 
groͤſeren Capitular Inſigel wolwiſſend von uns geftellet 
und mitgetheilet haben; So geben und geſchehen 
Bamberg aus unſerer Capitular⸗Verſammlung den 
vierzehenden Monatsta a des Eintauſend fies 
benhundert ein und dreiſt en Jahrs. Te 


(l. S u 


48 


Ar 


E £ „ 0 


1 
—* 


„Daß vorſtehendes Wappen in ſeinen Farben, 
Schild und Helm, ſo das darunter geſchriebene At⸗ 
tteſtat dem in 1 1 der Kaiſerlich und des heili⸗ 
gen Reichs Burg Friedberg Archiv befindlich und 
mir vorgelegten wahren und unverſehrten Original 
durchgehends gleich und conform ſey; ſolches bezeu⸗ 
ge mittelſt meiner eigenhaͤndigen un 
un 
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8 und beygedruckten Notariat Sianet. So. geben und 
19 0 5 935 Geben in 22; Marni 1 84. 


. pu 9770 
* ö unmad g 24 G% 60 14 CE 
7 rind Wenn PR "dein. gegen eien Bunhiel e dee be ein 


Probations Kodex wäre; ſo wuͤrde e 1 8 mit 
*. Bann bezeichnet ſeyn A . 0 15 f 


% 4944 Pr 5055 
* 


ei. ‚x. Fate d der E von Defienber - 
Saß. Alterthum, Ritterbuͤrtig⸗ und Stiftemdfi ige. 

keit And: Wappen dieſer Familie find bereits dem 

er Ben Orden bekannt. Nies tent 


110 Bewe eis. Das Wappen befindet ſſch i in der ho⸗ 

hen Or Serge ſiehe Denator vom Teutſchen 

Sc . 402, wie auch in des Herrn Praͤſiden⸗ 

n und Ordensritters von Eyb und des Herrn von 

5e Steen S kammbaume, iogleichem auf dem Wappen⸗ 

g kalender des hohen Teutſchen Ordens der Balley 
TDPranken. 1 0055 5191 ah ©. 305. f. 


ite! 7 
„11 * AI. 


inf. Familie von Butler, ER 


A ite 75 1 a 
Sal. Siehe oben Rum, IX. 
Kw. Bie Familie 0 Sanfte von Sutburg, 
> + Saz: Sie iſt alt. | 
88 eis: Siehe das lebendige Denne. oben bey 


. N ideen ER 
b. Saz: Sie iſt utterbürtig und fiori 


Be w eis: ı) Siehe das lebendige Zeugnis „oben 
bey Xa — 2) Geſchlecht und Wappen der Senfte 
A von Sulburg haben folgende Perſonen a 4 


\ 
* 
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ani laſſen: Fräulein Johamla Dorothea von Zocha im 

Stifte Schaken; Herr Ferdinand Reinhard Wolf von 

Wallbrunn beym Johanniter Orden; ſiebe Dith⸗ 

marr Nachricht von Herrenmeiſtern und Ritterſchlaͤ⸗ 

gen, Th. II. S. 65; und der ehemalige Burggraf 

gu Friedberg, Herr Hans Eitel Diede zum Fuͤrſten⸗ 

n, ſiehe von Sattſtein von der Hoheit des Teut⸗ 
chen Adels, Th. III. S. 139“”:. 


c. Sai. Dos Wappen der Familie der Senfte von 
SGulburg: Ein goldener rechter Schraͤgbalken im 
blauen Feld. Ueber dem Turnirhelm ein wach⸗ 
ſendes ſpringendes blaues Einhorn, am Halſe mit 
dem goldenen rechten Schraͤgbalken des Schildes 
belegt: die nicht vorgeſchlagene Zunge des. Eins 
pborns iſt roth, und der Bart von Goldt Die 


Helmdecken ſind von Gold und Blau. 


Beweis: Siebe daz gemahlfe Wappen vor dem 
l llebendigen Zeugnis, oben bey aꝑ aa. 


I 


= * * 


VV. Die Familie von Berlichingen. 
Saz. Alterthum, Ritterbuͤrtig⸗ und Stiftsmaͤſig⸗ 
keit und Wappen dieſer Familie ſind dem hohen 
Teeutſchen Orden ſchon bekannt. 
Beweis: Das aufgeſchworne Wappen der Fami⸗ 
lie von Berlichingen befindet ſich in der hohen Ordens⸗ 


kanzley, ſiehe Venator vom Teutſchen Orden S. 490, 


ter UMA ine ee Ende 751208 
| XVI. Die Familie von Berlichingen. 
Siehe die nächſtvorhergehende Num, XV, 


— 


* C 
e - h . 8 a , If 
a 4 1 tur Art 2 6 2 7 o 
. aM, * 1 _ a 
2 
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W. Beſcheimigung der Kargwanen, die bey 


gefodert wird. 


„Daß Aſpirans viele Campagnen ſowol in un⸗ 
garn wider die Tuͤrken, als auch in Italien, am 


Rheine, in Boͤhmen und Schleſien gethan, ver⸗ 


ſchiedenen Belagerungen beygewohnet und einige⸗ 


mal dergleichen ausgeſtanden, ſolches hält er für 


unnoͤthig mit beſondern Atteſtaten zu beſcheini⸗ 


gen, indem es des Herr Landkommandurs und Kai⸗ 


ſerl. Koͤnigl. Ungariſchen Feldmarſchalls Baron 


von Diemar bochwuͤrdigen Excellenz fo gut als 
ibme ſelbſt bekannt und wol wiſſend iſt, daß er 
darinne ſein Devoir, wie es einem rechtſchaffenen 
Officier zuſtehet, wol gethan hat. | 


d.. 8.) Carl Sriedrich Reinhold von Baum 


bach (S. beym Eſtor S. 156). 


| n In den Monitis der Teutſchen Ordens kanzlexy 
gegen die Baumbachiſche Anenprobe ſteht (Num. 9. 


en ee 5,100) ehe 


„Betreffend die vom Herrn Aſpiranten zu verrich⸗ 
ten babende Caravanen und Seldzüge, fo iſt nicht 
nur Seiner, des Serrn Zandkommandurs hoch⸗ 
würdigen Excellenz ſolches genugſam bekannt, 


* 


Sondern iſt auch ohnedem notoriſch, daß, was 


ZBerr Beweieführer desfalls anführet, feine 


Richtigkeit habe. Signatum Landcommende 


Marburg den zten Dec. 1746. 


F. H. Lachenwitz. 5 


2. K. Foͤrſch. 


In 


\ 
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Ign der Beantwortung diefer Monitorum von dem 
Aſpiranten wird (Num. 5 Bi Eſtor S. 168) 
folgendes erwiedert: 8 


„Der Feldzuͤge halber Nicht auf u ‚Hertn. Feldmars 
ſchalls und Landcommendurs BR uͤrdige rcellenz 
mich lediglich, als dem ſolche fat ſam be fannt ſind. 


Neues Monitum der Teutſchen Ortensfanity 
Gehm Eſtor S. 243. Num. VII): 

Ob zwar an gemachten überflüffigen. Seldzügen 
| K nicht zu zweifeln, ſo will doch iigen e ad 
acta erforderlich ſeyn; womit ihme CD. candida- 
to) Seiner Excellenz der Serr Landcommendur 
Aua rp e de e gehen konnen. 
Wa n. fidem. praemiſſorum. ii 


I 5 9. Saheniig, J. K. Föͤrſch. 
d. 8 8. g Fe Sh 


— 


a der PEN, Beantwortung der neuen 
Monitorum vom Aſpiranten, lieſt man (beym Eſtor 
S. 253) über das neue Monitum, wegen gleich⸗ 
wol noͤthiger Beſchem eins der gemachten Seldzuͤge 
folgendes: | | 
Endli berichtige ich die erforderlichen Feldzüge wider 
die Tuͤrken vermittels anliegenden Zeugniſſes feiner 
Hochw und Excellenz des Herrn Landcommendurs der 
Balley Heſſen Freyherns von e als hochbe⸗ 
fſtellten Feldmarſchalls Ihro Majeſtaͤt. der Kaiferin 
und Königin zu Hungarn und e ſo litt. 
Fee hierbey gehet. 


(L. 8. ) Carl Friedrich Neinbod von Bounbag. 


‚Hit iſt dieſes lebendige Zeugnis (beym Eſtor 
S. 314. fub ilitt. Eee): a 
„D 


99 


Eine Anenprobe zu führen. 159 


Daß Herr Aſpirant Carl Friedrich Reinhold von 
Baumbach zu Naſſen⸗Erfurt, Ihro Roͤmiſch Kaiſer⸗ 
lichen auch Königlichen Ungariſch und Boͤheimiſchen 
Majeftäten unter dem loͤblichen Graf Harrachiſchen 
Regiment Grenadier Hauptmann ſeit dem Jahr 1734 


bis hieher verſchiedenen Campagnen ſowol in Ungarn 


wider die Tuͤrken, als auch in Italien, und am 


Rhein, weniger nicht in Schleſien, Boͤhmen und 


Bayern beygewohnet, und dieſemnach ſeine Carava⸗ 


nen. gehörig praͤſtiret, ſolches wird ihm zu feinem 
Behuf hiermit atteſtiret, urkundlich meiner eigenhaͤn⸗ 
digen Unterſchrift und beygedruckten Petſchaft, Caſ⸗ 


ſel den 18ten Septembr. 1747. 


sh, 1 6 
(L. S.) Ernſt Hartmann Freyherr von Diemar. 
ö N AR Di 


i 
® ® 


„ Vorſtehendes Zeugnis iſt dem Original in allem gleich: 


lautend. Signatum Commende Marburg den 20 
Septembr. 1747. N . 
(L. 8. ) F. H. Lachen witz. J. K. Foͤrſch. 
5 0 | ; J. H. Feder. f 


V. Probations oder. 


Hier ſolten nun die oben (§. 104.) genannten 


3 Arten von Beplagen folgen, wenn ſo ein Kodex 
in dieſem Abriſſe der Genealogie ſtattt finden koͤnnte. 
Im Eſtor ſtehen fie zwar von S. 168 bis 320 
aber freylich nicht in der, oben vorgeſchlagenen Ord⸗ 
nung, ſondern ſehr zerſtreut durch einander, weil 


die 


Monita und die Beantwortung derſelben ſie 


theils oͤfters unterbrechen, theils die richtige Folge 
immerfort ſtoͤren. | 
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